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wilson im - -er Uoiig eß.
Zu. den Vorgängen im Kongreß wird der 

„Associated Preß" weiter aus Washington ge­
meldet: Eine Möglichkeit die sich unter ande­
ren aufdrängte war die, daß die ganze Schwie­
rigkeit dadurch erledigt i erden könnte, daß 
der Kongreß sich dahin « «spräche. Amerika­
ner sollten ihr Land nicht durch Reisen auf be­
waffneten Schiffen in Kriegsgefahr bringen. 
Es wurde betont, daß eine solche Maßnahme 
etwas ganz anderes sei, als eine Verhinde­
rung der Amerikaner an der Benutzung solcher 
Schiffe durch Gesetz, wie einige schwebende 
Eesetzanträge und Resolutionen vorschlagen, 
und daß sie nicht als eine Preisgabe von Rech­
ten angesehen werden könnte. Stone veröffent­
lichte eine Erklärung, in der er sich gegen jede 
Maßnahme des Kongresses aussprach, bevor 
die diplomatischen M ittel erschöpft wären. An­
dere Berichte lauten ebenfalls dahin, daß keine 
endgiltige Maßnahme erwartet wird. ehe die 
Beilagen zu der deutschen Denkschrift in 
Washington eingetroffen sind.

Im  Senat machte der demokratische Sena­
tor Gore den Versuch, ein Gesetz, das die Reise 
von Amerikanern auf bewaffneten Schiffe« 
verbietet, und auch eine ähnliche Resolution 
in demselben Sinne einzubringen, die, im 
Gegensatz zu einem Gesetz, der Zustimmung des 
Präsidenten nicht bedarf. Der Versuch wurde 
indessen durch den repub Manischen Senator 
Brandogee vereitelt, und ttach der Geschäfts­
ordnung des Senates kann der Versuch erst am 
nächsten Tage wieder an genommen werden. 
Gore erklärte: Es scheint mir, dckß das S taa ts ­
schiff im vollen Laufe auf Klippen zutreibt 
oder getrieben wird. Ich bezweifle, daß Deutsch­
land die Unverletzlichkeit bewaffneter Han­
delsschiffe zugestehen wird. Ich glaube nicht, 
daß die öffentliche Meinung der Vereinigten 
Staaten einen Krieg mit Deutschland auf­
grund der Weigerung Deutschlands, solchen 
Schiffen sichere Fahrt zu gewährleisten., billigen 
würde. Gore erklärte weiter, Kanonen an 
Bord von Handelsschiffen seien ein Überbleib­
sel aus den Zeiten, da Freist"' und Sesräu- 
der die Meere befuhren, uno in einer Zeit, in 
der das Reisen auf solchen Schiffen den Frie­
den der Nation gefährde, sei es kein wirkliches 
Apfer an nationaler Ehre und Würde, die 
^Mexikaner vor der Benutzung solcher Schiffe 
öu warnen.

Stone sagte im Senat, der Standpunkt des 
Präsidenten sei der, daß er, wenn ein deutsches 
^i-Boot ein bewaffnetes Handelsschiff ver- 
Akte, Deutschland wegen eines ungesetzlichen 
^ktes zur Verantwortung ziehen, und wenn 
^"ffchland auf seinem Standpunkte beharrte, 

sein würde, die Beziehungen abzubre­
chen und die Angelegenheit dem Kongreß zu 
unterbreiten, der über den Krieg zu entschei- 
den hat. S to n e  mißbilligte die Haltung des 
Prajrventen, da e-r der Anschauung sei. daß ein

" " " "  6 " ° ° " «

.... ^.iner Reutermeldung aus Washington 
ist eine E rk la n g  von matzgebender Serie er- 
schrenen, welche die vonGore imSenat erhobenen 
Angrrsss entschieden zurückweist. I n  der Er- 

^"^ ..?^S e te ilt, daß einer der demo­
kratischen Führer bei der Konferenz im 
Weißem Hanse Wilson fragte, was die wahr­
scheinliche <>olge eines amerikanischen Eingrei­
fens gegen Deutschland sein würden. Wilson 
antwortete ^rrauf, daß es dazu beitragen 
wurde, den Krieg zu verkürzen. Es wird aber 
verneint, daß Wilson den Wunsch aussprach, 
vag die Vereinigten Staaten am Kriege teil- 
nehmen sollten, um ihn abzukürzen. S taats­
sekretär Lansing deutete an. daß die Vereinig- 
ten Staaten die deutsche Auffassung nicht an­
nehmen können, daß ein Unterseeboot infolge

Der Weltkrieg.
Gssamtbente bei Berdm: 115 Kanonen, 

181 Maschinengewehre.
I n  richtiger Einschätzung des Wertes des Verdun niederhaltenden Forts 

Douaumont, versuchten die Franzosen, es uns in heftigen Gegenangriffen zu ent­
reißen, wurden aber, wie bisher, mit blutigen Köpfen heimgeschickt. Auch Angriffe 
im Elsaß waren erfolglos. Die englische Offensive bei Zpem, um deutsche Truppen 
von Verdun abzuziehen, hat sich bereits erschöpft.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 4. März. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. März.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Kampfe südöstlich von Ypern sind vorläufig zum Stillstand 
gekommen. Die von uns vor dem 14. Februar gehaltene Stellung 
ist fest in unserer Hand, das Bastion dem Feinde verblieben. — 
Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne dauerten auch gestern 
an. — In  den Argonnen scheiterte ein schwächerer feindlicher An­
griff. — Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre Artil- 
lerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung ihres Feuers 
das Dorf Douaumont und unsere anschließenden Linien an. Sie  
wurden, teilweise im Nahkampfe, unter großen Verlusten zurückge­
schlagen und verloren außerdem wieder über

I M  uuverwundete Gefangene.
Nach den bei den Aufräumungsarbeiten der Kampffelder bisher 
gemachten Feststellungen erhöht sich die Beute aus den Gefechten 
seit dem 22. Februar um 37 Geschütze, 75 Maschinengewehre, auf 
118 Geschütze, 181 Maschinengewehre. — Bei Obersept (nordwest­
lich von Pfirt) versuchte der Feind vergebens, die ihm am 13. Fe­
bruar genommenen Stellungen zurückzuerobern. Sein erster Stoß 
gelangte mit Teilen bis in unsere Gräben, die durch Gegenangriff 
sofort wieder gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine Wieder­
holung des Angriffs nur teilweise Zur Entwicklung kommen. Unter 
Einbuße von vielen Toten und Verwundeten, sowie von über 80 
Gefangenen mußte sich der Gegner auf seine Stellung zurüchiehen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
In  einem kleineren Gefechte wurden die Russen aus ihren 

Stellungen bei Alssewitschi (nordöstlich Baranswitschi) geworfen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Unverändert. Oberste Heeresleitung.
seines gebrechlichen Baues Anspruch auf 
größere Rücksicht beim Angreifen habe als 
irgend eins andere Klasse von Kriegsschiffen. 
Dem Staatsdepartement wurde mitgeteilt, daß 
in Berlin Gerüchte umgehen, daß fünf Sechstel 
des Kongresses gegen Wilson seien. Die amt­
lichen Kreise geben dies bekannt, um zu zeigen, 
bis zu welchem Grade Berlin falsch unterrich­
tet sei.

Weitere Telegramme aus Washington 
melden: Der Srrmt hat den Antrag, die Bera­
tung der Resolution Gores aus unbestimmte 
Zeit zu vertagen, mit 68 gegen 14 Stimmen 
angenommen. Spät in der Nacht einigten sich 
die Regierung und die Senatoren in einer 
Konferenz mit den Republikanern dahin, die 
von Gores vorgeschlagene Resolution morgen 
zur Besprechung zu bringen und nicht zuzu­
lassen, daß ein anderer Antrag an ihre Stelle 
gesetzt werde.

Die Kämpfe im Weste,;.
Die Frontverbesseeuäg bei Verdun.

Zu der Front Verbesserung, die uns mit d-nn 
Dorfe Douaumont den engeren Anschluß unserê  
vordersten Linie bei Verdun gibt, meldet 
KriegsberichtersLatLer des >>^7 l. ^agebr. - ^
Ort stellt einen Stützpunkt der ^ r a n l E  dar 
den die Franzosen in Ehester SchanFarbeiL ^  
einem widerstandskräfLigen Stutzpunkt , ^ront 
hatten, um westlich und östlich d,e deut,che < wor 
auch nach den: Fall des ^ r t s  wrftsam M ^edro^n.

Der Äerichier statte: den „Vo,,. /"ar - -
borne mZdet- Der F-ind bemüht K K  
die von uns genommene ^derznn .o
Unser ^l°ndeg-w E
berrsgr Frey- A.- A i ,  ̂ erSsiDffensivs im Artois 
di-d-r U n d - e ^ u A  ^  besondere
iEteaMw Bid-utung erhält dieser Gewinn oa- 
du?ck d°>' zwei Drittel des gesamten Vorgelandes
der Festung Verdun in unsere Hand nel.

-rn den Betrachtungen -der französischen Presse 
, übsr die KriegsLage
tritt heute Lei den meisten Kritikern eine gewisse 
NLwrmp Lervor. Vichorr schreibt im „Petit Jour­

nal": Es ist bedauerlich, daß wir uns in Vorbe. 
Leitung wie Verfolgung unserer Offensiven vnicht 
ebenso vorzusehen verstünden wie die Deutschen. — 
Oberstleutnant RousseL hätt im „Petit Puristen" 
trotz der bisherigen Anstrengung, die kaum zu über­
treffen sei, einen neuen Vorstoß für unwahr­
scheinlich.

Die Unterdrückung des deutschen Heeresberichtes 
in Frankreich.

In  einem Leitartikel der „Humanitä" wird die 
Frage der Veröffentlichung der feindlichen Heeres­
berichte durch die französische Presse aufgeworfen, 
Mit dem Hinweis darauf, daß diese Berichte durch 
die ausländische Presse doch bekannt würden, wird 
das Gebahren der Zensur ins lächerliche gezogen, 
die anscheinend der französisch-schweizerischen Press? 
ein Monopol auf alle diese Berichte einräume.» »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 3. März 
gemeldet:

Auf allen drei Kriegsschauplätzen andauernd 
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
Ml v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallentnant.

t. .: " ,
^   ̂ Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
3. März lautet:

Westfront: Am Kanger-See beschossen di(
Deutschen die Dörfer Lapemesch und Vigaun mit 
Schiffsgeschützen. Über dem Abschnitt Riga er­
schienen zahlreiche deutsche Flugzeuge, die Bomben 
abwarfen. An der Düna zwischen Uexküll und 
Elisenhof (18 Kilometer südöstlich Uexkül) warfen 
feindliche Flugzeuge ebenfalls einige Bomben ab. 
Im  Abschnitt DünaSurg beschossen die Deutschen 
unsere Stellungen bei Jlluxt und in der Gegend 
der Eisenbahn nach Poniewiecz mit Mine»: von 
4 Pud Gewicht (65,52 Kilogramm). Deutsche 
schwere Artillerie beschoß die Gegend am Swenten- 
See. Unsere Artillerie entwickelte gegen Norvs- 
Alexandrowsk und den Bahnhof Turmont (21 Kilo- 
meter südlich Dünaburg) eine wirksame Tätigkeit. 
— In  Galizieir an der mittleren Strypa versuchten 
die Deutschen zweimal, sich unseren Verschanzungen 
zu nähern,' sie wurden jedesmal durch ugser ^euex 
zurückgeschlagen. ' . -

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
Donnerstag lautet: Ein kleiner feindlicher Angriff 
bei Marter (Sugaaatal) wurde ̂  zurückgeschlagen. 
Unsere großkalibrige Artillerie beschoß mit Irrfolg 
den Bahnhof von Toblach. Auf der ganzen »̂sonzo- 
front hält das schlechte Wetter, verbunden nnt 
Schneefällen in den höher gelegenen Teilen. an 
An einzelnen Stellen waren u^>^e Patroml..n 
tätig, indem sie den Feind rn fernen Graben durch 
Gewehrfeuer und durch W erfen mit Handgmna.ur
belästigten. Dir Artillerie konnte w M rg e^ n tte ,
darunter die Station von Santa Lueia  ̂
b E e N n  Eine unserer Batterien gewann kühnL S M - Z - S S -

unserer^ Patrouillen nicht. An der 
Eörzer Front zeigte die feindliche Artillerie ziem-

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
Z. März heißt es ferner:

Kaukasus: Die Türken setzten ihren Rückzug 
gegen Erz,n;an fort. Dort fand unsers Kavallerie 
vier von den Türken verlassene Geschütze. Unter 
un errm Druck setzt der Feind seinen Rückzug aus 
Bulks fort. Wrr besetzten Gotok und das Kloster 
Gerchrgan, 10 Werst nordöstlich Vitlis 

" *

Die Kämpfe zur See.
Versenkter Dampfer.

Lloyds meldet aus Bordeaux: Der frsnzöMr 
Dampfer „LatmS" wurde am 29. Februar auf der 
czahrt nach Dünkirchen bei der Insel d'Yeu versenkt. 

Personen werden vermißt.
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Beschießung eines norwegischen Dampfers 
durch einen Flieger?

„Noraes Handels Og Sjosfartsti'den'de" in 
Kristiania teilt mit: Der Dampfer „Modemi" 
wurde auf der Fahrt von Kristiania nach England 
von einem Flieger Lombardiert, welcher mehrere 
Bomben abwarf, ohne jedoch das Schiff zu be 
schädigen.

Wie W. T. V. an zuständiger Stelle erfährt, 
hat ein deutsches Flugzeug nur zwei einwandsfre l 
als englische Tankdampfer festgestellte Schiffe mit 
Bomben beworfen.

Die „Möwe" und ihr Schwesterschifs.
Die „African World" will wissen, daß die ge­

furchtste deutsche „Möwe" die Hamburger „Pomja" 
sei, dir Lei Kriegsausbruch in Kamerun lag und 
von dort entschlüpfte. Auch ihr Schwesterschiff 
„Puncha" sei mit verschwunden, von der auch jede 
Nachricht fehle. Beide Schiffe gelten als sehr schnell.

Auf der Jagd nach der zweiten „Möwe".
Nach einer Meldung des ,,Petit Journal" aus 

Bouloane wurde im Kanal die Anwesenheit eines 
verdächtigen Schiffes, das die Zweite „Möwe" sein 
könnte, gemeldet. Das Schiff habe mit großer 
Schnelligkeit westwärts gekreuzt. Verschiedene Vor­
sichtsmaßregeln seien getroffen worden. Die eng­
lischen und französischen Kreuzer hätten Befehl, das 
Schiff zu zerstören.

Die Wirkung der Unterseeboote auf Frankreich
Wie yPetit Journal" berichtet, hat der fran­

zösische Marineminister Vorkehrungen getroffen, 
um dem Mangel an Tonnage und dem Steigen der 
Frachtsätze zu begegnen. Er hat einen Äusschuß 
ins Leben gerufen, der den Überseeverkehr regeln 
soll. Aus- und Einfuhr sollen nach Maßgabe der 
Dringlichkeit des Bedürfnisses eingeteilt und 
strenge Aufsicht über die Verwendung der Schiffe 
eingerichtet werden. Der Ausschuß ist mit weit­
gehenden Befugnissen versehen.

Politische Tmiksschlm.
Eine deutsche Erklärung zu dem englischen 

Ableugnungsversuch.
Wolffs Telegraphenbüro schreibt: Nach 

einer am Donnerstag durch das Reutersche 
Büro veröffentlichten Erklärung geht die 
englische Auffassung über das Verhalten be­
waffneter Handelsschiffe dahin, daß diese 
Schiffe auf Unterseeboote oder irgendwelche 
anderen Kriegsschiffe nicht feuern dürfen außer 
zur Selbstverteidigung; die deutsche Schluß 
folgerung aus den auf genommenen englischen 
Schiffen gefundenen Schriftstücken, daß Han­
delsschiffe Weisung hätten, die Offensive zu er­
greifen, sei falsch. Diese Erklärung ist irre­
führend; die deutsche Regierung bat die auf 
englischen Schiffen gefundenen Weisungen in 
photographischer Wiedergabe ihrer Denkschrift 
beigefügt, sodaß sich jeder Unbefangene sein 
Urteil selbst bilden kann. Aus dem deutschen 
M aterial geht der wahre Charakter der angeb 
lich nur zu Verteidigungszwecken bewaffneten 
englischen Schiffe klar hervor. Er ergibt sich 
schon aus dem ungewöhnlichen Nachdruck, mit 
dem die Geheimhaltung der Weisungen gefor 
dert wird. Der artilleristische Inhalt der 
Weisungen und die militärische Stellung der 
Geschützmannschaften zeigen, daß es sich hier 
nicht um die früher übliche Bewaffnung eines 
friedlichen Handelsschiffes, sondern um die 
Einstellung der britischen Handelsflotte in den 
Kampf gegen die deutsche Kriegsmarine han­
delt. Dazukommt, daß die in den Weisungen 
ausdrücklich gesagt ist, die Eröffnung des 
Feuers auf deutsche Unterseeboote solle von der 
Vornahme irgendeiner feindseligen Handlung 
durch das Unterseeboot nicht abhängig sein.
Diese offensiven Weisungen werden nicht da­
durch defensiv, daß sie sich in der Überschrift 
selbst als defensiv bezeichnen. Aus zahlreichen 
Fällen u»provozierter Angriffe, wie sie in der 
Anlage 4 der deutschen Denkschrift zusammen- 
geteilt sind, erhellt übrigens zur Genüge, daß 
die englischen Handelsschiffe den Sinn der 
ihnen erteilten Weisungen sehr wohl verstan­
den haben.

Der Beirat der Reichspreisstelle 
?rat am Freitag Vormittag zu einer zweiten 
Vollsitzung unter dem Vorsitz des Unterstaats­
sekretärs Freiherr« v o n  S t e i n  zusammen.
Eingehend wurde die Kartoffelversorgung bis 
ur nächsten Ernte erörtert. Allgemein wurde 
er Erwartung Ausdruck gegeben, daß die ge­

troffenen und beabsichtigten neuen Maßnah­
men bei strenger Durchführung erfolgreich sein 
werden. Indessen wurde eine sofortige Ber- 
Lrauchsregelung in den mittleren und großen 
Städten für erforderlich erachtet. Über die 
Kartoffelversorgung im nächsten Erntejahr 
fand eine Aussprache statt. Danach wurde die 
Lage auf dem Kaffee-, Tee, und Kakaomarkte 
besprochen. Schließlich wurde über die Schaf­
fung der Zentralstelle für Klein-Gemüsebau» 
sowie über die Gründung der Gemüse-Bau und 
>Verwertungsgesellschaft und die Sicherung der 
Rückstände als Dörrgemüse oder Futtermittel 
berichtet.
Staatliche Maßnahme» in Österreich, betreffend 
die Sicherstellung der Feldbestellungsarbeiten.
> Laut einer in der „Wiener Zeitung" ver­
öffentlichten Mintstertalverordnung ist jeder 
Landwirt verpflichtet, seine sämtlichen anbau­
fähigen Ackergründe, soweit sie nicht bereits 
bestellt sind, dem Frühjahrsanbau und erfor­
derlichenfalls einem Nachbau zu unterziehen. ,
A)ie Erntekommifsionen haben dafür Sorge zu flaue Stimmung in der Duma'festgestellt.

tragen» daß der Frühjahrsanbau 1916 rechtzei-' 
tig vollständig durchgeführt wird.
Ita liens Interventionisten und Sozialisten.

Der Beschluß der italienischen Sozialisten, 
die sofortige Beratung des Etats des Äußeren 
zu verlangen und Aufklärungen über die 
wirkliche» diplomatische und militärische Lage 
Ita liens zu fordern, muß der „Köln. Ztg." zu 
folge zu einem heftigen Zusammenstoß mit den 
extremen Interventionisten führen. Die Tä­
tigkeit der Kriegspresse, die die militärische 
Lage Frankreichs gefährdet hinstellt, hat den 
Zweck, die Kammer zur Entsendung eines 
eines italienischen Hilfskorps an die französi 
sche Front zu bewegen» was eine Klärung der 
Beziehungen zu Deutschland, wie die Kriegs­
hetzer sich ausdrücken, voraussetzen würde.

Zum Ableben der Königin-Witwe 
! von Rumänien.

Zum Zeichen der Trauer um die Königin- 
Witwe Elisabeth haben am Donnerstag Kam­
ms« und Senat ihre Sitzungen aufgehoben, 
nachdem Ministerpräsident Bratianu in kurzer 
Ansprache das Ableben der Königin-Witwe 
mitgeteilt hatte; er führte aus: Als sie in ihrer 
Jugend jum ersten male ihr Herz an der Sonne 
Rumäniens wärmte» glühte sie für Alles, was 
schön ist» und hatte eine offene Seele für jedes 
edle Gefühl. Ih r  Hingang hinterläßt das 
Land im Schmerz und im Gefühle der lebhaf­
ten Dankbarkeit, welche mit der unauslösch­
lichen Erinnerung an den Gründer des König­
reiches von den künftigen Geschlechtern weiter 
vererbt werden wird. Nach dem Ministerpräsi­
denten hielt in der Kammer Vizepräsident 
Frumusanu. im Senate Präsident Missir einen 
Nachruf in welchem sie der Prüfun­
gen gedachten, welche das Schicksal der Dahin­
geschiedenen durch den Tod ihres einzigen 
Kindes und ihres Gatten auferlegt habe, und 
ihre Werks der Wohltätigkeit hervorhoben, 
durch welche sie sich schon während des Befrei­
ungskrieges den Beinamen einer Mutter der 
Verwundeten erworben habe. Die Nachrufe 
wurden von den Vertretern der Nation mit 
tiefer Ergriffenheit angehört. Beide Häuser 
werden ihre Arbeiten erst nach den Leichen- 
seierlichkeiten wiederaufnehmen. — I n  den 
Nachrufen der Zeitungen wird besonders warm 
der Fürsorge der Königin für Verwundete im 
türkischen Kriege und ihrer wohltätigen Werke 
gedacht. Die Königin-Witwe war Gründerin 
der Elisabethgesellschaft, der Gesellschaft der 
barmherzigen Schwestern der Elisabeth-Polikli­
nik und eines Kinder- und Wöchnerinnen- 
Spitals. Die dichterische Tätigkeit der Ver­
storbenen ist auch den breiteren Schichten der 
rumänischen Bevölkerung wohlbekannt. Zur 
Kennzeichnung ihrer in Taten und Werken 
niedergelegten Lebensauffassung darf an ihr 
Wort erinnert werden: „Es gibt nur ein Glück 
— die Pflicht, nur einen Trost — die Arbeit, 
nur eine Freude — das Schöne.

Zur Teuerung in Rumänien».
Der Stadtrat von Zassy hat samt dem Bür 

germeister seine Demission gegeben, weil weder 
die Präfsktur noch die Staatskommission genü­
gende Unterstützung zur Bekämpfung der all­
gemeinen Teuerung zuteil werden ließ.

Äber das Befinden des Königs Ferdinand 
der Bulgaren

wurde am Freitag der folgende Bericht ausge 
geben: Bei Sr. Majestät dem Könia der Bul­
garen sind die Erscheinungen der Bronchitis 
bis auf kleine Reste zurückgegangen. Puls und 
Temperatur sind wieder normal. Se. M a­
jestät bedarf noch weiterer Schonung und kann 
eine Gemächer nicht verlassen.

Zm englischen Unterhause 
fragte Snowden, ob die Regierung vor dem 
Abschluß des Vertrages, daß die Verbündeten 
keinen Sonderfrieden machen würden, bei 
allen Verbündeten festgestellt habe, was ihre 
Ziele in dem Kriege wären, und was sie an 
Garantien, territorialen Zugeständnissen und 
Handelsvorteilen erwarten. Lloqd Georgs er­
widerte, es sei nicht wünschenswert. M itteilun­
gen über den Gedankenaustausch zwischen den 
Verbündeten zu machen, als sie sich verpflichte­
ten, keinen Sonderfrieden zu schließen. Snow­
den fragte darauf, ist es nicht eine Tatsache, 
daß ein geheimer Vertrag mit Italien  geschlos­
sen wurde, der Ita lien  als Preis für seinen 
E in tritt in den Krieg große Strecken öfter 
reichischen Gebietes versprach? Der Sprecher 
sagte darauf: Wenn es ein geheimer Vertrag 
ist, so wird er nicht länger geheim bleiben, 
wenn die Frage beantwortet wird. S ir John 
Simon sagte, daß entgegen dem ausdrücklichen 
Versprechen des Premierministers einzige 
Söhne von Witwen in die Armee eingestellt 
wurden. Ferner sei die Art, wie Leute, die 
militärisch untauglich befunden wurden, von 
den lokalen Gerichtshöfen behandelt würden, 
in direktem Widerspruch zu den Erklärungen, 
die der llnterstaatssekretär für den Krieg im 
Parlament gegeben hatte. Es wäre Zeit, daß 
die Militärbehörden ihr eigenes Dienstpflicht­
gesetz zu verstehen anfingen. Walter Lang be 
dauerte den Ton von Simons Rede. Healy (Na­
tionalist) sagte, S ir  John Simon habe nicht 
das Recht, das Kriegsamt in dieser Weise an­
zugreifen. Es sei gesagt worden, daß, wenn 
es den Deutschen gelänge, bei Verdun durchzu­
brechen, Paris und London in Gefahr seien, 
und, während dieser furchtbare Kampf fort­
ginge, müßte das Haus diese Rede von einem der 
Minister hören, die den Krieg gemacht haben, 
und der mitverantwortlich für den Mangel an 
Vorbereitung für den Krieg ist. Simon 
hätte dem Beispiel von John Burne folgen 
sollen, der aus dem Kabinett austrat. um nicht 
die Verantwortung für den Krieg zu überneh 
men, und der seitdem kein Wort der Kritik 
gegen seine früheren Kollegen gesagt habe.
Zur Durchführung des englische» Wehrpflicht- 

gesetzes.
Der „Nieuwe Courant" meldet aus Lon­

don: Der Sekretär des Transportarbeiterver­
bandes hat erklärt, daß die Regierung beab­
sichtige, 10 600 bis 20 000 Transportarbeiter 
vom Militärdienst zu befreien, um mit der 
angehäuften Arbeit weiterzukommen.

Zur Beschlagnahme deutscher Schiffe 
in Portugal.

Die „Morningpost" meldet aus Lissabon:
Die portugiesische Regierung hat, als die Be­
schlagnahme der deutschen Schiffe erfolgte, die 
deutschen Konsuln und Konsularagenten gebe­
ten, der Inventur der Schiffe beizuwohnen, 
damit nicht später Streitigkeiten entständen.

„Lloyd" meldet aus Bombay: Auf allen 
deutschen Dampfern in der Murmagoa-Bucht 
wurde die portugiesische Flagge gehißt. Die 
Deutschen wurden in Panjim, Harn-ort von 
Eoa, interniert.

Die neue russische Anleihe.
„Berlingske Tidende" meldet aus Peters­

burg: Vertreter der russischen Banken hielten 
eine Konferenz zur Erörterung der finanziel­
len Lage ab, die sich mit der Aufnahme der 
neuen Milliarden-Anleihe befaßte. Da man 
allseitig darüber einig war, daß der Zeitpunkt 
günstig sei, übernahmen die Banken die Ver- 
iflichtung, 1200 Millionen Rubel von der Ge- 
amtfumme von zwei Milliarden zu plazieren.

Russische Kritik an der Rede Ssasonows.
I n  der „Nowoje Wremja" greift Professor 

Pilenko heftig die Rede Ssasonows in der 
! )uma an, die vollständig eine bestimmte Poli- 
ik vermissen lasse. Der Verfasser macht sich 
erner über Ssasonows Ausspruch über das 
Khalifat Berlin lustig, worin seine ganze 
Weisheit bestanden habe. — Im  „Rußkoje 
Slowo" wird beklagt, daß die Reden in der
Duma keine zündende Kraft mehr besitzen. Die wird sich an der Kriegsanleihe mit 
Regierung handele nach wie vor nach ihren Mark beteiligen.
rüheren Grundsätzen, Die Nation erwarte Leipzig. 2. März. Die Zahl der ausgegebe- 
jetzt aber Taten. — Zm „Njetsch" wird die nen Karten, die als Ausweis zur Erlangung

!der Fahrpreisermäßigung zum Besuchs der I äm

Leipziger Messe dienen, ist auf weit über 
20 000 gestiegen. Alle Hotels sind vollbesetzt. 
Die Nachfrage nach Privatwohnunaen ist sehr 
groß. Die Messe dürste demnach bedeutend 
stärker besucht werden, als die letzte Frie­
densmesse im Frühjahr 1914.

Dessau, 3. März. Der frühere Anhaltische 
Staatsminister Ehrenbürger der Stadt Dessau 
Dr. Kurt von Koseritz ist am 1. März in Cern- 
rode am Harz gestorben.

Karlsruhe, 3. März. Wie aus zuverlässiger 
Quelle verlaute^ ist die verschärfte Grenzsperre 
nach der Schweiz wieder aufgehoben worden. 
Zur Ausreise nach der Schweiz genügt zurzeit 
ein ordnungsmäßiger nach der Schweiz ausge­
stellter Reisepaß.

Stuttgart, 2. März. Laut Verfügung 
des Ministeriums des Innern werden vom 
9. März an zur Regelung des Butterver- 
brauchg Buttermarken eingeführt, durch welche 
Personen mit Mehl- und Brotkartenberechti- 
gung Anspruch auf monatlich vier Buttermar­
ken für je 125 Gramm Butter erhalten.

Provinzialnachricliten .
sich verschiedentlich

geweigert, Fleisch, insbesondere Schweinefleisch an 
das kauflustige Publikum abzugeben. Den Kauf­
lustigen wurde häufig erklärt, das vorhandene 
Schweinefleisch sei bereits an die Militärbehörde 
verkauft, oder es sei überhaupt nichts vorhanden.

Dk i l t s c hr S  M i c h .
Berlin, 3. März 1916.

Von den Höfen. Am 7. März feiert 
Wilhelm» Fürst von Hohenzollern. seinen 
52. Geburtstag. Er ist in zweiter Ehe ver­
mählt mit Adelgunde, Prinzessin von Bayern. 
Aus seiner ersten Ehe mit M aria Theresia, 
Prinzessin von Bourbon-Sizilien, stammen 
eine Tochter, die mit dem ehemaligen König 
Manuel von Portugal vermählt ist. und zwei 
Söhne, Zwillingsbrüder.

Erster Bürgermeister Dr. Langerhans 
in Cöpenick wird in den nächsten Tagen aus 
dem Felds zurückkehren, um seine Amtsge- 
'chäfte wieder übernehmen. Dr. Langerhans 
war im Jun i vorigen Jahres ausgerückt und 
nach seiner Beförderung zum Hauptmann vor 
einigen Monaten zum Bürgermeister der er­
oberten russischen Stadt Lomza ernannt wor­
den. Jetzt ist er vorläufig beurlaubt worden 
und wird die Leitung der Cöpenicker Stadtver­
waltung wieder übernehmen.

— Der Magistrat von Koburg beschloß zur 
Ehrung des Königs der Bulgaren die seit­
herige Brückenstraße „König-Ferdinandstraße" 
zu benennen.

Zeichnungen auf die vierte Kriegprmlerhe. 
Die Landesversicherungsanstalt Berlin betei­
ligt sich mit 15 Millionen Mark. Die Firma 
Feiten u. Euilleaume Karlswerke A.-G in 
Köln-Mülheim zeichnete 3 Millionen Mark. 
die Familie Euilleaume 5 Millionen Mark. 
Die Hirsch, Kupfer- und Messingwerke Akt.- 
Ees. zeichnet 3 Millionen Mark, die hannover- 
'che Eummiwaren Excelsior Ak.-Ess. 1 Million 
Mark. Der Arnholdsche Pensionverein in 
Dresden beteiligt sich wieder mit 250 000 Mark 
an der Kriegsanleihe. Die Continental- 
Caoutchouc- und Eutta-Percha-Comp. in Han­
nover hat für die neuaufgelegte vierte Kriegs­
anleihe 5tzH Millionen Mark vorgesehen. Die 
städtische Sparkasse Remscheid zeichnete 3,6 
Millionen Mark. Die Nationalstiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen

6 000 000

^  ----------------- ---------nichts hätte.
Der Bürgermeister ließ deshalb unvermutet eine 
Durchsuchung der Knollschen Schlächterei vornehmen, 
bei der 218 Pfund frisches Schweinefleisch und 
19 Pfund Schmalz vorgefunden wurden, die Knall 
zurückgehalten hatte. Das Fleisch wurde beschlag- 
nahmt, und am folgenden Tage unter Aufsicht an 
das Publikum in Mengen bis zu 3 Pfund verkauft.

Graudenz. 29. Februar. (Der Frau Bürgermeister 
A. Polski in Graudenz ist für Verdienste um das 
österreichische Rote Kreuz die bronzerne Ehren- 
medaille durch Erzherzog Franz Saloator verliehen 
worden.

Eraudenz. 3. März. (Verschiedenes.) Einen
guten Aufschwung haben im abgelaufenen Vermal 
tungsjahre die gewerblichen Betriebe der Stadt 
Graudenz zu verzeichnen, deren Einnahmen trotz 
des Krieges weiter gestiegen sind. Die städtischen 
Gaswerke konnten, obwohl über den Voranschlag 
für Löhne fast 29 009 Mark, für neue Gasmesser 
12 009 Mark, für Hauptrohrlegungen, Unter, 
stützungen usw. 26 900 Mark mehr ausgegeben wur­
den, den veranschlagten Überschuh von 51 509 Mark 
und außerdem 16 500 Mark der Rücklage zuführen. 
Das Wasserwerk erbrachte an Einnahmen 244435 
Mark gegen 228 411 Mark im Vorjahre. Die Ein­
nahmen des Elektrizitätswerkes beziffern sich auf 
rund 300 000 Mark gegen 281591 Mark im Vor­
jahre, die der städtischen Straßenbahn 274 566 Mark 
gegen 210 248 Mark im Vorjahre. Die Stadtspar- 
kasse hatte einen Überschuß von 36 274 Mark. — 
Eine Soidatenrast wird der Nationale Frauendienst 
hier demnächst eröffnen. — Der Fährbetrieb über 
die Weichsel, der den Personenverkehr zwischen der 
Stadt und der Schwätzer Niederung mittelst Dampf­
bootes vermittelte, ist mit Ausbruch des Krieges 
eingestellt worden. Ob nach Friedensschluß die 
Stadt einen neuen Fährbetrieb einrichten wird, 
bleibt dahingestellt, da die neue Weichselbrücke, die 
direkt aus der Stadt in etwa 800 Meter Länge 
über oie Weichsel führt, gewissermaßen als Ersatz 
angesehen wird. Die neue Brücke ist in wirtschaft­
licher Beziehung für die Stadt Eraudenz und die 
gegenüberliegende stark bevölkerte Schwetz-Neuen- 
burger Niederung jedenfalls von großer Bedeutung.

Rosenberg, 2. März. (Verschiedenes.s Auf dem 
benachbarten Gute G r o ß  P e t e r k a u  hatte das 
Feldartillerie.Regiment Nr. 35 Scharfschießen abge­
halten. Heute suchten nun Kinder das Gelände ab 
und fanden auch mehrere B l i n d g ä n g e r .  Als  
auch z w e i  A r b e i t e r k i n d e r  ein Geschoß auf­
heben wollten, e x p l o d i e r t e  es und z e r r i ß  
d i e  K i n d e r  vollständig. Z w e i  a n d e r e  in 
der Nähe stehende Kinder wurden s e hr  schwer­
ve r l e t z t .  Trotzdem schon sehr viel vor den Ge­
schossen gewarnt wird, kommen doch derartige 
schreckliche Unglücksfälle immer wieder vor. — Wie 
im Vorjahre, so hat sich auch in diesem Jahre der 
hiesige Kreisausschuß bemüht, Kraftpflüge zum 
Umbrechen von Ländereien zur Frühjahrsbestellung 
zu besorgen. Wegen der herrschenden Pferde- 
knapphett ist dies für die Landwirte eine große 
Hilfe bei der Frühjahrsbestellung. — Am 4. März 

es zehn Jahr her. daß der hiesige landwirt­
schaftliche Verein 8  gegründet wurde. Der Verein 
hatte damals gleich in den ersten Wochen über 
hundert Mitglieder. Ihm gehören meist mittlere 
und kleinere Besitzer an.

Elbing, 1. März. (Einschränkung des Vostdienstes. 
Vesitzwechsel.) Das Hauptpostamt in Elbing schränkt 
vom morgenden Freitag ab seine Dienststunden auf 
8 bis 12 Uhr vormittags und auf 3 bis 7»/- Uhr 
nachmittags ein. — Herr Sawitzki in Fischerskampe 
kaufte von Herrn August Ernst in Domkau (Oste- 
rode) das 320 preußische Morgen große Grundstück 
für 210000 Mark und gab dafür sein 20 kulm. Mor- 
ßen großes Grundstück im Werte von 60000 Mark 
ln Zahlung.

Dirschau, 2. März. (Eisenbahnunfall.) Dem 
Rangierarbelter Kurr wurde auf dem hiesigen Bahn­
höfe das rechte Bein überfahren. Er fand Aufnahme 
m dem Mnzenz-Krankenhause.

Danzig, 2. März. (Die Danziger Viehmarktsbank.) 
A.-G., hielt gestern ihre Generalversammlung ab. 
Als Dividende wurden wie im Vorjahre 17 Prozent 
b K N  Mark. Umsatz des letzten Jahres betrug

Danzig, 3. März. (Militär-Paketdepot.) Dom 
10. März ab gehen wöchentlich einmal, jeden 
Freitag, wieder direkte Paket-Transvorte für das 
17. Armeekorps an dir Front.

Stargard i. P., 3. März. (Kohlenoxydgas- 
vergiftung.) Zwei in der hiesigen Gärtnerei von 
Düjterhoft beschäftigte Gärtnergehilfen wurden am 
Dienstag früh in ihrer Kammer durch Kohlenoxyd­
gase betäubt aufgefunden. Während es gelang, 
den einen wieder ins Bewußtsein zurückzurufen, ist 
der andere gestorben.

Pr. Eylau, 1. März. (Todesfall.) Einer der populär­
sten Züchter und bekanntesten Sportsleute Ostpreu­
ßens, der Rittergutsbesitzer Maecklenburg-Jesau, ist 

Sonntag gestorben. Herr M. war als Züchter



von Halbblutpferden und Trabern wett über die 
Provinz hinaus bekannt. Seine Farben, karmoisinrot, 
graue Äerinel und Kappe, waren auf den Bahnen 
^st- und Westpreußens sehr populär. Manches gute

ein Königsberger 
Stadtverordneter auf dem Felde der Ehre gefallen.) 
Den Tod fürs Vaterland hat in letzter Woche Stadt­
verordneter Anton Stang aus Königsberg erlitten. 
Mrt ihm ist seit Beginn des Feldzuges oer dritte 
kozraldemokratische Stadtverordnete Königsbergs für 
das Vaterland gestorben.

Vromberg, 3. März. (Der Haushaltsplan der 
Stadt Vromberg) für das Verwaltungsjahr 1916/17 
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 7 514 380 
Mark, was gegen das Vorjahr eine Erhöhung von 
! 00 380 Mark bedeutet. Der Einnahme-Überschuß 
aus den Vorjahren beträgt 72190 Mark gegen 
195 470 Mark im Jahre 1915/16. Die Gemeinde­
steuern erbringen nach Abzug der Ausgaben 
1900 300 Mark sl 845 550 Mark).

Mogilno, 3. März. (Die Landtagsersatzwahl im 
Kreise Mogilno-Wongrowitz) ist auf den 27. April 
festgesetzt worden.

Obornik, 1. März. ((Vorn Baumstamm er­
schlagen.) Beim Ausroden von Bäumen wurde 
der Arbeiter Johann Popielski in Marirnrode, 
Kreis Obornik, von einem niederfallenden Eichen- 
stamm auf den Hinterkopf getroffen. Er blieb mit 
zertrümmertem Schädel liegen und verstarb bald 
darauf, ohne das Bewußtsein wiedererlangt 
haben.

Schneidemühl, 1. März. (Ertrunken.) Der elf­
jährige Sohn des Arbeiters Ollek von der Berliner 
Vorstadt begab sich gestern auf dem Nachhausewege 
von der Schule auf das Eis der Lehmkaule der 
Vrandtschen Ziegelei, brach durch und ertrank. Die 
Leiche ist geborgen.

„ D i e  W e l t  i m Bi l d . "
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung 

-ie Nr. 1V der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
«Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokatnacliritltten.
Zur Erinnerung. 5. März. 1915 Gescheiterter 

Angriff der Franzosen auf dre Lorettohöhe. 1914 
Antritt der Reise des Fürsten Wilhelm nach Alba­
nien. 1918 Untergang des deutschen Torpedobootes 
„8 178" vor Helgoland. 1910 Erwäylung des 
Marschalls Hermes da Fonseca zum Präsidenten 
von Brasilien. 1907 Eröffnung der zweiten russischen 
Neichsduma. 1904 -f Eeneralfeldmarschall Gra' 
von Walderser. 1881 * Prinzessin Hildegarde, 
Tochter des bayerischen Königspaares. 1869 * Dr. 
von Faulhaber. Bischof von Speyer. 1861 * Vize­
admirals von Laus, der Eroberer der Taku-ForLs.

de Lorreägw, berühmter italienischer Maler.
6. März. 1915 Erfolgreiche Kämpfe mit den 

Franzosen Lei Münster und Sennheim im Elsaß. 
1913 Einnahme von Janina durch die Griechen. 
1911 's- Dr. H. Dingelstedt, Bischof von Münster. 
1904 Beschießung von Wladiwostok durch dir Japa­
ner. 1901 Attentat auf Kaiser Wilhelm II. in 
Bremen. 1888 Entdeckung des Rudolfjees in Ost- 
rfrika. 1867 -j- Peter von Cornelius, hervorragen­
der Historienmaler. 1848 Stürmische Volks­
versammlungen in Berlin. 1814 Gefecht mit den 
Franzosen bei Oudenardr. 1787 * Josef von Frauen- 
hofer, Erfinder der wichtigsten optischen Instru­
mente. 1714 Frieden zu Rastatt. Ende des spa­
nischen Erbfolgetrieges. 1475 " Michel Angelo 
Buonarotti, der Erbauer der Niesenkupprl der 
PeLerskirche zu Rom.

Thom» 4. März 1916.
 ̂ E i s e r n e  Kr e u z )  er st er Klasse 

chielt: Rittmeister Graf v o n  S c h m e t t o w ,  
ekennter Herrenreiter. — M it dem Eisernen 

Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Kriegsfreiw., Pionier-Gefreiter Walter Z e i g n  er 
aus Hohensalza; Gefreiter Albert M l o d z i k ,  
Sohn des Schmiedemeisters Mloozik in Ploetzig. 
Kreis Flatow; Musketier Otto T e i l  aus Deursch 
Karstnitz, Kreis Stolp (Jnf 21): Wehrmann Joses 
C z a k a n o w s k i  aus Dirschau (Res.-Jns. 91).

— ( P e r ^ o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  
A r me e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober­
leutnant d. L. a. D. W a r d a  (Thorn), zuletzt 
Leutnant der Landwehr-Fußartillerie 2. Aufgebots 
(Thorn), jetzt im Res.-Fußart.-Latl. 6.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t  
V e r w a l t u n g . )  Die Prüfung zum Postassistenten 
hat der Postgehilfe Anders in Dirschau bestanden. 
Zu Postagenten angenommen sind oer Landwirt 
Wehrend in Hohenwalde, Elbinger Niederung, und 
d-r Rentier Sell in SLischin. Bezirk Danzig. Der 
^brpostassistent Kliem in Riesenburg tritt in den

m ^ t D i e  Apot hekerkammer  für die  
Al ? v i n z  Westpr rußen) rrat Freitag Vor- 

** urtter Vorsitz des Apothekers Moe r l e r  
V̂* w*- Anwesenheit des Neqierungsrats Laue  

.^Arenteu des Oberpräsidiums in Danz i g  
^A?^.-bitzung zusammen, m der man sich mit 
verschiedenen Anträgen beschäftigte.
-  .  t f w e s t  p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  

hat der Herr Oberpräsident 
,rn Versorg her AusführungsLestimmungen der 
Bunsesratsverorvnuno vom 10. Februar d. Js.
e in g e r ic h te t .  Sitz dieser Stelle ist D a n z i g .  Zum 
Vorsitzer ist Herr Regierungsrat Dr. N o h t k e  und 
zum stellvertretenden Vorsitzer Herr Negierungsrat 
S c h m i d t  ernannt worden.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -
l o t t e r i e . )  Die Lose-Erneuerung zur 3. Klaffe 
der 7. s233.) Preuffisch-Südoeutscben Klaffenlotterie 
ist letzt unter Vorzeigung der 2. Klaffe zu bewirken, 
da die Ziehung am 10. März beginnt. Außer den 
Leiden Hauptgewinnen zu ie 75 000 Mark werden 
in derselben 2 Gewinne zu 50 000 Mark, 2 zu 30 000, 
2 15 000. 2 zu 10 000, 4 zu 5000, 1V zu 3000,
20 zu 1000 und 9956 Gewinne zu 500 bis 144 Mark 
gezogen. Kauflose werden in den königlichen 
Lotterie-Einmlhmen ausgegeben.

— ( Di e  M r t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e s  
west preut z . i  scheu V i  eh H a n d e l s v e r b a  n- 
de s )  welche m D a n z i g  unter dem Vorsitz von 
Oberregierungsrat K e t t e  stattfand, wählte» nach 
dem vom r ^ N ^ ^ ^ E e t e n  Geschäftsbericht, zu­
nächst dre D^hhandl^Lours Meyer aus Marien-

aus Culm, M. Neumeister 
aus Marrenbura uud W. Kühn aus Elbing sowie 
Fleischerobermeister Eytz lrus Danzig und Fleischer- 
Meister Friedrich aus Dt. Eylau zu Mitglie­
dern des Beirates. Es folgte dann noch eine längere 
Aussprache über Einrichtungen des Verbandes. <

— ( D i e  W e i n h ä n d l e r  u n d  Gr o ßd e -  
s t i l l a t e u r e  a u s  W e s t p r e u ß e n ,  Os t p r e u ­
ß e n  u n d  P o s  e n) hielten in D a n z i g  eine Ver­
sammlung ab, in der angesichts der Sprrtknappbeit 
neue erhöhte Preise für die verschiedenen Fabrikate 
festgesetzt wurden. Beschlossen wurde u. a. die Ab­
gabe geringerer Mengen an die ansässige Kundschaft; 
nach der Provinz kann und soll überhaupt nicht 
mehr geliefert werden, ausgenommen sind natürlich 
feste Militärlieferungen ins Feld.

— ( D a r l e h n s k a s s e n f c h e i n e  zu f ü n f ­
z i g  Mar k. )  Neuerdings hat sich im Verkehr ein 
wachsender Bedarf an Papiergeldabfchnitten zu 
50 Mark herausgestellt. Um für den Fall der Fort­
dauer und der weiteren Steigerung dieses Bedurft 
der Verkehrsnachfrage glatt genügen zu können, isi 
die Verausgabung der vorjorglrcherweise bereit- 
angefertigten Darlehnskaffenscheine zu 50 Mark in 
Aussicht genommen. Zwecks Vorbereitung der 
etwaigen Verausgabung wird demnächst eine Be  ̂
schreivung dieser Darlehnskaffenscheine veröffent 
licht werden.

— ( K e i n e  g e d r u c k t e n  J a h r e s b e r i c h t e  
d e r  S c h u l e n  a u s  E r s p a r n i s g r ü n d e n . )  
Nach einer soeben erganaenen V e r f ü g u n g  d e s  
K u l t u s m i n i s t e r s  soll an den höheren Schulen 
Preußens in diesem Jahre die Ausgabe des üblichen 
gedruckten Jahresberichts zur Ersparung der damit 
verbundenen Kosten unterbleiben. Der Ostern 1917 
zu erstattende Jahresbericht wird das Jahr 1915 
mit umfassen.

— ( K e i n e  Öf ter-  u n d  P f l ü g s t  k a r t e n  
i n s  F e l d ! )  Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, 
daß Ende März eine Bekanntmachung der Heeres­
verwaltung über die Einschränkung des Versandes 
von Öfter- und Pfingstkarten zu erwarten sei; ein 
Austausch solcher Karten zwischen der Heimat und 
dem Feldheere müsse unterbleiben. Es handelt sich 
dabei um Rücksichten auf die Feldpost.

— ( E i n e  S t a d L v e r o r d n e t e n s i t z u n g )
findet am Mittwoch, den 8. März, statt. Auf der 
Tagesordnung stehen u. a.: Bewilligung von
8000 Mark zur Anlage eines Sport- und Spiel­
platzes, die Wahl eines Stadtrats anstelle des 
Herrn Kasimir Walter, der das Amt niedergelegt, 
und die Zahlung der früher bewilligten Kriegs 
teuerungszulage.

— ( Tü r k i s c h e r  Tag . )  Zum besten des 
Roten Halbmondes findet morgen, Sonntag» ein 
Fähnchentag statt, mit Verkauf von Fähnchen rc. auf 
den Straßen; auf dem Altstädtischen Markte kon­
zertiert in der Mittagsstunde die vom Gouverne 
ment zur Verfügung gestellte Kapelle der 176er.

— (T Hö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird als Volksvorstrllung zu 
ermäßigten Preisen zum 6. und letzten male „Pre- 
ciosa gegeben. Morgen Nachmittag 3 Uhr geht zu 
ermäßigten Preisen zum 2. male „Mein Leopold" 
in Szene, das bei der Neueinstudierung seine alte 
Anziehungskraft bewahrte. Abends 7V- Uhr folgt 
die zweite Wiederholung von „Immer feste druf f . 
Dienstag wird neueinstudiert „Emilia Ealotti" 
von Lessing gegeben. In  der Rolle der Gräfin 
Orsina gastiert Frl. Eva Sühne vom Stadtthrater 
in Vromberg» eine Tochter des hier tätigen Spiel 
leiters Kurt Gühne. Donnerstag bringt zum 
4. male „Immer feste druff!".

— ( D i e  24. a m t l i c h e  P r e i s l i s t e )  für dir 
Stadt Tborn, die im Anzeigenteile veröffentlicht 
wird. bringt einige wesentliche Veränderungen: 
die Beseitigung von Höchstpreisen für Reis, Kaffes, 
Heringe, Rindfleisch. Kalbfleisch, Hammelfleisch und 
Wild, sowie die Erhöhung des Höchstpreises für 
Schweinefleisch um 10—40 Pfg. (ohne Knochen 
60 Pfg.), während Spitzbein von 40 auf 30 Pfg. 
herabgesetzt ist.

— ( Fe ue r . )  Gestern Abend gegen 8 Uhr 
brach im Dachstuhl des Hauses Schmiedebsrgstraße 
Nr. 1 ein Brand aus» der sämtliche Dachkammern 
und die darin befindlichen Vorräte ergriff. Die 
Feuerwehr war schnell zur Stelle und griff den 
Brand mit zwei Schlauchleitungen an. sodaß. dank 
der umsichtigen Leitung des Herrn Brand- 
inspektors Kunow, nach halbstündiger Tätigkeit 
jegliche Gefahr beseitigt war und die Feuerwehr 
die ALlö'charbeiten beginnen konnte, die noch 
längere Zeit in Anspruch nahmen. Das Haus, 
dessen Besitzer Herr Neumann in Vromberg- 
Prinzental ist, ist versichert, während die Mieter, 
deren in den Dachkammern lagernden und vom 
Feuer vernichteten MLbrl. Kleidungsstücke usw. 
nicht versichert waren, erheblichen Schaden erleiden.

— ( D e r  V o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein VrotkarLen- 
ausweis für Kellner V. Nauhut und ein Rosenkranz.

— ( Vo n  d e r  We i c hs e l . )  Der Wasserstau!) 
bei K r a k a u  ist in weiterem Fallen; er beträgt 
bereits minus 98 Zentimeter.

Wer über das g setzlich zulässige Matz 
hinaus Hafer, Meiigkarn, Mifchfrucht, 
worin sich Hafer befindet, oder Gerste 
verfüttert, versündigt sich am Vaterlands!

N r e t t a i l e n .
(B"i sämtlichen Anfragen sind Name S tand  und Adresse 

des Frage,reliers deutlich anzng eben. Anonyme Annagen 
W-neu mchl beantwortet werden »

Mehrere Thorner Frauen. Wenn Sie auf den 
— kaum ernstgemeinten — Vorschlag der Be­
teuerung der Faltenrlcke neuester Mode den Gegen­
vorschlag machen, doch lieber den Alkohol zu be­
teuern, so übersehen Sie. daß Alkohol bereits hoch 

besteuert ist; es sollte auch nicht der modische Rock 
an sich, sondern nur die Stoffoerschwendung ge­
troffen werden.

E. F. Wenn S ie unterstützungsbedürftig sind 
und von dem Sohne regelmäßig unterstützt worden 
ind, so haben Sir, nachdem der Sohn im Kriege 

gefallen, Anspruch auf die staatliche und Gemeinde- 
unterstützung. Lassen S ie sich vom Gemeinde­
vorsteher bescheinigen, daß der Sohn zu Ihrem  
Lebensunterhalt beigetragen hat, und richten Sie 
dann ein Gesuch um Gewährung der Kriegsunt - 
tützung an die stellv. Intendantur des 17. Armee­
korps zu Danzig unter Angabe, wie hoch die Unter- 
Lützung war, die S ie vom Sohne erhalten haben.

Eingesandt.
(F ür dielen Teil übernimmt die Schriftieitung nur die 

preßgesetzliche V erantwortung.)
Es wäre zu wünschen, daß auch für Stiefel, 

besohlen ein Höchstpreis festgesetzt wird. denn 7 bis 
9 Marl ist doch etwas reichlich, brsonders für 
größere Familien. Sollten die hohen Lederpreisr 
schuld daran sein, dann müßte hier nach dem 
Rechten gesehen werden; denn man Hört von

, Fastenzeit, hier 
so enorm teuer find — es werden bis 20 Pfg. für 
das Stück gefordert —, ist unverständlich, da 
Heringe reichlich vorhanden sind und in Berlin auch 
nur 6—7 Pfg. das Stück kosten. — Auch die 
Räucherfische sind unverhältnismäßig teuer in 
Thorn. Möchte sich die Preisprüfungsstelle doch 
auch einmal damit befassen!

Im  Auftrage der Landkundschaft:
—s—

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein: 
Sammelstelle bei Frau Stadtrat Laengner,

Thorn-Mocker: Für das Rote Kreuz: Sühnegeld, 
übermittelt durch Herrn Schiersmann, 80 Mark.

Letzte Nachrichten.
Die Geschäftslage des Abgeordnetenhauses.

B e r l i n ,  4. März. Der Seniorenkonvent 
des Abgeordnetenhauses trat heute M ittag zu 
einer Beratung zusammen und einigte sich da­
hin, den Mittwoch nächste« Woche sitzungssrei 
zu lassen zugunsten der Beschleunigung der 
Verhandlungen des Haushaltsausschusses, die 
EtataSeratung fm Plenum unter Ausschaltung 
aller anderen Vorlagen so zu fördern, daß der 
Etat am 15. März als erledigt dem Herren­
haus« übergeben werden kann. Die Frage der 
Vertagung wird den Seniorenkonvent in einer 
neuen, zu Mittwoch vorgesehenen Sitzung be- 
schäftigen, weil mehrere Fraktionen sich heute 
hierüber noch nicht schlüssig geworden waren.

Spionageprozetz.
L e i p z i g ,  4. März. Der russische S taats­

angehörige Eck, ehemaliger Sekretär des russi­
schen Konsulats in Königsberg, wurde vom 
Reichsgericht wegen vollendeter Spionage zu­
gunsten Rußlands in den Zähren 1910/12 zu 
12 Jahren Zuchthaus. 10 Zähren Ehrverlust 
verurteilt. Sechs Monate der Untersuchung!?, 
haft werden angerechnet. Außerdem wurde auf 
Zulassung der Polizeiaufsicht erkannt.

Österreichischer Kriegsbericht.
W i e n ,  4. März. Amtlich wird verlaut- 

bart:
Russisch« Krldzsschauplatz: Im  Gebiet von 

Dubno versuchten die Rüsten gestern früh das 
linke Zkwa-Ufkr zu gewinnen. S ie  wurden 
abgeschlagen. Die in der feindlichen Presse 
innrer wiederkehrenden Nachrichten von einer 
großen, glücklich fortschreitende« Offensive am 
Dnjestr und bei Czernowitz find selbstverständ­
lich unwahr. Unsere Front hat dort seit einem 
halben Zahre keine Änderungen erfahren.

Italienischer Kriegsschauplatz: Keine be­
sonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert 
ruhig. Wie nunmehr festgestellt ist. wurden 
bei Durazzo 34 italienische Geschütze und 
1140V Gewehre erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Wirtschastskonferenz des Bierverbandes 
in Pari».

A m s t e r d a m ,  4. März. W ie ein hiesiges 
B latt aus London meldet, bringt der politische 
Mitarbeiter der „Tims" nähere Einzelheiten 
über die bevorstehende Wirtschaftskonferenz in 
P aris. England, Frankreich und Ita lien . 
Japan und Rußland und vermutlich au »  B el­
gien und Serbien werden vertreten seiw-EUnter 
den britischen Delegierten werden sich wahr­
scheinlich mehrere Minister befinden. Die 
Regierung vergewissert sich jetzt des Stand­
punktes in den Kolonie«, damit die britischen 
Delegierten im Namen des ganzen Reiche» 
sprechen können.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s .  4. März. Bericht vom Freilag  

Nachmittag: Nördlich von Berdun Artillerie- 
kämpfe und heftige Angriffe desFeindes auf Vag 
Dorf Douanmontt Es gelang dem Feinde, 
unter furchtbaren Verlusten hier einzudringen, 
wo der erbitterte Kampf fortdauert. Weiter 
östlich wurde dw, Dorf Vaux angegriffen. Der 
Feind mußte sich zurückziehen und ließ in  unse­
ren Drahtnetzen zahlreiche Leichen liegen. Zm 
Woevee am späten Abend und während der 
Nacht andauernd heftige Beschießung. Westlich 
der M aas Artillerietätigkeit des Feindes bei 
Malancourt und Haucourt. Zn Lothringen 
wurde ein schwacher Angriff südlich vom 
Walde von Perroy zersprengt.

Bericht vom Freitag Abend: Zn Belgien 
haben wir feindliche Lager bei Langrmark be­
schossen, desgleichen deutsche Arbeiten östlich 
Neuville und südlich Berry au Bac. Zu den 
Argonnen Artillerietätigkeit. Nördlich Berdun 
wurde sehr heftig bei dem Dorfe DouaumonE 
gekämpft. W ir halten den oberen T eil des 
Hügels, auf dessen Nordhang sich das Dorf 
befindet. W ir gewannen das Gelände unmit­
telbar am Ausgang des Dorfes wieder zurück. 
Westlich und östlich der M aas. sowie im 
Woevre andauernd heftige Beschießung. Zm 
Ober-Glfaß» östlich von Seppois. haben wir 
mehrere Stücks deutscher Gräben genommen, 
« o i Donaumont wurde ein deutsches Flugzeug 
abgeschossen, das in  unsere Linie» niederfiel.

Die Flieger find verwundet und gefangen ge­
nommen.

Belgischer Bericht: S e i Steenstraete leb­
hafte Bombenkämpfe. Sonst nichts zu melden.
Zum Untergang des französischen Hilfskreuzer» 

„Provence".
P a r i s ,  4. März. „Le Zournal" meldet, 

daß die letzten, über die „Provence" eingegan­
genen Nachrichten angeben, daß sie mit der B e­
satzung zusammen 1800 Mann an Bord hatte 
und daß 870 gerettet worden seien. Ez sollen 
930 M ann untergegangen sein. M an hofft, 
daß diese Zahl noch verkleinert wird, da eine 
gewisse Zahl von Überlebenden von anderen 
Schiffen übernommen worden kein können.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n , 4. März. Bericht vom 2. März. 

W ir brachten in der Nähe des Hohenzollern- 
Werkeg fünf Minen zur Entzündung und besetz­
ten die Trichter. Ein feündlicher Bombenan­
griff wurde abgewiesen. Am Kanal von Pper« 
nach Comitzies wurden befestigte Stellungen 
eingenommen; S Offiziere und 249 Mann wup 
den gefangen genommen.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  4. März. Bericht vom 

Freitag: Nördlich Czartorysk wurde ein feind­
licher Angriff durch unser Artilleriefeuer zer­
streut. ^

Kaukasusfront: Unsere Truppen drängte« 
den Feind weiter zurück. Die Türken versuch­
ten südwestlich von B it lis  bei strenger Kälte 
und tiefem Schnee anzugreifen, wurden aber 
zurückgeschlagen. Unsere Truppen nahmen in  
der Nacht die Stadt B itlis  im Sturm. 0 Ka­
nonen find erbeutet, 17 Offiziere, darunter ei«  
Regimentskommandeur, gefangen genommen.

Besuch Enver Paschas in  Jerusalem.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. März. Der B e­

richterstatter der Agentur M illi meldet: Vize- 
generalissimus Enver Pascha, begleitet von 
Dschemal Pascha, ist nach Jerusalem gekommen 
und besuchte die Omar-Moschee und die übrigen 
heilixen Stätten. Alle lllem as von Palästina, 
die Scheichtz der verschiedenen Sekten, begrüßten 
Enver Pascha und verrichteten Gebete für den 
Sieg de- Zslam s. Hierauf stattete der Vize- 
generalissimus de» christlichen Patriarchen und 
heilige« Stätten  der Christen Besuche ab. E s 
wurden religiöse Feier» veranstaltet und Ge­
bete für den S ieg  des türkischen Reiches gespro­
chen, unter dessen Schutz die Christe« in Glück 
und Wohlergehen leben. Beim Scheiden wur­
den Enver Pascha und Dschemal Pascha herz. 
liche Kundgebungen bereitet. Der begeisterte 
Empfang und die Anhänglichkeit dieser Bevöl­
kerung an die kaiserliche Regierung stellen ein 
hervorstechendem geschichtliches Ereignis von 
großer Tragweite dar.

Berliner Börse.
Nach wie vor ist es die Hoffnung auf weitere günstige 

Geschäftsabschlüsse, wodurch das Interesse tm Börsenverkehr 
für Rüstungs- und sogenannte Ariegskonjunkturwerte wach­
gehalten wird. Die führende Rolle hatten Deutsche Waffen. 
(Löwe), in geringerem Grade Oberbedars, Mix L  Genest und 
einige andere S ''ezialw erte. Auf den übrigen Marktgebieten 
w ar bei wenig veränderten Kursen Zurückhaltung vorherrschend.

Notierung -er Devlsen-Kurse an der Berliner Börse.
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Rolland (1V0 Gulden) 
Dänemark (100 Kronen) 
Scbweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (!00 F rancs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (1l 0 Levas)

am 3. M ärz
Geld 

5.41 
237'. 
156-4 
156-r. 
156«, 
I E  « 

69.45 
85
77»/,

Brief
5,43

2373,.
157̂ 4
1571.
157"<
106'/,

69,55
85l',
7 8 " ,

am 2. M ärz
Geld

5,41
236l/z
156
156
156
IE /-

69.45
84-l<
7?u,

Brief 
5.43 

237 
156-1, 
156' ,  
156-/, 
1EI, 

69.58 
85'!. 
78-/,

^2Lms t e r d a m . 3. M ärz. Scheck aus Berlin 42,07-,, 
London 11.19' P a r is  40.00, Wien 29.20. Fest.

A m s t e r d a m .  3. M ärz. Santos-Kaffee ruhig, per 
M ärz 6 3 ° per M ai 58'-<. — Rüböl loko Leinöl
loko 50' „  per April öO'Iz. per M ai 5 0 '/,, per Ju n i 51-.^

C h i c a g o .  2. 3. Weizen, per M ai 111 '/.. Unregelmäßig. 
N e m v o r k , 2. S. Weizen, per M at 119- Willig.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtmehiiiartt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. M ärz.
Zu», Verkauf standen: 4S4S Rinder, darunter »72 Bulle». 

869 Ochi-n. 2588 Kühe und Färsen. 1143 Kälber, S0S2 Schafe. 
1329 Schweine.

M a r li tv e r la u k :  Wegen der zur Zeit bestehenden, noch 
nicht endgiltige» Übergangsbestimmung für den Markthandel, 
tonnen marktgebende Pieise nicht veröffentlicht werden. - -  
Rinder standen 3349. Schweine 316 Stück auf dem öffent­
lichen M arkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 4. M ärz, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  754 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  Weichsel :  1,98 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schneesall. W i n d :  Sudosten.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur:
-1- 3 G rad Celsius, niedrigste — 0 G rad Celsius.______

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für S onn tag  den 5. M ä r z : 
wolkig, Temperatur wenig geändert zeitweise leichte Nieder 
schlage. ____________

szMenn»6sI-fir8utsrd8«tor Inlsdlstten
der devrnrts kLLlerusLtr kür u n »Man verlause susckrlKklM 

^plnoNuol in l'adrsiren - 
HVLckerM.l§0 .  irvLckeräkS^



Gestern, nachmittags 4 Uhr, verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere herzensgute, treusorgende 
M utter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin 
und Tante,

Frau ghiiiMtz Ickler
im A lter von 63 Jahren.

Thorn den 4. M ä rz  1916.
Brombsrgerstrahe 6ö.

Um stilles Beileid bitten:

die tiefbetrübten Kinder.
Die Beerdigung findet am Dienstag um 3 ^  Uhr von 

der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofs aus statt.

Gestern früh 7 Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute M utter, 
Großmutter, Schwester, Schwiegermutter und Tante,

Frau V N orvss  IL Is ü s l,
geb. k ' s I r l L r r s r  

im 72. Lebensjahre.

P a p a u  den 4. M ä rz  1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:

I'rltzärlvk L16Ä61 nebst Kindern 
und Enkelkindern.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 8. d. M ts ., nach­
mittags 2 Uhr, vom Trauerhanse aus auf dem Friedhof in 
G o s t g a u  statt.

Bekanntmachung.
Zufolge Auftrages der Herren 

Minister des Innern , für Landwirt­
schaft und für Handel und Ge­
werbe bestimme im für den ganzen 
Umfang oer Provinz Westpreußen, 
daß die Anordnung wegen Ü b e r­
tragung des Eigentums und die 
Aufforderung zum Verkauf von 
Kartoffeln auch gegenüber Kartof­
felerzeugern m it einer geringeren 
Kartoffelanbaufläche als ein Hek­
tar zulässig ist.

Danzig den 25. Februar 1916.
Der OberpriifiLent. 

von Jagow ._______

Bekanntmachung.
Aufgrund der preußischen Aus­

führungsanweisung vom 10. Fe­
bruar d. Js. zur Bekanntmachung 
des Bundesrats über die Speise­
kartoffelversorgung im Frühjahr 
und Sommer 1916 vom 7. Februar 
d. Js. (Reichs-Ges.-Bl. S. 86) habe 
ich eine westpreußische Provinzial- 
kartoffelstelle m it dem Sitze in  
Danzig errichtet.

Zum Vorsitzenden der Provin- 
Zialkartoffelstelle ist der Regie­
rungsrat Dr. Gohlke hierselbst, 
königliche Regierung, zum stellver­
tretenden Vorsitzenden der Regie­
rungsrat Schmidt hierselbst, könig­
liche Regierung ernannt. .
- Danzig den 29. Februar 1916.

Der Oberpriisident. 
von Jagow .

Bekanntmachung.
Der Rote Halbmond, die neue 

türkische Organisation, welche den 
Bestrebungen unseres Roten Kreu­
zes entspricht, bedarf Lei der lan­
gen Dauer des Krieges und den 
verschiedenen Kriegsschauplätzen 
Zuf welchen die Türkei m it uns 
jegen unsere gemeinschaftlichen 
Feinde kämpft, außerordentlicher 
M ittel. Zu ihrem Besten findet 
tm Sonntag den 5. M ärz, wie 
bereits berichtet, ein Verkauf von 
rationalen Abzeichen Fähnchen 
tznd Postkarten statt, der Lei der 
v oft bewährten Gebefreudigkeit 

'wir unseren Bürgern man einen 
mten Erfolg erwarten darf. W ir  
Versen daher nochmals empfehlend 
ruf die Veranstaltung hin.

Dem freundlichen Entgegenkom­
men des Gouvernements ist es 
U danken, daß am Vorm ittag von 
B bis 1 Uhr ein M ilitärkonzert 
mf dem Platz vor dem Rathause 
rattfinden kann, das zur Gebe- 
teudigkeit hoffentlich besonders 
snregen wird. Zur Erleichterung 
sts Publikums ist im Rathaus, 
Zimmer 1, eine Wechselkasse ein­
richtet.
' Thorn den 4. M ärz 1916.

Der M agistrat.______

» Ü t s I
/rden  sauber und billig modernisiert, 
-wie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

W W s t  M i m  -la c k e ,
' Mellienstrake 86.__________

Die Stadt gibt in ihren Verkaufs 
stellen, Windstraße und Bäckerstraße, 
solange der V o rra t reicht,

« iS u W e  » Ik m iw e r
zum Selbstkostenpreise von 1,35 Mk. 
für das halbe Pfund an Bewohner 
des Stadtkreises ab.

Mehr als V4 Pfund für die Per­
son und Woche werden nicht verab 
folgt.

Thorn den 29. Februar 1916.
Der M agistrat.

Achil-Lsttttik.
Die Erneuernngsfris t zur 3 . Klasse 

endigt mit dem 6. März.
Kauflose v o rrä tig !

LrÄltZL',
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

M kaute» gellllljt,

1 Miss ZWdgelvehr
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  4 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten..

Ein starkes, flottes, 
einspänniges Pferd

kauft sofort B lirL -in s L n i, L L u v « ,  
____________________ Vreitestraße 19.

W M II I js M .M k . ,

7zimmerige Wohnung 
Zn vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstroße 4, die Herr Oberst 

noch innehat, ist vom 
1. A pril d. Js. versetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkou und 
Erker und ist mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pserdestall ist vorhanden. Näheres

C. Dombroniski'sche Buchdruckerei,
Karharinenstr. 4.

7 Zim m er mit reichlichem Zubehör,"m  
meinem Hause, Jakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten.

Z r s k s r ' t  I L L L r .
G roß e, herrschaftliche

Wohnung,
6 Zimm er, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. E t. von sofort zu vermieten. 

M rL L 'v riN  G . m. b. H .,
Altstadt. M arkt 5.

U iM M Ü N U  1. k!W,
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

K  C G ,, Breitest!!. 17.

Fürs Feld
jöttchelöl, beliebt. Ungeziefermittel, Jn- 
M n p u lv ., extra stark u. Naphtalin empf. 

OL-ras«, Seglerstr. 22.

W j j f t iW M .  
4 - M S - U W e r l v H n u n M
Albrechtpr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 T r . oder 
Culmer Chaussee 49.

R A  M t  D ! !

At killüllU ),r List W1 » 7 .  W,) Älikm
hat unter Vorlegung der Lose der Vsrklasss

bis zum 6. März, abends 6 Uhr.
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1! d  1  

4 8 Kauslose
6« 15 Markzu 120

find zu haben.

Dombromski, kschl. Mitz. Lsttttit-Kiilichlier.
Thorn, Vreitestraße 2, Fernsprecher 1036 .

»
«rvio

ldo» lvchM Sss PlüWdsil VMMW
veranstaltet

rum bk8lsn tter btottsillenäen 
im oklrupikrikn polen

am

8onntaK äen 5. Nilr/i, adtznäs Ildr
l iu  A1088VN 8 s a l«  tl«8 V IK to rla p A rk s

z

Künstterkonrsrt, f
in dem m it^irlreu: G

Fräulein Ss'ens ö orlin : O s i A b ;  A
Lerlin: L iu  v i e r ;  G

F r ä u le in  L s k j s  L s i - I in :  0 6 8 a n § .  ^
D as L o n ^ e r t  rv irä  v 6 i-v o 1 l8 lü iiä i§ t ä u re ll  ^

L s I Z S L L Ä G  S L 1 Ä S I ? .  Z
<Uu8iL In vei86Üi6ä6N6n Lpoeben). ^

D liiitL  ^um kreise M r reserv. Llatr: 4 N k., 1. 1?1at2 G
3 2. I>1at2 2 3. klatr: 1,50 1̂1r. siud Lm Vorverlrauk: §
DelikatessivarerlAeseliäkt von L . N srurlriew ivL , Altstadt. Llsrlrt, 8  
und LuellbanälunA von 4, Ksrett, Llisabetkstr.; am LourierttaZo 8  
adenäs an der Lasse anest kür Ltebxlatr: und Oalerie 2um kreise G  
von 1 U k . und 75 ?k. 2n llaben. E

Z SchloMr. S.
--------------- -—  Neuestes Lichtspiel-Theater. — ------------------

Sonntag den 5. d. Mts.: M r a  reichhaltiges Programm.
Anfang 2 Uhr nachmittags.

In  den unteren Räumen findet

Soliften-Konzert "W 8
statt. Q L L v

LroZramme im  V o r vertrank und an der Lasse.

^  8 i s N s ! s i - ^ s . r k .
Sonntag den 5 . M ärz  1916:

T  Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Person 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittagstisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .  l ö b l K I ' S N Ü .

T'"W" Großes Streichkonzert,
ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons N r. 17. 

Anfang 4 Uhr. —  Eintritt pro Person 25 P f.

V i k l o r L s
Am Sonntag den S. März 1818, nach­

mittags 4 Uhr:

MM_ ZtteMsnren.
ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Bataillons Fvsanterie- 
Regiments Nr. 21 volles Orchester).

-----------------------------------  E in ttitt 20 Pfennig. --------------------- --------------
Konzert-Ende 11 Ahr.

k o i M l o r o i  0 .  k a i k o t z  / a r u e k a .
Sonntag den 5 . M ärz  1 916 :

g r o s s e s  R s n L e r t ,
ausgeführt von M itgliedern der Ersatz-Kapelle I n ­

fanterie-Regiments N r. 61.
Anfang 4 Uhr. —  Eintritt 30 P f

'", SGetzlatz H»r». 
Unterhaltungsmusik,

reichhaltiges Programm.

r  Sm bellen der Meesilebenen der m .  AmeeWs. r
i  W W  SiMißlisAZ A W l I I - F W e l .  r
^  freund!. M ith ilfe  sind 150 D am en aus den besten Kreisen erwünscht, ch
^  Gest. Meldungen an die Geschäftsstelle dieser Zeitung unter „Festspiel- *  
A  le itm ig "  umgehend erbeten, worauf näheres bekannt gegeben wird. §

^  I .  A . - Der Festspielleiter. ^

4-zimmer-Wohrnmg,
1. Etage, auch als Büro geeignet, zu
°°l.» i-ie n . Vaderstr. 2 3 ,  1.

B a l k o n w o h m m g ,
l .  Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
d. Js. zu vermieten.

4 m öbl. Z im m e r von sog!, zu ver- 
^  mieten. Seglerstrahe 28, 3 T r.

W »e W m m riiiM «
vom 1. 4. zu verm. Gerechtestr. 2.

Kleine skeilM. Wohnung,
2 Zimmer. Küche u. Vvrzim . INI 3. S t. 
sof. zu oerm. Zu  erfr. Hohestr. 1, 1 T r.

Z- S . L - M W « p W
Kirchhosstr. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 
M .Vordz.f.E .P .l7M .zv.G erechtestr.33,p .

G e l le r .
Sonntag den 5. März,

von 1— 3 Uhr m ittags:

raselmusil.
abends von 6V« Uhr:

WohltSttgkeitskonzett.
E intritt pro Person 30 Pfg.

Hotel „Nordischer 0ok".
(J n h .: L m R ii I L n i t t v L ' ) .

Sonntag den » . M ärz  1916:

Menä-Musik
von 5— 10 Uhr.

K s ts t  M m Io lld a rK .
Sonntag den 5. März ISIS:

Militörisches Freikonzert,
ausgeführt von M itgliedern der Kapelle J .-R . 21.

- Anfang 5 Uhr. '
Für reichhaltige Küche und gepflegte Biere ist bestens gesorgt

Jich.: <1. 8 k o lL .

----- -------  oN Kirikokv. Klllhk.
Sonntag den 5 M ä rz ,

abends 6 Uhr, und
M ontag den 6. M ä rz ,

abends 8 Uhr:
1. Lichtbildervortag über die westlichen 

Kriegsschauplätze, Herr P farrer Iacobi.
2. Musikalische Vortrüge: Sonntag: die 

Herren Amtsgerichlssekretär Spiel­
vogel und Organist Steinwender 
(Geige und Orgel), M ontag : Frau  
Zahnarzt D am it (Sologesang).

3. Deklamatorische Darbietungen.
E in tritt frei, dach wird eine Sammlung

für die hiesigen Lazarette veranstaltet. 
Vortragsfolge 10 Pfennig.

Wohnung
Von 6 zimmern,

Diele, Bad, Speise- und Mädchenkammer 
mit Etagen-Warmwasserheizung, Baum- 
schulenweg 1, in der 2. Etage von sofort 
zu vermieten.

L r ie l l  Is r iW ltz m ,
Brombergerstr. 20.

W » e  L -M m lM n m .
Gas, Wasser rc., sofort oder 1. 4. zu ver­
mieten. Culmer Chaussee 120, Ni. 8eKoKtzI.

Ein leeres Zimmer
mit Kochgelegenh. von gleich zu verm. 
Z u  erfr. Mellienstr. 70, 2 T r . rechts.

!s
mit elektr. Licht sofort zu vermieten.

Angebote unter 8 .  4 2 ?  an die Ge» 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

zu vermieten.

M M M M W .

Möbliertes Zimmer
ab 1. 4. zu vermieten. Besichtigung von 
'1,2 bis 3 Uhr nachm. Marienstr. 9, 2.
Eleg. möbt. Wohn- u. Schlafzimmer. 
sep. Eing., v. 1. 3. z. v. Gerechtestr. 3 3 ,1 .
M ö b l.  Z im . las, dill. zu v. Bückerstr. 6, 2.

1-2 gut m N. Zimmer,
Gas, Klavierbenntzung, herrliche Aussicht, 
ab 15. 3. oder 1. 4. billig zu vermieten.

W aldstrake  25. IV.

«!»>. WUl
zu vermieten.

Mocker. Wiesenstr. 3d, 1.
Ein gutgehendes, in Tyorn-Mocker ge. 

legenes

Kolonial Warengeschäft
neost zwei Zimm ern, Keller. S ta ll und 
großem Obstgarten, außerdem eine

3-Zimmerwohmmg
mit Küche und allem Zubehör sind vom 
1. 4. zu vermieten. Zu  erfragen

A M ,  Fleischerei
ehr reiche», Zubehör, an einzige 
straße, konkurrenzlos, zu vermiete!

6 y m b n o w 8 lL i.

W U M i M - W i »
„Louiza"

auf dem Fußartl.-Schießplatz enttanfen. 
Gegen Belohnung abzugeben.
M E Z E k ' ,  Leutn., Brückenstr. 18

LI
Z u  der M o n ta g  den 6 . M ä r z  1916, 

abends 8 Uhr im „L ö rv e n b rä n " (Gast­
wirtschaft M a rtin ) stattfindenden

Zusammenkunft
bittet alle in Thorn und Umgegend be­
findlichen Burschenschafter zu erscheinen, 
diese Aufforderung weiter zu verbreiten die

V. S. riiorii.

Mitglieder-Verfammlung
und A uszah lun g  am M ittw o c h  öeri 
8. M ä r z ,  nachm. 3 'ft Uhr im T w o li .

Bericht von Frau Lehrer P a u l  über 
den 2. Kriegslehrgang in B erlin .

Gäste w i l l k o m m e n . ^  ^  ^
Der Vorstand.

f W U l M
Gerechtestr. 3.konreri

Anfang 4 U h r. E in tr itt  fre i. 
Mittagstisch 1 ,10  M .  m it Kaffee.

2  V o r t r L g v
Sonntag, 5. 3. und Dienstag, 7. 3.,

Them a:
Die Versiegelung, 

vas Evangelium in aller Welt,
finden im Vortragsfaal, Heiligegeiststr. 
8110, abends 7^, statt. E intritt frei.

Offizier mit kleiner Fam ilie sucht zum 
15. d. M ts . eine möblierte

3— 4-zimmerwohmmg
oder leere Zim m er m it Zubehör u. elektr. 
Licht. W er. sagt die Gesch. der „Presse".

Möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung, Brombergervorstadt, 
sucht Ehepaar.

Angebote unter 8 .  4 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Damenuhr gesunden.
Abzuholen bei Kreishaus.

Täglicher Kalender.

1916
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«Zweiter vlatt.) M s t

Der ttrieg im zebruar.
Als der abgelaufene Kriegsmonat zur Neige 

ging, ist an dem strahlenden Himmel deutschen 
Waffenruhmes ein neuer, Stern aufgegangen: die 
erste Panzerfeste im Vorraum von Berdun ist ge­
fallen. I n  einer der feindlichen Hauptstellungen 
an der Westfront ist nunmehr Bresche gelegt, in 
eine Stellung, die infolge ihrer außerordentlich 
starten, durch das Gelände begünstigten Lage als 
Schulterpunkt der französischen Westfront angesehen 
werden darf. Aimgächrt befanden wir uns 
gerade an dieser Stelle, am Abhänge der Totes 
Lorraines, in einer wenig günstigen Stellung. 
Das Entscheidende aber ist, daß es wieder vorwärts 
geht und daß statt der Erfolge, die mit großen 
Worten die Gegner angekündigt haben, der Erfolg 
auf unserer Seite ist. Das nach Möglichkeit zu 
Verschleiern, ist man denn auch im feindlichen Aus- 
lande eifrigst bemüht und an neuen, für uns un­
günstigen Prophezeiungen, die die Zukunft ver­
wirklichen soll, fehlt es nicht. Wir aber werden 
uns dadurch nicht anfechten lassen, denn die letzten 
Kämpfe vor Verdun haben «auch denen unter uns, 
die etwa daran gezweifelt haben sollten, die er­
hebende Gewißheit wieder verschafft, daß 19 Mo 
nate schwerer Kämpfe und Entbehrungen, den 
Heldengeist derer, die den heiligen Kampf fürs 
Vaterland kämpfen, nicht zu besiegen vermocht 
haben. Was vor Verdun bisher erreicht worden 
ist, mußte unter, den allerschwierigsten Verhält­
nissen mühsam und opfervoll erkämpft werden, 
dennoch haben wirs geschafft; diese Tatsache läßt 
uns der weiteren Entwicklung an der Westfront, 
an der doch die endgiltige Entscheidung fallen 
dürfte, mit berechtigter Zuversicht entgegensehen.

Der Anfang des neuen Kriegsmonats leitet 
unter Umständen einen ähnlich wichtigen Abschnitt 
der Kriegsereignisse ein, wie es vor einem Jahre 
der Anfang des Monats Februar mit der An­
kündigung des Tauchbootkrieges getan hat. Was 
die deutschen Tauchboote in diesem ersten Jahre 
ihrer Tätigkeit geleistet haben, ist Mermäßig fest­
gestellt, aber dessen bedarf es garnicht, um den 
Wert dieser Waffe richtig zu erkennen. Gerade 
jetzt zeigt die Beschlagnahme deutscher Handels­
schiffe in den „neutralen" portugiesischen Häfen, in 
wie empfindlicher Weise Englands Fvachtenraum 
durch die Tätigkeit der Tauchboote erschwert wor­
den ist. England ist, obwohl dort «mit aller Kraft 
Schiffe gebaut werden, schon nicht mehr in der 
Lage, diesen Bedarf «aus eigener Kraft zu bestrei­
ken, es muß seine Vasallen und die Neutralen, die 
sich solche Vergewaltigung bieten lassen, zu einer 
neuen unerhörten Verletzung des Völkerrechts und 
bestehender Verträge zwingen, um diesen immer 
fühlbarer werdenden Mangel nach Möglichkeit zu 
beseitigen. Diese Tatsache weist uns den Weg für 
die Fortführung des Unterseekrieges. Dazu kommt 
die Auffindung neuer Gcheimbefehle der englischen 
.Admiralität, wonach die Handelsschiffe Geschütze

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schul z .

/  ---------- (Nachdruck verboten.)
(36. Fortsetzung.)

„H err W ölflin  — das bleibt unter uns. 
Machen S ie  —"

Dr« W orte fielen Hm  unsagbar schwer. 
M e r  er ließ sich in  seinem Entschluß nun nicht 

beirren. E s  mußte heraus.
»Machen S ie  meine Schwester nicht unglück- 

"H - wie es I h r e  Schwester geworden ist!"
Jetzt w ar das W ort heraus. E s gab kein 

-Zurück mehr.
V Erich w ar erbleicht. K

l »Herr von Rothkirch!"
, . »W erden S ie  nicht so fremd und förmlich zu 
nrrr, H err W ölflin . Lassen S ie  mich Ih n e n  
lern. der ich gewesen b in ."
„  " b «  haben da zwei gang ungeheuerliche 
Gedärmen ausgesprochen, W aldem ar. seder stark 
genug, eine Seele zu m artern . Ich verstehe 
E s  nicht, S ie  muffen mehr sagen, ich Litte

. »2ch weiß, H err W ölflin", erw iderte W al- 
Demar ruhrg und rückte seinen S tu h l  näher 
Heran, w eil e in  Husten seine S tim m e dämpfte, 

»^ch habe zwei W orte zu viel gesagt. D as 
letzt ausgetragen werden. Ich konnte 

7 ^ a u d e r s .  Hören S ie  mich gelassen an . D as 
F rä u le in  Schwester betreffend 

^  ja  nichts au s  eigenem Wissen sa-
L u>. Ich muß sogar bekennen, daß ich mich
ich n u r* * M ? !? ^  den M an n  stütze, fü r den 

Mitleid, nicht einmal

m ir erweckt, das m ick' ^»»i. uirch Nicht mehr verlaßt. D as
Unreckit Fräulein Schwester ist ein
? i 7 L ^ L ^ ? ° ^ e n ;  vielleicht mehr, als

Merkblatt M  vierten Krieasauleibe.
4^21o Deutsche Reichsschatzamveisungen. 

5 ôg Deutsche Neichsanleihe, unkündbar bis 1924.
Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen Krieges, 

der dem deutschen Volke von seinen Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- 
und Eroberungssucht ausgezwungen worden ist. Harte Kämpfe waren bei der 
Ueberzahl der Feinde zu bestehen. S o  schwer und blutig auch das Ringen war, 
unsere Truppen haben das Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm 
bedeckt. Aus allen Kriegsschauplätzen in West und Ost haben sie glänzende Wafsen- 
ersolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins 
Werk gesetzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die Feinde sind jedoch noch nicht 
niedergerungen, schwere Kämpfe stehen uns noch bevor, aber wir sehen diesen mit 
zuversichtlichem Vertrauen aus unsere Kraft und unser reines Gewissen entgegen. 
Auch das hinter der Front kämpsende deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg 
hervorgerufenen wirtschaftlichen Erschwernissen durch Fleiß und Sparsamkeit, durch 
Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbst­
zucht und fester Entschlossenheit durchholten bis zum siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs 
gestellt. Es liegt daher die Notwendigkeit v o r ,, eine vierte Kriegsanleihe aus­
zuschreiben.

Ausgegeben werden T^prozentige auslosbare Reichsschatzanweisungen und 
5prozentige Schuldverschreibungen der Reichsanleihe. Die Schatzanweisungen 
werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. J u li fällig werden, 
nachdem die Auslosung der einzelnen Serie 6 Monate vorher stattgefunden hat. 
Der Zeichnungspreis ist für die Schatzanweisungen auf 95 festgesetzt. D a die 
Schatzanweisungen eine Lauszeit von durchschnittlich l l f z  Jahren besitzen, so stellt 
sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher als auf 5°>g. Dabei 
besteht die Aussicht, im Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung zum 
Nennwerte noch einen beträchtlichen Kursgewinn, bestehend in dem Unterschied 
zwischen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 9 5 1g zu erzielen. Dem I n ­
haber der ausgelosten Schatzanweisung soll aber auch das Recht zustehen, anstelle 
der Einlösung die Schatzanweisung als 4 ^  prozentige Schuldverschreibung zu be­
halten, und zwar ohne daß sie ihm vor dem 1. J u li 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die sünsprozentigen Schuldverschreibungen der Reichs­
anleihe beträgt 98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für je 100 
Mark Nennwert. Die Schuldverschreibungen sind wie bei den vorangegangenen 
Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie gewähren bis zu 
diesem Zeitpunkt einen sünsprozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis bestände, 
über sie auch schon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. D a die Ausgabe 
1^2 °Io unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert 
nach einer Reihe von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher 
als 5

Schatzanweisungen

Verachtung 
E r h a t ein Gefühl in

W aldem ar brachte die letzten W orte nur 
m it erstickter S tim m e hervor und wischte sich 
einen Angstschweiß von der S tirn .

D a fuhr Erich auf. Seine Augen ver­
größerten sich. Fast heiser schrie er den jungen 
M an n  an:

„D ietrich?"
W aldem ar zuckte die Achseln und sah auf 

den Boden.
„Ich weiß nichts, nichts. Ich lebe nur unter 

einer Furcht, die mich erdrückt."
Erich atm ete schwer und schloß die brennen­

den Augen,
„Und w eiter, M  rldem ar?"
„Nichts weiter. D as Übrige ist doch klar."
E r stand auf u id gakl Erich die Hast).
„Wissen S ie  denn nicht, w as meine Schwe­

ster gelitten h a t?  Um S ie , Herr Willst tn !"
Erich zog den Kopf des Jü n g lin g s  an  sich 

und küßte Hm  die heiße S t i rn .
„Arm er Juri) e! W ie quälen S ie  sich m it 

den Leiden ands cer. Ich verstehe, ich verstehe. 
M ir  w ird es h i r  zu eng. W aldem ar. Ich 
fühle das Dach über mich zusammenstürzen. 
Kommen S ie  i t  s Freie, durch den P ark!"

E r hakte seinen gesunden Arm in  den 
W aldem ars ein und zog ihn fort. Ske sprachen 
sich offen aus. Erich schüttelte einm al über 
das andere den Kopf.

„S ie  sehen Schatten, wo keine Körper sind, 
W aldem ar."

„Ich fühle zwischen den Dingen. Ich lebe 
transzendent. Im m er im H intergrund, sehe ich 
w as andere nicht sehen. W ollte Gott, es wäre 
so manches anders!"

Erich beruhigte H n.
„Ich trage mich m it Hoffnungen. Ich 

kenne Lotte. W as es auch M n mag. Eine 
S tim m e sagt m ir, am  Ende werden r»ir 
lächeln," . , - - ...._________________

28. K apitel.
Von diesem Tage an w ar Erich in  seiner 

Seele gespalten. E r w ar nicht mehr er selbst. 
Z ur einen H älfte ga lt sein S innen  und G rü­
beln der Schwester, zur anderen Susanne R oth­
kirch. E r fühlte es, w ie das junge Mädchen 
nur noch für ihn lebte. Der ganze Zauber 
ihres Wesens, der bisher wie in  einer schönen 
Muschel verschlossen w ar, brach m it elementa­
rer Gewalt hervor und streute Sonnenschein 
über alles, w as in  ihre Nähe kam. W enn er 
ihre Hand berührte, glühte es in  ihm auf, und 
der eigenartige D ust ihres Haares lähmte 
seine S inne. Wo er ih r etwas zuliebe tun 
konnte,, ta t  sr 's . Auch wenn W aldem ar in 
ihrer Gesellschaft w ar, gaben sie sich, wie sie 
waren. W ährend an. den Landssgrenzen Tod 
und Verderben die B lü te  der N ation hinraffte, 
wuchs im heimatlichen Frieden die Liebe 
zweier junger Menschenkinder zaghaft zur 
Knospe auf. Dieser furchtbare Kontrast er­
höhte ihre Seligkeit.

Die Zeitungen verbanden B ronin m it der 
Außenwelt. M it wachsendem Erstaunen hörten 
sie, w as sie bisher nur von fern geahnt hatten,
von der unermeßlichen moralischen Große oes 
V aterlandes, von der beispiellosen Ocherwl g- 
kett aller Kreise der bedrohten Natrom An 
von dem traum haft glänzenden Sregesmarsch m 
Ost und West- Da fielen alle S c h la c k e n ^  
Kkernlilbkeik und des unreinen D n "

wenn die Feldpcstkarten von Gerhard Laden- 
Mra oder Dietrich Rothkirch kamen. W enn er 
doch mit dabei hätte sein können, m  G er­
hards Regiment, dessen Farbe sie beide zu glsr- 
^  Zeit aetraaen hatten. Aber dann t r a t

an Vord führen und ihrerseits zum Angriff vor­
gehen sollen. Der abgelaufene Monat hat nun 
hiev eine wichtige Entscheidung gebracht', fortan 
sollen bewaffnete Handelsschiffe unter englischer 
Flügge als Kriegsschiffe angesehen und behandelt 
werden. Der Beginn der veräicherten Seekrieg- 
führung steht unmittelbar bevor, die kürzlich ge­
meldete Anwesenheit des Kaisers in Kiel dürfte 
damit in Zusammenhang zu bringen sein.

Auf der deutschen Ostfront hat der Februar 
größere Ereignisse nicht gebracht, die österreichisch- 
ungarische Kriegsmacht hat den neuen Vorstößen 
der Russen unüberwindlichen Widerstand entgegen­
gesetzt, gegenüber dem italienischen Gegner aber 
neue bedeutsame Erfolge erzielt. Insbesondere 
an der albanischen Front ist mit Der Einnahme 
von Durazzo ein entscheidendes Ereignis ein­
getreten; Nordalbanien ist nunmehr fest in der 
Hand unserer Verbündeten. Diesem Gebilde wich­
tiger Fortschritte und Erfolge kann der Fall von 
Erzerum, den die russische Heeresführung durch 
Einsetzen einer ganz außerordentlichen den tapferen 
Verteidigern weit überlegenen Übermacht erzielt 
hat, von seiner Bedeutung nichts nehmen, zumal 
die russische Heeresleitung betreffs der in Erzenim 
gemachten Kriegsbeute recht kleinlaut geworden 
ist. Die Türken haben nach Aufgabe der Festung 
eine starke und vorteilhafte Gebirgsstellung ein­
genommen, sodaß ein weiteres Vordringen der 
Russen nach Süden kaum eintreten dürfte.

Jedenfalls ist es an mehreren entscheidenden 
Punkten rüstig vorwärts gegangen. Damit es auch 
weiter so geschieht, kommt es mehr als je darauf 
an, daß unsere Kämpfer draußen die Gewißheit 
behalten, das ganze Volk einig und geMossen 
hinter sich zu haben. Dazu gehört vor allem, daß 
wir aufs neue die finanziellen Mittel für die Fort­
führung des Krieges bereitstellen und dem Geist 
gegenseitigen Verstehens und Vertrauens, der uns 
bisher begleitet und sichtbarlich gesegnet hat, auch 
weiterhin unerschütterlich treu bleiben. XX

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 3. März 1916.
Am Regierungstische: Dr. Freiherr von Schor- 

lemer, Dr. Beselev. .
Präsident Dr. Graf v. S  ch w e r r n - Lowrtz 

eröffnete die Sitzung um 11 ^  Uhr. .  ̂ , .. .
I n  dritter Beratung wurden die Gesetzentwürfe 

über weitere Beihilfen zu KriegsrvohLfahrtsaus- 
gaben oer Gemeinden und Gemeindeverbände und 
zur Förderung der Anstedlung unverändert ohm 
Debatte angenommen.

I n  der ersten Beratung des
Entwurfes eines Fischereigesetzes

auf Grund der Beschlüsse des Herrenhauses führte
LamdwirtschaftÄminister Dr. Frhr. v. S c h o r ­

l e  m er  aus: Der Gesetzentwurf ist dem Hause
kein Fremdling mehr; bereits im Frühjahr 1915 
hat Ihre Kommission sich eingehend damit be­
schäftigt. Die damals getroffenen Abänderungen

da,z B ild  Susannes dazwischen. S ie  lächelte 
ihn glücklich an und hielt ihn fest an der
Hand. .. .

„Dn bleibst! — An meiner Selte rff dein 
Platz. Die Vorsehung will uns glücklich sehen.'

D ie Vorsehung! Erich übersah fein Leben, 
ein Weg des Erfolges und des ruhigen Glückes. 
Aber in  der grauen Ferne — kamen da nicht 
Schatten herauf? Ih m  w ar das so sicher, daß 
er die Hand über den Augen wölbte, um der 
glitzernden Sonne zu wehren, die alles in ein 
freudiges Hell auflöste. _

I n  die M itte  des August fiel e-u,aniles 
Geburtstag. Erich war nach Bromberg gefah- 

und batte «ine edle F lorentiner Va>e er­
standen. M it Rosen gefüllt wollte er st- aus 
den Geburtstagstisch stellen lasien. Und . 
delssvhns träumende Lreder hatte er 
Einband binden lassen, der nach/semer Zeny- 
nüng kunstvoll' hergestellt war. d'e L^der d-. 
sie so meisterhaft und innig spielte. Oa^
wollte er ihr selbst überreichen.

E s war ein Heller Sonntag.  ̂ ^
Er kleidete sich. festlich an und ging in das 

Schloß hinüber. Susanne saß allein aus der 
Veranda. Auf allen Tischen standen Blum en. 
S ie  hörte den Kies knirschen und sah von der 
Stickerei auf. E in  brennendes Rot übergoß 
ihre Wangen, a ls  sie Erich Wölflin kommen 
sah. S ie  stand aus und ging ihm ein paar 
Schritte entgegen.

soll

lrlire eui^ogLN.
Erich küßte ihr die Hand und gratulierte. 
„Und mein lieber Mendelssohn? — Wie 
i ich BlM Liebenswürdigkeit erwidern?" 
Er hatte ihre roten Lippen küssen mögen. 
Da tra t sie dicht zu ihm hin und flüsterte: 
»Segeln Sie heute mit? Nach Tisch geh ich 

ws Boot. Bitte leisten Sie mir Gesellschaft!



fanden auch die Zustimmung der SLaatsregierung, 
und die Geringfügigkeit der Änderungen durch das 
Herrenhaus läßt uns auch auf die Zustimmung 
dieses Hauses rechnen. Sie werden «mir deshalb
dre Bitte nicht verübeln, daß die frühere eingehen 
de und erfolgreiche Bearbeitung durch dieses Haus 
durchs eine wenn möglich unveränderte Annahme
des Gesetzentwurfs gekrönt werde.

Auf Antrag des Abg. v. M a l t z a h n  (kons.) 
wurde der Gesetzentwurf ohne Debatte einer beson­
deren Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen.

Der Gesetzentwurf betreffend Abänderung und 
Ergänzung einer Bestimmung der Generalsydonal- 
ordnrmg vom 2b. Januar 1876 wurde ohne De­
batte in. erster und zweiter Lesung genehmigt.

Der Etat der Justizverwaltung
wurde weiter beraten.

Abg. De l b r ü c k  (kons.): Unsere Rechtspflege 
hat sich auch im weiteren Verlauf des Krieges 
wohl bewährt; mit den Schwierigkeiten ist auch 
die Fähigkeit, ihrer Herr zu werden, gewachsen. 
Die Erfahrungen dieses Krieges werden wohl die 
Reform des Zivilprozeffes fördern. M it Freude 
ist es zu begrüßen, daß Leuten, die leichtere Ver­
fehlungen begangen haben, Gelegenheit gegeben 
wird, anstatt hinter Schloß und Riegel zu sitzen, 
sich für das Vaterland einzusetzen. Die Kriegs- 
notlage vieler unserer Beamten liegt uns allen am 
Herzen. Die Notprüfungen gefährden das Niveau 
der Leistungen der Justizb samten nicht. Die 
Referendare, die jetzt im Felde stehen, verschlechtern 
mit der Verlängerung der Kriegsdauer ihr Dienst- 
alter bedenklich, die vielen schmerzlichen und zahl­
reichen Opfer unter den JustizbeamLen werden ja 
die Anstellungsverhültnisse etwas verbessern, an­
dererseits aber ist vielleicht eine Stellenverminde- 
rung zu erwarten, und so kann ein Unterschied von 
mehreren Jahren herauskommen. Da ist Abhilfe 
dringend erwünscht. Die JustizbeamLen sind jetzt 
ebenso belastet wie vorher, die Arbeitskräfte haben 
nach den uns in der Kommission gewordenen Auf­
klärungen. noch stärker abgenommen, als die Ar­
beiten, und die ijm Lande gebliebenen Richter find 
die Älteren und weniger Gesunden. Daher ver­
dienen Verwaltung und Beamte unseren Dank 
dafür, daß der Betrieb sich ohne wesentliche 
Störung vollzieht; besonders diejenigen, die über 
das Maß haben arbeiten müssen, wie namentlich 
die mittleren Beamten. Im  Namen meiner 
politischen Freunde und gewiß auch vieler anderer 
Mitglieder spreche ich Ihnen den Dank aus. (Bei­
fall.) Die Kriegsstürme haben gezeigt, daß das 
Fundament unserer Justiz gut. der Kern gesund 
ist; das läßt uns getrost und fröhlich in die Zu­
kunft blicken. (Beifall rechts.)

Abg. R e i n h a r d  (ZLr.): Die Kriegsverhält- 
nisse machen Maßregeln erforderlich, an die in 
Friodenszeiten kaum jemand gedacht hat. Geschäfte 
und Personal bei den Justizbehörden, Recytsan- 
wälten und Notaren haben sehr erheblich abgenom­
men; von mittleren Beamten sind bei den OLer- 
landsgerichten 80, bei den Lairdgerichten 64, bei 
den Amtsgerichten nur 57 Prozent verblieben; das 
ist die Grenze des Möglichen. Viele Notverord­
nungen haben sich ganz vorzüglich bewährt, z. V. 
das obligatorische Mahnverfahren uird die Be­
willigung einer Zahlungsfrist durch den Richter, 
die Ausdehnung der Zuständigkeit der Schöffen­
gerichte und der Strafbefehl für gewisse Vergehen; 
wer aber Einkommen nicht richtig angibt, verdient 
es, in öffentlichem Gerichtsverfahren dafür belangt 
zu. werden, nicht durch den verschwiegenen Straf- 
besehl. Der Not vieler Rechtsanwälte infolge des 
Krreges muß begegnet werden, denn sie sind für die 
Mchz notwendig, und die Allgemeinheit hat I n ­
teresse an einem angesehenen Rechtsanwialtstand. 
Unsere Rechtspflege hat vor dem Kriege auf der 
Höhe gestanden, hat sich während des Krieges be­
währt und wird auch nachher auf der Höhe bleiben. 
(Beifall.)

JustiMinister Dr. B e s e l e r :  Die Regierung 
hat sich nach Kräften bemüht, die ins Feld Ge­
zogenen zu entlasten von allen Sorgen des täg- 

3" diesen Erleichterungen gehörten 
auch dre Notprüfungen. Die jungen Leute mußten 
sehr schnell zur Front, und da ist ihnen Gelegen­
heit geboten worden, die Prüfung in kürzerer Zeit 
abzulegen Mit der Zeit sind gewisse Regeln für 
Art und Umfang dieser Prüfung aufgestellt worden. 
Diejenigen, die vor dem Feinde standen, konnten

Sre errötete wieder.
„Wenn Sie die Einsamkeit nicht schreckt? 

— Wir find allein."
Waldemar schlürfte über die Diele. Er 

hüstelte wieder. Da hielt sie die Fingerspitzen 
an die Lippen und sagte leise:

„Nichts verraten."
Ih re  Blicke flössen ineinander in innigem 

Einverständnis.
Waldemar brachte die Post.
„Feldpost! Feldpost! — Ah — Guten Mor­

gen, Erich! Ja , wenn die Feldpost nicht wäre! 
Wer schreibt denn sonst noch an uns?"

Er schüttete die Mappe aus.
Die erste Karte war von Dietrich. Walde­

mar las vor.
„Auf Patrouille im Straßengraben. Da­

tum und Wochentag unbekannt. Wir leben 
zeitlos. — Gestern ein nicht übles Reiterstück­
chen geleistet. M it drei Mann eins halbe 
Kompagnie Rothosen mitgenommen. Es 
fehlt im übrigen an allem. Dabei: Sendet 
Liebesgaben! Vor allem Seife, Zigarren. Die 
letzte zwischen den Lippen. Was nun?"

Die nächste Karte von Dietrich war für 
Susanne. Ein Geburtstagsgruß. Und ganz 
klein hinterher:

„Bekam heute das Eiserne Kreuz." 
Darunter von anderer Hand:

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen sind nach den angegebenen Be­
dingungen im ganzen betrachtet als gleichwertig anzusehen. Beide Arten der neuen 
Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und unbedingt sichere Kapitalanlage 
allen Volkskreisen auss wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei 
dem Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) 
und bei allen Zweigansralten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. 
Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußische Staatsbank) und der Preußischen Zentral-Genossenfchaftskafse in Berlin, der 
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen 
Banken. Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer 
Verbände, bei jeder deutschen Lebensversichernngsgesellschast und jeder deutschen Kredit­
genossenschaft. endlich für die Schuldverschreibungen der Reichsanleihe bei allen Postan­
stalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den 
weitesten Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung 
geboten.

Wer zeichnen w ill, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu beschaffe», der bei den 
vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt, 
erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungs­
scheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der 
Post haben, da bei ihnen nur z w e i  Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine ver­
einfachte Form. I n  den Landbestellbezirken und den kleineren Städten können diese Zeich­
nungsscheine durch den Postboten bezogen werden. Die ausgefüllten Scheine sind in einem 
Briefumschlag mit der Adresse „an die Post" entweder dem Postboten mitzugeben oder 
ohne Marke in den nächsten Postbriefkasten zu stecken.

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nickt sogleich zu zahlen; die 
Einzahlungen verteilen sich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 
31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30°/o des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
207° „ „ „ „ 24. M ai 1916,
257° „ „ .. „ „ „ 23. Ju n i 1916,
25°/o .. .. ., ., ., „ 20. Ju li  1916

zu bezahlen. Im  übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in 
runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht so­
gleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark sein 
darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, 
eine weitgehende Entschließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzah­
lung leisten will. S o  steht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, dreien 
Betrag erst am 20. Ju li  1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die 
ersten 100 Mark erst am 24. M ai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Ju li 1916 zu 
bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. M ai 1916 nur 
100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Rest am 20. Ju li  1916 zu bezahlen. 
Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, solange nicht min­
destens 100 Mark zu bezahlen sind.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April d. J s .  Vollzahlung 
leisten, soweit er nicht schon am 31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschein ist am 2. Jan u ar 1917 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 
1. Ju li  1916. Für die Zeit bis zum 1. J u li  1916, frühestens jedoch vom 31. März ab, 
findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnung statt, d. h. 
es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5 °/° Stückzinsen bei den Schatzanweiiungen 472 
7° Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung 
auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. S o  betragen die 5 7«, Stückzinsen auf je 100 
Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 Mark, für die Einzahlungen 
am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. M ai 1916 0,50 Mark. Die 
4 V2 7° Stückzinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 
Mark berechnet: 1,125 Mark 0,90 Mark und 0,45 Mark. Aus Zahlungen nach dem 30. 
Ju n i hat der Einzahler die Stückzinsen vom 30. Ju n i bis zum Zahlungstage zu entrichten. 

Bep den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Äollzahlungen

or Ote(ern^age geleitet werden, Zmsen >ur 72 -dage vergütet.^ ^  ^   ̂  ̂ .. sprach gegen das vereinfachte Mahnverfahren
das Sühneverfahren, bezeichnete es schließlich 
seinen Eindruck, daß die alte deutsche Zanksucht im

lich in die große Fülle von Kriegsverordnungen. 
Sie haben dies mit voller Hingebung getan, und 
was sie zu letzten hatten und geleistet haben, hat 
Anspruch auf. öffentliche Anerkennung. (Zustim- 
miunA.) Ebenso aber haben die ins Feld Gezogenen 
Anspruch auf möglichste Erleichterung ihrer Lauf­
bahn, namentlich diejenigen, die infolge des Krie­
ges körperlich dauernd Schaden leiden. Auch mein 
Ressort wird bestrebt sein, in diesen Fällen ent­
gegenzukommen und einen Ausgleich zu schaffen. 
Daß die Rechtsanwälte durch die Einziehung 
schweren finanziellen Schaden erleiden, ist richtig; 
ihnen sollen ihre Stellen in der Heimat durch 
Vertreter offen gehalten und sie selbst möglichst 
ihrer Vorbildung entsprechend beschäftigt werden. 
So ist ihnen der nötige Verdienst geschaffen wor­
den und ein Ausgleich für ihre Verluste. Das 
Personal bei den Amtsgerichten soll tunlichst ver­
mehrt werden. Ich glaube, daß die Amtsrichter 
das Vertrauen ihrer Bezirke genießen, ob wir 
aber die Wünsche wegen Gestaltung der Einigungs- 
ämtev und nach neuen Schiedsrichtern jetzt erfüllen 
können, ist eine andere Frage, viel schwieriger als 
es «aus den ersten Blick scheint.

Wg. L i e p m a n n  (natl.) dankte dem Minister 
wäiimstens für seine Zusich erringen hinsichtlich der 
im Felde stehenden Justizbeamten, und wünschte 
für die Richter eine Verkürzung der Frist bis zum 
Ratstitel, sowie mehr Straferlaß und begrüßte es 
freudig, daß ein Teil der Kriegsverordnungen zur 
Vereinfachung und Beschleunigung des Verfahrens 
im Frieden beibehalten werden soll. Für die 
Rechtsamvälte wünschte er eine Ausdehnung ihres 
Arbeitsfeldes, besonders in der freiwilligen Ge­
richtsbarkeit, durch Vermrögensverwaltungen, F i­
nanzaufstellungen, Steuerveranlagungen usw. Er 
fand es ungemein erfrischend, wie die General­
kommandos mit ihren Erlassen so praktisch und 
rasch ins volle Menschenleben hineingrifsen und 
viel Gutes schüfen, hielt es aber für eine Über­
schreitung der Kommandogeroalt. wenn sie die 
Auszahlung des Arbeitslohnes. Jugendlicher an 
Eltern oder Erzieher anordneten; vielleicht seien 
tüchtige Rechtsanwälte als Berater bei den Gene­
ralkommandos zu beschäftigen. Auch die Monika 
der Oberrechnungskammer griffen vielfach sehr tief 
in das richterliche Ermessen ein. Gegen die Not­
lage des Realkredites, der Hypochekengläubigev, 
besonders für nachstehende Hypotheken, wünschte er 
Maßnahmen von Reichswegen, besonders einen 
Ausbau der Kriegsverordnung zugunsten des 
zweiten Hypothekengläubigers und Verdop
der Stundungsfristen für 5 .....^
und -Zinsen und empfahl die 
Vergleiche der Hypothekeneinigungsämter der Er­
wägung des Ministers.

Abg. K a n z o w  (fortschr. Vtp.) sprach dem 
Iustizministev für die Anregung der Kaiserlichen 
GeLurtstagserlasse von 1915 und 1916 Anerken­
nung aus, besonders für die Löschung der SLraf- 
vermerke in den Polizeilisten nach einer Bewäh­
rungsfrist von zehn Jahren; vielen sei damit eine 
Kugel am Fuße abgenommen. (Sehr richtig! 
links.) Wie die Verbrechen und Vergehen, so 
müßten auch die Strafen verjähren; diesem Grund­
sätze diene auch die Beschränkung der bei den 
Straflisten Auskunftsberechtigten auf Gerichte, 
Staatsanwälte und höheren Verwaltungsbehörden. 
Redner beklagte einige Mißgriffe von Gericht und 
StaatsanuM t in der Rheinprovinz, fragte nach 
dem Stande der Erwägungen über eine Reform 
des Kanzleiwesens und wünschte Ausdehnung der 
den Kriegsteilnehmern zugestandenen Kostenfrei- -  
 ̂ ^  Er bemängelte Ungleichheiten in der Zu-

»ppelung
iprtalien

F ür die Einzahi«nge< ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereit 
liegen hat. Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kann 
dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen und Banken werden hin­
sichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man 
bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die 
Darlehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu er­
halten. F ür diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Mertelprozent ermäßigt, nämlich auf 
5 V«,, während sonst der Darlehenszinssatz 6'/° 7.» beträgt. Die Darlehensnehmer werden 
hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegen­
kommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, so 
daß eins Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. M ai d. J s .  z ir Rückzahlung fälligen äprozentiqen Deutschen Reichsschatz- 
aiiweisungen von 1912 Serie I I  werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zu­
geteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in 
Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm 
zugutekommenden Stückzinsen der Kriegsanleihe 5 7° "oder 47z 7° betragen,, während die 
von dem Nennwert der Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur 47° ausmachen.

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kurs­
vergünstigung von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schutdbuchs, die haupt­
sächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl, Feuer oder 
sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der Alls­
bewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Bermögensoerwaltung erspart, 
da die Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebühren­
frei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere aus Antrag auch regelmäßig und kostenlos 
einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden. Nur 
die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 
zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts oer großen Vorzüge, welche 
das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend 
zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß sowohl in den auslosbaren 
4^2 prozentigen Schatzanweisungen als auch in den 5 prozentigen Schuldoerschreibun-. 
gen der Rcichsanleihe sichere und gewinnbringende Vermögensanlagen dargeboten 
" « d m .  «K  P  di« M c h t  -ine- jedm Deutsch-», »ach sei»« V -rh M M m  und > ^  ^  i « . »» ,«
Kräften durch möglichst umfangreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe ordmmg darauf aufmerksam, dak Hm das Wort 
beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachsteht. D as deutsche S den" E r : E ^T d^w Z schafm S .

moralische und politische Weißbluten werden die 
Völker einen heiligen Kampf führen.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Des Abg. Lieb­
knecht tiefe Abneigung gegen alle staatlichen Ein­
richtungen kommt ja alljährlich bei der EtaLs- 
bevatung zum Ausdruck. Er hat auch heute erken­
nen lassen, wie er Wer all das denkt, was wir. 
hochhalten, und gerade auf dem entgegengesetzten 
Standpunkt steht, wie alle Patrioten, ich kann 
sagen, wie alle Deutschen. (Sehr richtig! Wider­
spruch bei den Soz.) Für Kritik müssen wir ja.

Wgeordnetenhause wieder stärker hervortrete, und 
wünschte, daß der Geist der Eintracht Lei Aus­
arbeitung der künftigen Rechtsregeln walten möge. 
(Beifall links.)

Minister Dr. B e s e l e r :  Die Vernehmungen
vor der Staatsanwaltschaft im Vorverfahren ha­
ben in Groß-Berlin im allgemeinen zu günstigen 
Ergebnissen geführt; während des Krieges hack 
diese Sache natürlich etwas ruhen müssen. Die 
Frage der Vollstreckbarkeit sür die Einigungsämter 
läßt sich wegen der vielseitigen Konsequenzen noch 
nicht beantworten. Auf die Beschwerden des Wg. 
Kanzow über das Strafmaß verschiedener Urteile 
kann ich keine Erklärung abgeben, da mir die Fälle 
nicht genau bekannt sind. Der Minister beantwor­
tete eine Reihe von Fragen der ALgg. Kanzow 
und Liepmann, besonders über die Fideikommisse. 
Die Zulassung auswärtiger NechtsanwälLe muffe 
mit der größten Vorsicht behandelt werden, da sie 
ihr Examen nicht in Preußen gemacht hätten; 
was dem einen Recht sei, sei dem anderen billig. 
I n  der Verordnung über die Strafbefehle sei nur 
deren Anwendbarkeit ausgedehnt, aber nicht an­
geordnet worden, daß die einzelnen Strafbefehle 
höher sein sollen, als bisher.

Wg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Kriegswirkun­
gen auf die Justrzpflsge und die Kriminalität 
sind mangels einer Statistik sehr schwer zu erken­
nen; eine solche würde ergeben, daß den wirtschaft­
lichen Kriegsschäden nur abgeholfen werden kann, 
indem man die Wurzel des Kapitalismus abgräbt. 
Redner erging sich weiter über die Wirkungen des 
Krieges auf Justiz, Kriminalität, Wirtschaft und 
Moral und wurde vom Präsidenten wiederholt zur 
Sache gerufen. Als Redner behauptete, die Regie­
rung zwinge die Kriegsgefangenen, gegen ihr 
eigenes Vaterland zu kämpfen, rief Vizepräsident 
Dr. v. K r a u s e  ihn unter großer Unruhe rechts 
wegen dieser unwürdigen Äußerung zur Ordnung

Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbeug 
samen Willens zum Siege gegeben. L '> darf daher bestimint erwartet werden, 
daß jeder für diese Kriegsanleihe auch l e letzte freie M ark bereitstellt. I m  Wege 
der Sammelzeichnun en (Schulen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch 
geringe Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste 

«c «  ̂  ̂ ^  ^  . Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der Dankesschuld gegenüber den draußen
d - - M » d 7 D » T ° 7 i ! ^  G -tieum  dl° s tr  die D°h-img-b,i-bm°n täglich ihr L-bs»
Sie ihm gnädiges Fräulein, eine ernste Epistel Jeder steuere bei. damit das große Ziel emes ehrenvollen und dauernden Friedens bald 
mit dem Anfang: Nicht jeden Tag eine Toll- erreicht werde. Z u  solcher Krönung des Werkes beizutragen, ist die dringende 
kühnheit! Ef. Rochwitz. von Loebell. Eregori.! Forderung des Vaterlandes.
von Wroblewski.

D ann wieder von Dietrichs Hand: sich zur Prüfung auf kurze Zeit in die Heimat be
„Blasser Neid meiner Kum pane!" geben; wer eine bestimmte Zeit mit der Waffe ge-
W aldem ars und Erichs Augen begegne- dient hatte, wurde zur Notprüfung zugelassen, aber 
Ncki ' weiter zu gehen uird auch die irgendwie bei den

( "  ' ^  ! Militärbehörden Verwendeten zür Notprüfung zu-
(Fortsetzung folgte ! zulassen, erschien nicht angängig. Daß nicht so viel

rie- 
rei-

sen der Richter ist eine große Anzahl gerade der 
Leistungsfähigsten ins Feld gezogen: die Zurück­
gebliebenen mußten vielfach ihnen fremde Geschäfte 
übernehmen und sich erst hineinarbeiten, rvannent-

richterliche Arbeiten Zu erledigen sind, wie im 
den, ist selbstverständlich, aber auch aus den 

'  ichter ist eine

dankbar sein. Sie gibt uns Gelegenheit zu prüfen, 
wo etwas in unserem Staatswesen zu bessern wäre. 
Aber wenn sie sich zu Beschimpfungen steigert,
brauchen wir sie uns nicht gefallen zu lasten. 
Wenn dev Wg. Liebknecht bei feinen Erwägungen 
so weit ging, wenn er gegen einen treuen Bundes­
genossen unseres Staates schwere Vorwürfe schleu­
derte, dann muß ich im Namen der Regierung aus 
das energischste protestieren. (Lebhafter Beifall; 
Zwischenruf des Abg. HoWnmnn. Allgemeine Un­
ruhe.) Außerdem hat der Abg. LieRnecht M



Gnadenerlaß zu kritisieren, 
keinem "icht, daß Lies Vorrecht der Krone

L 7 4 - V « -
Kritik ^  . Der Abg. Liebknecht hat keine

V e rL » k '^ ^ l^  lDäne) beschwerte sich über ein 
der M;,,,? ^änlichen Spracye, welches Notare von 
A k tie n ^ n ^ ^  nn Generalversammlungen von 

^iN A H °Iten ^gehalten hätte. 
K en » O ^"^er Dr. V e s e l e r : Ohne nähere
denk-n^'r dem Erlaß des Landgerichtspräsi- 
Jed7n^n°"^ ^  mich nicht darüber auslassen.
N°° U , " . S L / S ? L K

>oer Generalversammlungen, ohne weiteresernpv o-yne weireiev
könnte^b^bu, als der deutschen Sprache bedienen

Praxis Erklärung LesbMinrswrs^ein^Dnliche 
aber polnischen Landesteilen befürchten,

« - « -  L °Z L c h 7 V "  »-.
drrna^Ä ^er Dr. Ves e l er :  Wir haben 
letzt ̂ ftt^Ahalten  ̂ Erörterungen gerade
h e Ä '  A ^  i e'b k n ech t (Soz.): In Oesterreich
— icht m Bezug auf Ahndung politischer Delikte 

Schrvckensrsgiment. ^  ^
t ist kein Parlani 

ausgesprochen 
Brechungen. Zuru 
Nicht weiterleben! Zur Sache!

Widei-?«.,.^ Schreckensregiment. (Lebhafter 
T r i b ü l - ^ i s t  kein Parlament und keine 
^  »e. wo das ausgesprochen werden kann.
E i n E  Unterbrechungen. Zurufe: W ir sind

noinm-n ,.Ä  der Justizverwaltung wurde ange- 
8. MZ-, dre Etatsüeratung auf Montag, den 
kmrppMftsgesetz^ außerdem Kriegs-

Schluß 4-/-, Uhr.

3«m n-  ̂ Carmen Sylva.
Tode der Königin Elisabeth von Rumänien.

edelsten Fürstinnen aus deutschem 
ist mi/ bedeutendsten Frauen ihrer Zeit
Koni.,; Shlva, der Dichterin und der

^   ̂ Angegangen. Und kaum anderthalb 
von qr, ^  ^ ren  königlichen Gemahl, Carol I. 
in dik»r überlebt. Was die greise FLüstin
Ssdackt ^ ätzten anderthalb Jahren durchgemacht, 
Jn  s t u ^ ^  empfunden hat, wir wissen es nicht. 
Gatt Schmerze um den Verlust des geliebten
Leben - * ^  ^ m g in  Elisabeth vom höfischen 
kicherlick" Stille zurückgezogen, und rs war
geführt mehr die Trauer um den Lebens­
aus ik ^ ' ^  verstummen gemacht hatte. Wer

Dichtungen Carmen Sylvas echt deutsche 
wohl Lauterkeit kannte, der wußte
n i r n ' r ^  ^ ^ r  die Königin-Mutter von Rumä- 
Gatten Wandlungen litt, die nach ihres
^M unaen^  ^  ihrer zweiten Heimat in den Gs- 
traten ̂ kegenüLer ihrem Geburtslands ein-
herrsckt , . ^ rend  Königin Elisabeth — daran 
ihren Zn-^? Zweifel mit ihrem Herzen und 
einen so der alten Heimat hing, die in
sie erlebp^*^ischen Kampf verwickelt war, mußte 
Henrahl si^ in dem Lande, das ihr deutscher
a c h tu n a o p ^ ^ ^ "  aus dem Nichts zu einem 
hatte du ^ n d e n  Staatswesen emporgehoben 
schrecken>?^ skrupellose, vor keinem Mittel zurück- 

bewirkt, zusehends eine feindliche 
verbünde? Deutschland und das mit ihm
^indselio? ..^erreich-Ungarn entwickelte, eine 
von oben l d u r c h  entschiedenes Eingreifen 
aber aeM n^^. gesteuert werden können, der 
Und in w i? ! ! ^ ^  ^icht gesteuert wo den ist. Ob 
in die ^änigin-Mutter von Rumänien
^iels zu ^   ̂ ^ iten  dieses diplomatischen Ränke- 
Eann auck Eingeweiht war, weiß man nicht,
?Erwitwete bleiben; jedenfalls war die
ihrer dagegen machtlos. Absr in
Hrer Mittu 4" ^dgeschiedenheit, in der Stille 

da«; ^ ^ 6 E  mag Carmen Sylva stumm, aber 
r alten -  . ^ s a l  angefleht haben, den Waffen 
lunst ^ ^ a t  den Sieg zu verleihen. Denn 
^  neue 5  ^  vielleicht noch erleben müssen, daß 

has ^ ^ t  die Waffen gegen die alte erhob,
'cht ü L e r i . ^  Dichterin und Königin wohl 

«  ^  sonni ^ b -n .
^euwied, Rhein, im lustigen, lebensfrohen
N-b ^e  ein-? ° I is a b e th  °m 29. Dezember 1813 
^ led  !>«>, 7° °° Tochj„ des Fürsten Hermann zu
Sestin v<>̂  ^  Gemahlin, einer geborenen P rin -  

r v a r e n ^  geboren. Von Liebe und Z ärt- 
^"Nzetz umgeb-».  ̂ K inderjahre der rheinischen 

" trotzige '. Ê>er dieses von frühester Jugend 
,° r  Obhut ser« ^Senwillige Kind fühlte sich unter 
"ch- Der s,,; E ltern  seltsamerweise nicht glück- 
philosophj,? ^"s'nnige V ater, der sich vornehmlich 
Überzeugung > ? " d i e n  widmete, kam bald zu der 
E e r  D is ,;«»  ° ^  d as  beste sei, den wilden und
soweit eben " 1  ^ t e n d e n  Geist der Tochter sich, 
Hoffnung a.?k ^ lllich . selbst zu überlasten und alle 
spröden Cb„V ° Reife und Selbsterkenntnis des 
M ik "  ru setzen. Und Fürst Hermann

dafür, daß ^  ° ^ e  und
gebärde, un!! nicht gar zu trotzig

Lehrer sorgten 

Leiden der ^"S'gen Bruders, ein schweres

"°ch der Schweb und'»« ^  später Reisen
nach Heibelb̂ r» s».r ? ?  ^italienischen Seen. 
überall nad«, .. d̂ad und andrrenKurorten.

Ihre erst; Liebe und Sehnsucht fand Ausdruck in 
Gedichten, in denen ste von dem deutschen Walde 
ihrer Heimat schwärmte; als sie, erst zwanzig­
jährig, in Petersburg das Hinscheiden des gelieb­
ten Vaters erfuhr, da suchte sie Tröstung in ihrer 
Hingabe an die Musik, für die sie gleichfalls Be­
gabung auswies, und in der sie berühmte Meister 
wie Anton Rubinstein und Clara Schumann unter- 
wkesen.

Just im Zeichen Clara Schumanns stand auch 
der Tag, der entscheidend für ihr ganzes späteres 
Leben werden sollte. Es war an einem Oktober- 
tage des Jahres 1869, als Prinzessin Elisabeth sich 
zu einem Besuche der von ihr schwärmerisch ver­
ehrten Clara Schumann aufgemacht und sich im 
Plaudern mit der großen Künstlerin so sehr ver­
spätet hatte, daß sie sich in großer Eile nachhause 
begeben mußte, um sich umzuziehen und noch recht­
zeitig zum Konzert der Meisterin zu kommen, das 
sie am Abend mit ihrer Mutter zu besuchen gedachte. 
I n  ihrem unter dem Titel „Mein Penatenwinkel" 
erschienenen Lebenserinnerungen hat Carmen 
Sylva später selbst geschildert, wie an diesem ihrem 
Schicksalstage der junge Fürst von Rumänien plötz­
lich in ihr Leben trat. Fürst Karl hatte sich bei 
ihr melden lasten, während sie noch bei der Toilette 
war, und während sie wie auf Kohlen saß — denn 
sie wollte doch um keinen Preis Clara Schumanns 
Konzert versäumen —, blieb er, und blieb und 
blieb. Und von dieser Stunde erzählt« Carmen 
Sylva selbst: „Und ich war so ungeduldig, hatte 
sogar die Handschuhe schon zugeknöpft, da endlich 
war er fort. Ich stürmte hinein: „Aber Mama! 
Aber Mama," wollte ich sagen, „du bist ja noch 
garnicht angezogen!" Ein sonderbarer Ausdruck 
in meiuer Mutter Gesicht ließ das Wort auf meinen 
Lippen ersterben. Sie begann mit mir auf und ab 
zu wandeln und sagte: „Der Fürst von Rumänien 
ist eben hier gewesen, und er hat um deine Hand 
anaehalten!" — Ich machte ein seltsames Gesicht, 
daß meine Mutter schon auf das gewohnte „Nein", 
das ich jedem Freier entgegensetzte, gefaßt war; 
und ich sagte weiter nichts als: „Schon?" Ich 
dachte: mich kennt er ja garnicht, also will er nur 
eine Frau, die ihm helfen kann; er hat von der 
guten Erziehung gehört, er weiß nichts weiter von 
mir, lieb hat er mich natürlich kein bischen. Und 
was durchs Gehirn jagt und tobt in solch einem 
Augenblick. Aber da erzählte mir meine Mutter, 
was er gesagt hatte, und wie er eine Gefährtin 
suche, die seine schwere Aufgabe mit ihm teilen 
könne, die ebenso gern arbeite als er. die die Hälfte 
der Lasten auf ihre Schultern nehmen wollte usw."

Und Prinzessin Elisabeth sagte Ja . Wenige 
Wo.ben später, nach nur einmonatlichem Braut­
stände, folgte sie dem Hohenzollernprinzen und 
Fürsten von Rumknien in das ferne Land an der 
unteren Donau. Durchdrungen von ihrer hohen 
Aufgabe als Landesmutter, lebte sich die junge 
Fürstin trotz häufigem Heimweh, dem sie in ih-en 
Gedichten Ausdruck gab, rasch in Rumänien ein, 
erlernte bald die Landessprache und war ihrem 
Gatten eins wahrhafte Helferin in seinem schwie­
rigen Stzerke der Hebung des rumänischen Landes 
und Volkes. Doch in ihr junges Eheglück fiel bald 
ein bitterer Wermuthstropfen: Im  Alter von
3'/- Jahren verlor sie ihr einziges Töchterchen, und 
fortan sollte ihre Ehe kinderlos bleiben. Ihrem 
Schmerze gab Earmen Sylva in ihren Gedichten 
damals rührenden Ausdruck. Mehr und mehr lebte 
die Fürstin neben der Erfüllung ihrer Pflichten als 
Landesmutter nunmehr ihrer dichterischen Tätig­
keit; zahlreiche Erzählungen und Romane ent­
frosten ihrer Feder; auch die Bühne suchte sie sich 
zu erobern, doch vergeblich. Was der geistig 
zweifellos ganz ungewöhnlich begabten fürstlichen 
Frau in ihrem Schaffen von Anfang an gefehlt hat, 
die Selbstkritik und das Unterscheidungsvermögen 
für die Grenzen des Wollens und des Könnens, 
das tritt in ihren dramatischen Arbeiten natur­
gemäß ungleich schärfer als in ihren epischen Werken 
zutage. So kam es bei den Aufführungen ih er 
Tragödien immer nur zu Achtungserfolgen, die der 
Königin und nicht den Merken galten. An ihren 
Erzählungen war Mite Kremnitz, mit der sie innige 
Freundschaft verband, ihre treue Mitarbeiterin; 
aber auch hierin äußert sich eine oft zerflatternde 
Weitschweifigkeit und Lebensfremdheit, und nur in 
ihrer reichen Zahl von Gedichten findet sich so 
manche zarte Stimmung, die uns das Wesen dieser 
hochsinnigen Frau am reinsten enthüllte. Das 
Verhängnis der Dichterin Carmen Sylva war es, 
daß sie stets auf den Höhen des Lebens gethront 
hat, daß sie immer nur umworben und um­
schmeichelt und daß ihr nicht, wie anderen künst- 
lench Gesellenden, rücksichtslos die kritische Wahr­
heit gesagt wurde. Aber diese Kritik schwieg vor 
der Königin, und wo sie laut wurde, da ward sie 
nicht von der, die sie hätte hören sollen, vernommen. 
So kam es. daß Carmen Sylvas We ken immer 
mehr die straffe SeMzncht abging, und daß sie 
unend ich vieles schrieb, das nicht als Kunstwerk 
an sich, sondern nur als das Werk einer dichtenden 
Königin geniertet werden kann. Aber wie dem 
immer auch sei, als eine von den höchsten Idealen 
erfüllte Frau. die stets strebend sich bemühte, ihren 
Gedanken formschönen Ausdruck zu geben, wird 
Taimen Snlva im Gedächtnis weiterleben.

» d . c h , . ^ .  L  2 >  L S - . - K

Tbsrnsr 5o?alpsaii-erer.
Die 81. Woche des z»eite« Krregsjrrhres, mit

der -wir in den 20. Krie^smonat eingetreten sind, 
hat auf der Westfront nach der Einnahme der land- 
beherrschcnden Feste Douaumont mit entsvrechen-

stahlgepanzerte
regte sich schon früh. j ZU'gebrauchen, 'um zu reifen, sei es" datzVnsere

Heeresverwaltung glaubt, sich mit dieser bedeu­
tungsvollen Errungenschaft einstweilen genügen 
lassen zu können. Beides wäre verständlich. Denn 
wie ein englisches Blatt» das „zwar nicht alles, 
aber doch einiges weiß", andeutet, ist Verdun auch 
unterirdisch stark befestigt, sodaß eine Erstürmung 
der Hauptwerke Opfer kosten würde, die der Besitz 
vielleicht nicht wert ist. Daß aber der Gewinn von 
Douaumont die Heeresleitung schon hoch befrie­
digen muß, zeigt nicht nur die Meldung, daß Der- 
dun nunmehr im Feuerbereich unserer schweren 
Artillerie steht, die inzwischen noch wesentliche Ver­
besserungen erfahren hat, sodaß die Stadt schon 
völlig geräumt werden müßte, sondern mehr noch 
die in den französischen Gegenstürmen gemachte 
Erfahrung, daß das starke Fort der übrigen Festung 
die Spitze bietet. Im  Fort Douaumont — das in 
deutscher Hand den deutschen Namen, etwa Feste 
Bamberg, polnisch Podgorz, erhalten könnte — be­
sitzen wir ein Zwing-Derdun, eine Gegenfestung, 
welche die feindliche in Schach hält. Wie immer, 
sucht die Presse des Vierverbandes sich und die 
neutrale Welt über den Verlust hinwegzutäuschen. 
Nichts ist verloren, schreibt ein englisches Blatt, 
als ein Stück der ersten Linie; die zweite und 
dritte Linie bleibt uns. Es lohnt kaum. dies Ge­
rede zu widerlegen. Denn selbst in diesem Falle 
hätten wir das am stärksten und furchtbarsten ver­
schanzte Stück der ganzen Westfront eingenommen. 
Aber aus der bisherigen Geschichte des Weltkrieges 
an der Ostfront wissen wir. welchen Wert . eine 
Festung als Stützpunkt, Kriegslagerplatz und 
Sammelplatz hat, welche Dornen im' Fleische Ost­
preußens die Festungen längs der Grenze von 
Nowo Georgiewsk bis Kowno gewesen sind. Ver­
dun ist nicht genommen, aber daß ihm der Schrecken 
genommen ist, verdanken wir der herrlichen Tat 
der Erstürmung der Bergfeste Douaumont. Die 
VrervsrbandsblätLer preisen sogar die Nicht- 
einnahm? der Hauptfestung als einen „französischen 
S 'ea" -  em würdiges Seitenftück zu der „ruhm­
vollsten Niederlage der Weltgeschichte", wie die 
Engländer die Flucht von Eallipoli, und der 
„mächtigen Ruhmestat", wie dir Italiener die 
Flucht aus Durazzo genannt haben. Wie gefürchtet 
müssen die Adler des Vierbundes sein» wenn es 
schon als Glück gilt, ihren Fängen mit heiler Haut 
entronnen zu srin! Nicht minder, als der Fall des 
Eckpfeilers der für uneinnehmbar geltenden Maas- 
^estung. hat die Welt in dieser Woche die bevor­
stehende Verschärfung des Unterseeboot-Krieges be­
schäftigt. die — leider! — notwendig geworden ist, 

eine ritterliche Kriegführung, wie sie 
noch Meddrgen, zu seinem Verderben, geübt, un­
möglich macht. M it gewohnter Scheinheiligkeit, 
trotz des urkundlichen Gegenbeweises, sucht Grey 
vor der Welt die Bewaffnung der Handelsschiffe 
als eme harmlose Maßregel hinzustellen, die nur 
zum Zweck der Verteidigung getroffen sei; die 
Handelsschiffe dürften das II-Boot nicht angreifen, 
„wenn die-es nicht unmittelbar feindselige Ab­
sichten an den Tag legt". Natürlich, die Handels­
schiffe werden nicht den Kurs verlassen und wie die 
Kriegsschiffe Jagd auf H-Voote machen. Sie 
werden nur schießen, wenn das H-Voot an ihrer 
Seite auftaucht. Aber das ist eben gegen das 
Völkerrecht.. Dennd i e  II-Voote. wie auch die 
übrigen Kriegsschiffe, sind keine SeepiraLen. die 
gegen Handelsschiffe „feindselige Absichten" hegen, 
sondern die S e e p o l^  überzeugen will,
ob das Handelsschiff ein harmloser Wanderer oder 
ern gefährlicher Brecher des Völkerrechts ist. Wenn 
ein Handelsschiff das verbrecherisch Konterbande 
uhrt und somit dem Arm der Gerechtigkeit ver- 

sallen rst berecytigt fern soll „sich zu verteidigen" 
^  ^ ö e s t e  Verteidigung wird auch hier
der Angriff Kelten -- .d a n n  ist auch der Einbrecher 
oder Wilderer berechtigt, von seiner Waffe Ge- 
brauch zu machen, rn „Selbstverteidigung gegen 
feindselige Absichten", wenn ein Polizeibeamter vor 
ihm auftaucht. Wenn das Recht sein soll, dann 
muß es auch Recht fern, ohne Anruf zu schießen, 
zumal heute la alles, auch Lebensrnittel, als 
Konterbande gilt. M an könnte, zumal sie urkund­
lich widerlegt ist, über die RaLulistenlogik Greys 
zur Tagesordnung übergehen, wenn nicht Wilson, 
der, mehr als unsers Stammesgenossen drüben, ein 
„Bindestrich-Amerikaner", freilich Anglo-Amerikan, 
ist, auch in dieser Frage als Schrittmacher Eng­
lands aufträte Es scheint jedoch, daß die Nach­
richten von drüben, wie so oft. nach den Wünschen 
Englands entstellt uns zugehen; denn sie lassen 
erkennen, daß m Amerika, dem Lande des aoannon 
ssose, des gesunden Menschenverstandes, SLimm- 
ung herrscht, die überfahrt auf bewaffneten 
Handelsschiffen gesetzlich zu verbieten. — die von 
Reisenden anderer neutraler Länder ja auch bereits 
grundsätzlich gemieden werden. Wir dürfen uns 
der Hoffnung hingeben, daß auch aus diesen neuesten 
Meldungen von der Gefahr eines Krieges oder 
wenigstens des so heiß ersehnten Abbruches der 
diplomatischen Beziehungen nur wieder der Wunsch 
Englands spricht. ' ^

rA ? h ? 1 n '^  im Felde den Krieg
militansch fuhren, ist denen daheim die Aufgabe 
zugefallen, ihn finanziell zu führen. Milliarden 
fechten hier gegen Milliarden, und wie unsere 
Gegner den WeltLrand entzündet im Vertrauen, 
daß die Unerschöpflichkeit des russischen Mensthen- 
reservoirs ihnen den militärischen Sieg bringen 
müsse, so vertrauten sie nicht minder darauf, daß 
die Unerschöpflich.eit des englischen Goldreservoirs 
ihnen auch ein finanzielles Übergewicht geben 
werde, das uns erdrücken müsse. Äuch m diesem 
Finanzkriege hat es Überraschungen gegeben: wir 
haben uns stärker erwiesen, als der Feind geahnt 
hat. Drei große Siege haben wir bereits errungen 
die drei Kriegsanleihen, in denen der Patrio tis­
mus die ihm entgegenstehende Front von Geiz.

und Ängstlichkeit sieghaft durchbrach 
und Mrllrarden „aufgerollt" wurden und als 
Siegesbeute in das Konzentrationslager des 
„Juliusturms" der Neichsbank abgeführt werden 
konnten. Und auch in der Zwischenzeit hat der 
finanzielle Feldzug nicht geruht, wenn auch „Er­
eignisse von Bedeutung" nicht gemeldet werden 
konnten. Aber kleine „Teilerfolge" sind doch zu 
verzeichnen gewesen in zahlreichen Unternehmun­
gen — Vortrügen und Konzerten, zu denen am 
morgigen Sonntag auch wieder ein Fähnchentag, 
zum besten des türkischen Roten Halbmondes, treten 
wird —, in denen ein paar hundert „Meter" ge­
wonnen wurden. Nun ist die Zeit zu einer neuen 
großen Offensive gekommen, Lei der die Schein­
werfer, besonders die Tausendmarkscheinwerfer, die 
Hauptrolle spielen werden. Und die Heeresleitung 
darf zum Volke daheim das Vertrauen haben, daß 
es sich nicht minder wacker und tapfer erweisen 
wird. als die Feldgrauen an der Westfront. Wie 
diese mit bewundernswsrter Bravour die stahl- 
gepanzrrte Feste „Douaumont" erstürmt, so werden 
die Groß- und K^einkapitalisten im Lande auch die
------------ .^4. „Arnheim" im Sturme

wirksamste unterstützt durch die 
Vorbereitung, dis alle Mine^

springen ließ, den Sturm zu erleichtern. M it 
einem Satz — dem Zinssatz von 5,24 — ist die 
Feste leicht zu nehmen. Und hier gibt es keine 
Verluste, wie im militärischen Felüzuge, sondern 
ein fröhliches Wiedersehen im Jahre 1932! So ist 
zu erwarten, daß auch die vierte Kriegsanleihr 
nicht nur voll gezeichnet, sondern überzeichnet wird, 
7- zur Entmutigung unserer Feinde, auf die eins 
überzeichnete Anleihe vielleicht noch niederschlagen­
der wirken wird als der Fall der Feste Douaumont.

Wir hatten in der vorigen Plauderei Gelegen­
heit genommen, zu dem Damaschkeschen VorLraO 
einige kritische Vorbehalte zu machen, — was einen 
Einsender, dem ein bedächtiger Einwand schon als 
Ablehnung gilt, veranläßt hat, seiner Verwunde­
rung Ausdruck zu geben, wie man für einen „so 
guten und schönen Gedanken" nicht schwärmen 
könne. Indem wir von den Ideen und Vorschlägen 
Damaschkes hierbei gänzlich absehen, möchten wir 
nur ernrge allgemeine Bemerkungen daran knüpfen. 
Wir sind, in längerer Lebenserfahrung, gegen die 
„guten und schönen Gedanken", denen wir in der 
Jugend, vielleicht noch enthusiastischer, leidenschaft­
licher als der Einsender, angehangen, etwas skrp-- 
tischer und mißtrauischer geworden, da wir gefun­
den, daß sie imgrunde mehr oder weniger utopistisch 
sind und, in das politische Leben eingeführt, leicht 
Unheil stiften können. Die Sozialdemokratie hätte 
nie die Macht über die Gemüter gewonnen, wenn 
sie nicht soviel Märchen erzählt hätte; ohne die 
„schönen und guten Gedanken" der Teilung mit 
Rotschild und der Gleichheit aller Menschen — die 
nur für die Schwachen ein Evangelium sind — 
wäre sie auch bei uns das geworden, was sie werden 
mühte und in England und Amerika ist: eine: 
natwnale Arbeiterpartei. W ir haben schon frühes 
einmal ausgeführt, daß der „gute und schöne Ge­
danke", alle Menschen reich zu machen, nur dahin 
führen würde, alle arm zu machen und das ganzs 
menschliche Leben zu vrrpowern, und ein aufrich­
tiger Sozialdemokrat hat es auch ausgesprochen, 
daß seine Partei nichts zu bieten habe, als eine 
„anständige Armut". Der Glanz würde aus dem 
menschlichen Leben verschwinden und auch die 
Kunst verkümmern, wenn einer gleich dem andern 
für seinen Lebensunterhalt arbeiten und die nie­
drigsten Arbeiten selbst verrichten müßte. Als wir 
vor Jahren in einer sozialdrmokratischen Versamm­
lung dem Redner, der ein wahres Schlaraffenland 
in Aussicht stellte, oies vorhielten, widersprach 
dieser, was uns nicht überraschte, heftig. M it der 
Lehre von der „anständigen Armut" kann man 
nicht so wirksam für seine Wahl agitieren, wie mit 
dem Märchen vom Schlaraffenland, in dem die 
„guten und schönen Gedanken" ihren reinsten, 
drastischen Ausdruck gefunden haben. Gerade dieses 
Märchen aber zeigt am reinsten und drastischsten 
das Utopische des allgemeinen Wrltbeglückungs- 
Ideals; wenn man es durchdenkt, führt es auf den 
heutigen Zustand zurück. „Die gebratenen Ferkel," 
sagt es, „laufen mit Messer und Gabel im Rücken 
umher." Aber wo ist der Koch, der am Herde 
schwitzend sie gebraten?, wo der Molkereibesitzer, 
der sie in unsauberem Geschäft des Züchtens groß­
gezogen?, wo der LandwiZt, der in schwerer Arbeit 
das Futter für die Kühe, die die Milch gegeben, 
angebaut?, wo der Messerschmied, der mit seiner 
Hände Werk das Besteck gefertigt? Märchen zer­
rinnen, sobald man ihnen auf den Grund gcht. 
Damit soll nun keineswegs gejagt sein, daß die 
^guten und schönen Gedanken^ nicht auch ihren 
Wert hätten. Die Predigt vom Ideal darf nicht 
aufhören» um die Heftigkeit des Willens und der 
Leidenschaften zu zügeln und zu zähmen und ihnen 
Zugeständnisse und Reformen zur Förderung der 
allgemeinen Glückseligkeit abzuringen. Wenn es 
um sich griffe, daß offen die Lehre vom nackten 
Egoismus und der nackten Leidenschaft verkündet 
würde, wie es Stirner in seinem Buche „Der Ein­
zige und sein Eigentum" und Schnitzler in dem 
Schauspiel „Eine Liebelei" tun» so wäre es um alle 
Ordnung und Entwickelung zu einem schöneren, 
höheren Zustande geschehen. Gepredigt darf nur 
das Ideal werden, und das große Werk der Sozial- 
reform zeigt ja das schöne Schauspiel, wie es all­
mählich in das Leben eindringt. Nur muß gründ­
lich erwogen werden, ob das, was man als Ideal 
ausgibt, auch ein idealer Zustand für die Mensch­
heit wäre. Wenn der französische Sozialist Mas- 
querrier das ganze Land in kleine Bauerngüter 
aufteilen und in jedes ein Menschenpaar setzen will, 
mit Ausschaltung der Städte und ihrer Industrie, 
so ist das kein Zustand, der die Welt befriedigen 
könnte, wie denn die Menschheit auch den Zustand, 
in welchen die Sozialdemokratie sie versetzen'will. 
schwerlich lange ertragen würde. Ein „schöner und 
guter Gedanke" ist das Recht des Menschen auf den 
Genuß der Jugend und des Lebens: aber was in 
Schnitzlers „Liebelei" der Vater für Schwester und 
Tochter empfiehlt, ist ein falsches Ideal; das rechte 
wäre einen Zustand zu schaffen, der die Ehe­
schließung erleichtert. So ist es auch mit mancher 
anderen Idee. Als Vermessenheit aber «erscheint 
es, wenn jemand die Welt durchaus auf seine 
Weise beglücken möchte. Streut in Wort und 
Schrift oder im Vorbild den Samen aus. und dann 
tut, was der Landmann tut: wartet ab, unbe­
kümmert um alle Widerstände! Ist ein Segen 
darin, so wird er Wurzel fassen und aufgehen, viel­
leicht langsamer und bescheidener, als der Urheber 
sich gedacht, aber darum umso sicherer in seinem 
Bestände, nachdem er sich mit dem Widerstrebenden 
auseinandergesetzt. Und diese Art der Entwickelung, 
von innen heraus, hat immer für die beste ge­
golten, wie sehr sie auch dir Geduld der Anhänger 
erner Idee auf die Probe stellt. Wer nicht das 
Seine sucht, kann ruhig warten.

I n  dieser Woche sind wir nun in den März ein­
getreten, den Lengez (Lenz)- Monat, der die Tage 
wieder, über die Dauer der Nacht hinaus, ver­
längert. Die Tag- und Nachtgleiche, Frühlings­
anfang, ist der 21. März, Vollmond zwei Tage vor­
her, was das Osterfest in diesem Jahre so sehr ver­
spätet, da „der erste Vollmond nach Frühlings­
anfang" erst in die zweite Hälfte des April fällt, 
auf den 18. April, und obendrein in den Ansang 
der Woche, auf einen Dienstag, sodaß auch ,>er 
erste Sonntag nach dem Vollmond" sehr spat, arft 
den 23. April, fällt. — Das Wetter war a n fa n g s  
Tauwetter, das dem Nachwinter, mit ungervöhnlic. 
starken Schneefällen, der auf den Vorfrühling ge­
folgt war, ern Ende machte und in den Alpen — 
wo im St. Eotthardpab drr Schnee schlichlich fünf
Metrr hoch lag — Lawinen-Kataftrophen ver­
ursachte. Dann folgte bei uns wieder leichtes 

die Woche nicht überdauerte, 
rä«^?»!v mr-^k*,^uwetter eingetreten. — ein Le« 
O biger Wechsel von Vorfrühling und Nachwinter.
aber E n i ^ o h l S  ^  ^  "" ^nsch

Tagesspruch.
Mögen fie hassen, wenn sie nur fürchten.

A c c t n » .



Sitzung
der

StaStkrssilUteil-Vkrsliiniüsrliig
am

Mittwoch den 8. M ärz 1916,
nachmittags 3 ^  Uhr. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Zustimmung zur Verlängerung des 

Pachtvertrages m it F rau Stein 
(Viehhof) auf die Zeit vom 1. 
A p r il 1916 bis 31. M ärz 1917 
gegen einen Pachtzins von 2 500 
Mark.

2. Zustimmung zur Entnahme von 
6 000 M ark aus dem Verwen- 
dungsfonds der Sparkasse für die 
Anlegung eines Spiel- u. S port­
platzes.

3. Wahl von 3 Stadtverordneten und 
3 stimmfähigen Bürgern als M it ­
glieder der Verkehrs- und Betriebs­
deputation.

4. Kenntnisnahme von der Amts 
niederleguug des Stadtrats Kasi 
m ir Walter und Vornahme einer 
Ersatzwahl fü r die bis zum 15. 
M a i 1918 laufende Wahlperiode.

5. Kenntnisnahme von den Kassen- 
Prüfungen im M onat Januar.

6. Kenntnisnahme von den außer­
ordentlichen Kassenprüsungen im 
M onat Februar.

7. Nachbewilligung von 21.50 M ark 
Mietsentjchädigung für Lehrer 
Filcek.

8. Bewilligung von 153 M ark Ruhe- 
geld für den Arbeiter Kulpinski.

9. Bewilligung von 75 Mk. Fehl­
geld fü r  den Löhnungsbeamten 
der Kanalisation- und Wasser­
werke.

10. Zustimmung zur Zahlung der
30 9

durch Gemeindebeschluß v .--^ --^-

1915 bewilligten Kriegssteuerungs 
zutage für die Dauer des Krieges.

11. Rechnungslegung der Jahresrech. 
nung 1914 der Artusstistskasse.

12. Rechnungslegung der Bürgerhos­
pitalkasse fü r 1913.

13. Rechnungslegung der städtischen 
Gartenverwaltung für 1914.

14. Rechnungslegung der Gewerbe- 
schulkasse für 1913.

15. Rechnungslegung der Kämmerei- 
kassenrechnung 1913/14.

16. Rechnungslegung der Kämmerei- 
Kapitalienfonds für 1913.

17. Rechnungslegung des Kämmerei- 
Kapitalienfonds für 1914.

18. Nachbewilligung von 30 Mk. zu 
T ite l 4, Ans. 5 der Bücherhospi­
talkasse.

19. Nachbewilligung von 500 Mk. zu 
T ite l 3, Ans. 1 der S t. Georgen- 
Hospitalkasse.

20. Nachbewilligung von
3000.00 Mk. zu T ite l I l a - ä ,

300.00 „ „  I I I - 3 ,
1200.00 „  „  „  . , - 4 ,

302.90 „  „  „  I V - 1 ,
200.00 „  „  „  „  - 2 ,

2500.00 „ „  „  V - 1 ,
40.00 „  „  „  V I - 6

der Krankenhausverwaltuug.
Thorn den 4. M ärz 1916.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten-Versammlung.

ZWiiOerslchmW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Osterbitz, Kreis Briesen 
belegene, im Grundbuche von Osterbitz, 
Band 5, B la tt 61, znr Zeit der E in­
tragung des Versteigerungsvermerks 
auf den Namen der Ansiedlerwitwe 
lä a  L lu x e , geb. L Ii's e L n v r, <La8ell- 
rror) aus Osterbitz, als Alleineigen- 
tümerin', jetzt verehelichte 4o räa ir, 
eingetragene Grundstück am

38. Mai 1818,
vormittags 9 Uhr.

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Schöffensaal, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist ein Renten- und 
Anerbengut und besteht aus Wohn­
haus m it Hofraum und Hausgarten, 
Stallgebäude und Scheune m it Schup­
pen, sowie Acker, Hofraum und Haus- 
garten. Es ist 6,19,14 da groß, hat 
20,99 Taler Grnndsteuerreinertrag 
und 75 Mk. Gebäudesteuernntzungs- 
wert. Grundsteuermutterrolle A rt. 52, 
Gebäudestenerrolle N r. 53a/e.

Der Versteigernngsvermerk ist am 
17. Februar 1916 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 25. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht.

Feinste

Pfd. 75 Pfg., Kiste, ca. 4 Pfd., 2.20 Mk., 
empfiehlt

k. 8ttzindorii, U M O . ßl.!l
ans prima Eichenholz

empfiehlt billigst

8 .
______ Schillerstr. 8, 1 Treppe.

M IM »  8« M.
das Probepaar. Bestes Korkinol als E r ­
satz für Leder, dauerhaft und wasser­
dicht. 5 P a a r 4 M k ..  10 P a a r 7.50 
Mlk.. gegen Voreinsendung portofrei, 
-ei Nachnahme 25 Pfg. mehr.
A p p v l's  Ueuheiten-Uertrieb, Giehen95.

^Anerkennungsschreiben u.Nachbestell.

Leicdnungen
aus die

Neuen Knegsanleiken
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr.
-----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. —— — -

NoMeutsche enMansialt
W f a le  ^ h o r nf e r n r u f  N r .  1 7 4 . i r i S r e t t e s t t a s s e  >4.

b̂kif.Nlsihgriiüll.Btz.'öliiiiibkrZ.
Am

Freitag den 17. März d. Js..
von vormittags 10 Uhr ab, 

kommen im Gasthose des Herrn D i e ­
t r i c h  zu Gr. Nendorf nachstehende 
Hölzer öffentlich meistbietend zum 
Ansgebot:
A us Schutzbezirk V rü h lsd o rf, Durchs.

J a g . 127 b, 146 a, 148: 
ea. 470 S t. k. Bauholz 1./4. K l., ca 
230 rm  k. Kloben, ca. 27 rm  k. 
Knüppel, ca. 11 rar k. Reis. 2. 
Sam melh. V o rn . J a g . 126, 166, 

167 :
ca, 36 S t. k. Bauholz 2./4. Kl., ca. 
16 rm  k. Kloben, ca. 16 rm k. Knüppel, 
A us Schutzbez. Elsendorf, Durchs. 
J a g . 11 d, 126, 64e, Sammelhieb 
V o rn . Ja g . 12, 14, 15, 35, 41, 47: 
ca. 60 S t. k. Bauholz 2 /4 . K l., ca. 
140 k. Kloben, ca. 35 rm  ?. Knüppel. 
Aus Schutzbez. Kirschgrund, S am ­
melhieb H p tn . u. V o rn . Ja g . 76b, 
776, 133rrb, 115a, 131, 132, 152, 

154 :
ca. 230 S t. k. Bauholz 2./4. K l., ca. 
225 rm  k. Kloben, ca. 45 rm  k. 
Knüppel, ca. 16 rm k. Reis. 2. u. 3. K l

Technische
Asbest-, Gummi-, Glas 
artikel, Schutzbrillen

empfiehlt

M W  8k«.
Seglsrstr. 31 — Tel. 69.

sowie
500 Stück der neuesten 
Schlager in Grammophon- 

Platten
soeben eingetroffen.

B . A S S . M W W .
Copperniknsftr. 22.

Schuhmacher
verarbeiten nur

Z s W e ü e r -
N e rn a b tA Ie
w  UWNMWtleil.

Solange der Vorrat reicht.

WO M 1.Z8 Mk.
Versand von 10 Pfund ab gegen 

Nachnahme!
Bitte bei Bestellung den Namen der 

Zeitung anzugeben.

für « W i l l  N.U.
Bötzowstr. 1.

W ir offerieren dän., 5 setthalt.

Satzue.
Anfragen m. Ang. d. gew. Quant, an 

Dauzig, Stadtgrab. 19.

V iri gutzahlender Käufer für

Hamen-

Rorkfutter
(auch Mißfarben) in größeren und auch 
kleineren Posten, desgl. für färb. Orl. und 
Aehnl. Beniusterte Angebote an

« !M -
ZU vergeben.

Angebote unter 4 0 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

zu vergeben. Angebote unter V .  4 2 9  
an die Geschäftsstelle der „Pref,e".

W W e  U W l
für 16jährigen Sekundaner Zum 1. M ai 
in angesehenem Handelshause.

Angebote unter K .  4 1 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____

L u ch h M e rm
sucht Stellung. Angebote unter 4). 4 2 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

mMMar Ns 1924.
Gierte Kr'regsanleihe).

Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr. zu Original-Bedingungen entgegen.

Sstbank für Handel und Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn.

Fernruf 126. — Brückenstraße 21/23.
W ir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen:

Sr IM c h e  ReichsinW e zu M.A>, 
WchsWtzaiweisimgen zu K  -

spesenfrei entgegen.

BsrschNß-Berein zu H srü .
Fernruf 693. Vrückenstr. 13.

Armke-Armbavdnhreu. von 6.50 Mk. an.
mit Leuchtpnnkten und Zeigern von 8 Mk. an.
Hmknichren, guigeheud. von 5 Mk. an, 
desgl. Damennhren, von 6.50 Mk. an, 

erist ßlb Ringern, eis. Kreist, von 1 Mk. an,
große Auswahl in patriot. Schmnckwaren,

nur bei

Vreitefirafze 46.1 Tr. 
am altstädt. Markt.

In fo lg e  der bevorstehenden Tabak- und Zigarettenstemr- 
erhöhung verkaufe ich mein Lager in  Zigaretten und Tabaken 
aus und biete an:

1V° Pf.-Zigaretten 1000 Stück von Mk. 7,— an,
2 V 2 „  „  »f 11»  o n ,

3 V2 „ „ „ „ », 2 0 . -  an.
Zigarettentabake zu äußersten Preisen. Zigarren, soweit alter 
V orra t, zu den bisherigen Preisen.

Zigarren-Ämport und Versandhaus
6 u s t. K ü . 8 o k !s N

— —  Elisabethstr. 22 und Breitestr. 27. ------------------

Beschlagnahmesreie gesunde

g e s u c h t . 0. Ltziil86Ützi, Breslau 13»
2lugustastraße 31, Tel. 6072.

sür Bau- und Düngerwecke,
gibt billig ab

finden dauernd lohnende Beschäftigung bei 
Briefen W pr.

AllsMWgu aber Näbltzeu
flicht F rau

Heiligegeiststr. 15.

Suche für Eisen- und Eisenkurzwaren- 
geschäst zum sofortigen oder späteren An­
tritt einen zuverlässigen

jungen Mann.
Angebote mit Gehaltsansprüchen, Photo­

graphie und Angabe der MltttärverhäW 
Nisse erbeten an

l? v ! I M ! l ! l  l ltz i8 8 , G s M h R d lN g ,
Granden.?.

Tüchtige Auswärterin
verlangt. Brombergerstraße 33, I I  r.

Tüchtigen, zuverlässigen

Dmnen-Schneider
stellt jojort ein

L .  Gerberstr. 2S.

TischlerPselleil
stellt ein

8 -> S t Ir v .  KSiiigftrntze 25.
W ir sckchen einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Bewerbungen sind persönlich 
bei uns abzugeben.

BM O-Vm llt M t»,
Suche einen

Lehrling
für mein Eisen» und Eisenkurzwarenge- 
schäft mit guter Schulbildung zum so­
fortigen oder späteren Antritt.ützrwLUv K e i8 8 , ß ls e l lh M d lk W .

G rand enz.

LevarSuIein
sür mein Zigarrengeschäst sucht 

Culmerstr. 4.

Rangierer,
geprüfter, sür die Uferbahn Thorn 
baldmöglichst gesucht.

Meld. bei kitzktull A llM ., Seglerstr. 3

W itwer
sucht ältere F rau  zur Führung des 
Haushaltes.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Kinderfraulein
für Nachmittag zu einem 7jährigen M äd­
chen gesucht. Gest. Meldungen unter I?. 
4 3 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Frauen
znm Flafchenspülen

ste.il ein 1?«»KI.

S a u b e re  A u s M t e r i n
verlangt Melliennr. 82. p. r.

W l v a t t e m W Ä e n G ° r s W s . p

Empfehle Köchin, Stnben- 
mäSche», Mädchen für alles
von sogleich mit langjährigen Zeugnissen.

gemerbsrnänige S leUenverm ittlerin ,
Thorn, Schilierstrage 5.

Junge Gans gesucht zum Aus­
tausch gegen einen jungen 

Ganter.
Gest. Meldungen in der Geschäftsstelle 

der „Presse".
ttlFHöbl. Z im m er, m. auch ohne Pension 

gleich zu haben. Vrückenstr. 16, 2.

Llvorllmü
und Meer
ö s W e l l l u s t n A M W

Vierteljährlich M  4 . - ,  jedes Heft 65 pfg.

Auch der neue Jahrgang wird sich 
in seinen literarischen und künst­
lerischen Darbietungen den Forde­
rungen der großen Zeit anpassen. 
V o r allem werden auch weiter
fortlaufende zusammen­
hängende Schilderungen 
-er kriegerischen Ereignisse 

aus der Feder von
Joseph von Laufs
zur Veröffentlichung gelangen. 
Der erzählende T e il bringt den 

neuesten Roman von

Olga Wohlbrück:
„Vor der Tat"

sowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unterhaltende Artikel usw.
prachtvoller Bilderschmuck

! Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und postanstalien.

Probe-Aummer kostenlos durch jede Buch- 
' Handlung, auch direkt von der Deutschen 

Derlags-Anstalt ln Stuttgart.

Wegen Fortzuges ist ein großes

in der Schulstraße mit Zentralheizung, 
allem Zubehör und Garten sehr preis- 
wert zu verkaufen. Geregelte, günstige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 
Evtl. wird gediegene Wohnungseinrichtg. 
in Zahlung genommen.

Angebote unter O . 4 0 3  an die Ge< 
schäftsstelle der „Presse".____________

Verkaufe mein

Restaurations­
Grundstück

wegen Uebernahme des väterlichen, 
dicht an der Kaserne gelegen, mü 
einem dreistöckigen Wohnhause 
und Gartenland Lei geringer An­
zahlung.

Angebote unter 2 , 42S  an die 
Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

1 Schlassark,
1 Rucksaü,
1 Paar Gebirgssttesel,
prima W are; sämtliche Sachen unbenutzt, 
verkauft billig

Frau Lehrer N a v i r a n ,
Talstr. 22, 2 Tr.

WlrUiAWMle
steht zum Verkauf.

k s in s rt, SiMtMe».
ZUM. WseM M
verkauft

Goftga»,, Post Ostichau.
Es stehen drei gute

iiiiltelswke Pferde
zum Verkauf bei V e n t i l ' ,  Leibitsch

W  M l  « M
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Coppernikusstr. 35, im Friseurgeschäft.

Todrssallstzalber
Landauer (Droschke), Halbverdeck- 
wagen und 2 Hinterräder» guterhalten, 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 

3 la i» Irv . Thorn-Mocker,
Blücherstr. 13.__________

Ein Posten

Bandeisen
billig zu verkaufen.
6. llombi'owski'sche Buchdruckers,

Katharinenstraße 4.

Wohnungen. ° Ex,-
vom 1. April zu vermieten.
^4. V sL 'k o 'sv sL L i, Schuhmacherstr. 2.

kleine Wohnung.
2 Zimmer, Rüche »nd Zubehör, zu verin. 

Eltzabethstr. I3,1S. 2, Eing. Gerbers».
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Die presse.
jvrittes Statt.»

Stlmmnmrblldek aus Zraukreich.
(Auf Grund französischer, Origrnalbriefe.)

Die französische Presse ist sichtlich bemüht, die 
Grundstimmung der deutschen Bevölkerung fort­
gesetzt, aber den Tatsachen durchaus widersprechend 
als niedergedrückt zu bezeichnen. Welche Zwecke 
sie damit verfolgt, ist leicht einzusehen: Sie will 
nichts anderes, als den eigenen Landsleuten den 
stark gesunkenen M ut neu beleben und sie zu wei­
terem Durchholten anspornen. Wie sehr sie dabei 
vergißt, vor der eigenen Tür zu kehren, und wie 
wenig sie ihren Zweck erreicht, darüber geben am 
besten die Stimmen Auskunft» welche wir hier aus 
französischen Originalbriefen gesammelt haben. 
Sie alle datieren vom November 1915 bis zur 
jüngsten Zeit.

über
die Stimmung an der französischen Ostfront 

unterrichten uns folgende Briefe aus den Schützen­
gräben an Verwaiste in der französischen Heimat: 

2. X I. 16.
.............Wir wünschen sehnlichst das Ende des

Krieges herbei; ich bin schon lange seiner über­
drüssig, und ich glaube Kameraden zu haben, die 
ebenso denken wie ich. . . .

27. X II. 15.
.............Du sagst mir, daß wov 1200 Gefangene

gemacht haben» die Zeitungen hätten es gebracht; 
aber was sie nicht gesagt haben, ist, dcch die Boches 
ihrerseits 1800 der Unsrigea zu Gefangenen ge­
macht, und das Gelände, daß sie am Hartmanns- 
weilerkopf verloren hatterl, wiedergewonnen 
haben. . . . Das sind die Fortschritte, die wir 
gegenwärtig machen. Wenn das so weiter geht, 
wird dieser Krieg nie ein Ende nehmen und kann 
noch unendlich lange dauern. . . . .  Ich frage mich. 
wie das enden wird. Jedermann leidet und hat 
dieses traurige Dasein satt. . . . "

1. I.  15.
. . . . . .  Wir haben schwere Verluste. . .  Ich

gäbe alles mögliche darum, um von hier wegzu­
kommen. Man kann sagen, daß dieser Hartmanns- 
weilerkopf das Grab des Menschen ist. . . .

I «  der Hölle «am 1. I. 16.
.............Meine Liebe, wenn Du rvütztK, wel­

ches Blutbad zurzeit hier angerichtet wird! . . . . 
Wie es hier zugeht! Ich bin vollkommen trostlos 
und glaube wohl, daß es diesmal mit mir zu Ende 
ist. Was willst Du, meine liebe Eugenie? Man 
sagt wohl, daß man mutig sein soll; ich bin es ja 
auch, aber manchmal verläßt uns doch der Mut. 
Nenn wir so viele Kameraden unter dem Ma- 
schinengowohrfeuer fallen sehen. . . . .  Ich sehe 
jetzt unsere Offiziere unseren Tod wollen. Diese 
Angriffe sind tatsächlich unnütz, und ich sehe nun 
schließlich ein, daß unsere Offiziiere unsere Feinde 
sind.____ «

Berliner Brief.
-------— ! Nachdruck verboten.)

. »Greift nur hinein ins volle Menschen­
leben, — ins Kriegslsben an der Jnnenfront.

und wo ihr's packt, da ist es interessant!" — 
. Das gilt zumal vom Zentrum dieser 
§^vnt von Berlin in so reichem Masse, daß ich 
Auen im Federumdrehen jeweils z w e i  Ber-h 
,:?2r Briefe und mehr die Woche hinlegen 
.^unte, gespickt mit derlei Sachen, die da 
b issen  sehr gefallen. Oder ist es nicht einfach 

«spannend" wie einer der vor dem 
to» ° allgemein verschlungenen, von dem be- 
hr,^en schreibenden „Spezial"-Engländer 
Jb* eingeführten „Detektivromane", was ich 
zur " hier gleich zur Einleitung nachträglich 
t z ^ w n l e n f a s s e n d  aufreihen kann, an 
lin ̂ h^issen grausiger Natur, die sich in Ber- 
gesK^? der grimmen Zensur natürlich nisder- 
..Ctin S«n. öffentlich und doch in aller 
sch»//,des Blätterwaldes" abgespielt haben 
v / " seit Beginn dieses Kriegsjahres 1916, 
Nko»x wir eben den zweiten blutroten 
bitt», ^n te r uns haben? Staunen Sre, 
r u k ' im Januar begannen die U n -
L o » /?  in  M o a b i t .  Da wurden zwei 
bsv» "vinregimenter zum Schutze der Stadt 
.-„ gezogen und ausgerechnet in Potsdam 
M » /° E e r t. Am 12. Januar zog eine grosse 
S z / v  Moabit am Reichstage vorbei zum 
2 -,°"°bnburger Tore. Die Brandenburger 
lag» ^  i E e  die Aufsässigen nicht durch- 

weigerte sich aber. auf die Brüder zu 
re/o /n- Da kam es zum Krach. Infanterie- 
iick / E / r  zwar, die feuern sollten, weigerten 

d-ssen, aber da knatterten auch 
k e /? w e r  Maschinengewehre vom Zeughause 
w u n /?  30 Tote und 300 Der-
trat». /  ^benbei: ein leibhaftiger Neu- 
find^-n"* ^  dem Pariser „Temps" auf Er- 

beglaubigt. Und als der 
^ar,er nach ferner Krankheit ausfuhr. da folg-

über den Zustand der aus der Front
beurlaubten Mannschaft««

geben die nachfolgenden Briefe bemerkenswerte 
Ausschlüsse: So heißt es in einem solchen aus 
P aris  vom Januar ISIS: „. . . . Er kam unmit­
telbar von der Front und zwar in einem Zustand, 
nicht wieder zu erkennen! M it Läusen bedeckt, erd­
farben, feine Haare starrten vor Schmutz, sein 
Bart war ellenlang, seine Stiefel hatten keine 
Absätze mehr, es tat einem weh, ihn anzusehen, 
wie jemand, den man wieder aufgegraben hat. 
Du würdest ihm 40 Jahre geben und er zählt eist 
22! Man fragt sich, wann das Ende dieses ab­
scheulichen Krieges, der so viele Menschen unglück­
lich macht, endlich kommen wird........... "

La Vazoge par le Mans (Sarthe) v. 27. I. 16.
.............Vizot ist vergangene Woche sechs Tage

auf Urlaub gewesen, aber er ist nicht nach la An­
zöge gekommen, weil er während der ganzen 
sechs Tage krank gewesen ist. Er mußte krank wie­
der abreisen, und seine Eltern haben ihn mit Ge­
walt nach der Bahn bringen müssen, denn er wollt« 
nicht abreisen, er hatte schrecklichen Kummer. . . . 
Heutzutage sind alle, die von der Front kommen, 
in ähnlichem Zustande; sie müssen so viel Elend 
durchmachen, daß sie nicht wieder zurückreisen 
wollen. . . . .  Diele Deiner Kameraden sind tief
entmutigt........... "

Villejuis, 2. X I. 1S.
........... Aber wieviel Elend ficht man! Alle

diese armen Opfer des Krieges! I n  der Notre 
Dame-Kirche erweckten sie Mitleid, alle diese 
armen Soldaten, die kamen, um zur heiligen
Jungfrau zu beten........... Es war rührend und es
tat weh........... "

I n  weiteren Briesen kommt die erregte 
Stimmung über die eigene Regierung

unzweideutig zum Ausdruck. Man erficht aus 
ihnen auch, wie anders die wahre Stimmung des 
Volkes ist, a ls die, welche die französische Presse 
schildert oder beeinflussend erzeugen will. So 
schreibt eine Mutter an ihren Sohn: „Es ist doch 
traurig, daß sich das arme Volk so hinrichten und 
hinschlachten lassen muß, bloß um einigen Dutzend 
Dickköpsen Spaß zu machen. Sie sind die einzig 
Schuldigen; sie würden es verdienen, vernichtet zu 
werden, und nicht das Volk, welche» nur Frieden 
und seine Ruhe verlangt. . . ." Unser moralisches 
und materielles Leben liegt in den Händen von 
Verbrechern. Du kannst Dir wohl denken, daß sie 
von den Greueltaten, die sie verbrechen, nichts er­
zählen. I n  den Zeitungen liest man doch nur 
Lügen." Und in einem anderen Briefe heißt es:
...........Welch übles Schauspiel bereitet der Welt
unsere ministerielle Unbeständigkeit! Es ist furcht­
bar. zu wissen, daß solche flüchtige Erscheinungen 
unser Geschick in Händen halten!"

ten ihm zwei Automobile, bepackt mit Feld­
graue,,, die ihre geladenen Gewehre schußbe­
reit hielten. Eine Menschenmenge staute sich 
vor dem königlichen Schloss und rief nach 
F r i e d e n ,  viel leidenschaftlicher als Ehren- 
Nikita, da sie ihn noch nicht nach Lyon ver­
schleppt hatten. Die Kaiserin wollte die 
„Friedensfanatiker" vom Balkan aus zur Ruhe 
bestimmen. Nichts zu machen! Den Kaiser 
selbst wollten sie sehen. Der sollte reden» sonst 
würden sie alles in Klumpen schlagen. Zum 
Glück machte die Polizei, die solche Kriegs- 
spässe so garnicht leiden mag. Luft. Die 
Leute wurden in ihr Heim getrieben, wo sie 
ihren Friedensrausch beim üblichen — 
H u n d e b r a t e n  ausnaschten. Jawohl: 
Hundebraten ist jetzt des Kriegstisches Brauch. 
Zur Abwechslung werden auch Katzen serviert 
— Verzeihung! — dargereicht, nachdem alle 
Esel im ganzen deutschen Reich längst in die 
Kochtöpfe gewandert sind. Sechen Sie. welche 
wohlig-schauerlichen Sachen kann ich Ihnen 
enthüllen, weil ich zufällig Leser auch der 
Londoner Blätter, wie „Daily Expreß" und 
„Daily Thronicle", bin, deren Gewährsmän­
ner für Obiges zwei unantastbare chinesische 
Studenten find. Sie würden also unklug han­
deln, wollten Sie mich interessant schreibenden 
Berliner Briefherrn aus Ersparnisgründen 
abschaffen, weil das Papier noch teurer gewor­
den is t . . .

Im  Ernst: Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" hat letzthin eine Blütenlese derlei 
wahnwitziger feindlicher Presslügen zusammen- 
gest-llt, wie sie drüben bei denen, die andau­
ernd Michels Schläge kriegen, jauchzenden 
Herzens über uns geschrieben und — geglaubt 
worden . . .

Wi anders nimmt sich aus. was eine be- 
r u f s a n s t ä n d i g e  „neutrale" Schriftstellerin, 
die Schwedin G e r d a  M a r c u »  kürzlich ver­
öffentlicht hat in einer Zuschrift betitelt:

über den Mangel an Mensche« 
liest man in einem Schreiben au» der Dendee: 
„Mir scheint, es soll dieser Krieg kein Ende neh­
men. Die Soldaten werden im nächsten Jahre 
noch einmal alle auf Urlaub kommen; aber Du 
mußt wissen, ich glaube, wenn der Krieg noch 
so lange dauern sollte, es würde keine Soldaten 
mehr geben. Was täglich fällt, das ist entsetzlich."' 
— und in einem solchen aus Tours: „Immer 
länger und länger wird die Liste, ich glaube, der 
Krieg wird aus Mangel an Kämpsern aufhören."

Die sich häufenden
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 

in Frankreich lassen einen Briesschreiber klagen: 
„Wieder ist Allerheiligen und ich habe noch keine 
Hand voll Getreide gesät. . . . .  Wie oft hatten 
Allerheiligen viele die Aussaat beendet. Man 
verreckt oder schuftet bis zum Ende dieses ver­
fluchten Krieges, der so unzählig viele in Kummer 
und Trauer stürzt und gar manche Familien ins 
Elend für immer." Ein Landwirt aus La Planche 
schreibt im November Wer das gleiche Thema: 

. Alles ist ausgehoben . . . .  wenn das noch 
lange dauert, frage ich mich, was aus uns werden 
soll, denn innerhalb eines Monats wird die Iah« 
resklasse 1917 ausrücken und ebenso die Klassen 
1887 und 1888, man hat sie bisher zur Aussaat 
zurückgehalten." Denselben Faden spinnt ein
Briefschreiber aus der Vendee: ............. Diese
jungen 18 jährigen Leute unter den Fahnen zu 
sehen, das bedeutet den Ruin der Welt und vor 
allem der Heimat. Dieser Mangel an Arbeits­
händen bewirkt für die Zurückbleibenden eine
Teuerung...........  Viele Güter, die kein Kapital
haben, lassen sie einfach brach l ie g e n ............ich
fürchte, im nächsten Jahre wird es noch schlimmer 
werden."

Die Teuerungssrag«
behandelt ein Brief aus Falgoux Ende Oktober
1915: „........... Ich weiß nicht, wie ichs machen soll,
denn die Männer sind hier recht dünn gesät; das 
Leben ist sehr teuer und alles steht hoch im Preise. 
Wenn das so weiter geht, was soll aus uns wer­
den?

über den
amtlichen Nachrichtendienst 

und das französische Zeitungswesen schreibt ein 
Einwohner aus la Eorvee als einer unter vielen:

. . . .  ich werfe nur einen Blick auf die amt­
lichen Kriegsdepeschen, wie gewöhnlich jeden 
Abend. Mari« fragte mich, was es Neues gebe, 
und ob die Zeitung immer wieder diese berühmten 
Lügen bringe. Voll Zorn nahm sie mir dieselbe 
weg und warf sie in den Ofen, indem sie zu mir 
sagte, daß dies für die Blöden gut wäre. I n  der 
Tat glaubt man den Zeitungen nichts mehr, wenn 
man die Soldaten aus den Schützengräben hat er­

„ Wi e  ich B e r l i n  w i e d e r f a n d ! "  Das 
sei kein Berlin, still und in düsterer Kriegs­
stimmung, gewesen, sondern fast ganz dasselbe 
Berlin, wie sie es 1914, vor Kriegsausbruch 
kennen gelernt habe. Das äussere Stadtbild 
just ebenso: Die Theater ausverkauft, in den 
Gastwirtschaften kaum ein Platz zu finden. 
Wie ein Riesenuhrwerk ginge alles ruhig 
weiter, und reiches Lob zollt die ehrliche Dame 
ihren Eeschlechtsgenossinnen, die tin Kriegs- 
fürsorgedienst aller Art Wunder über Wunder 
ohne Zahl tagaus tagein verrichten an Auf­
opferung für des Vaterlandes heiligste 
Güter! . . .

Da ich eben wieder bei unseren lieben 
Frauen mit dem guten Kriegs-Samariterher- 
zen angelangt bin. habe ich erwünschte Überlei­
tung zum folgenden: Im  Prästdial-GeLäude 
des Herrenhauses tagte unter Vorsitz der 
Frau Gräfin von Schwerin-Löwitz die Orts­
gruppe Berlin des deutsch-evangelischen 
Frauenbundes. Es gab fesselnde Vortrage 
über „ d a s  w e i b l i c h e  D i e n s t j a h r " .  
Fräulein Spengel lehnte die oft besprochene 
Form des nach militärischer Art einzurichten­
den Dienstjahres als für Mädchen ungeeignet 
ab. Für Frauendienstjahr solle es lieber 
„Lernjahr" heißen. Jedes Mädchen-möge in 
den Stand gesetzt werden, aus ihrer Umwelt 
heraus zu lernen, dann werde sich die Stelle 
finden, wo sie am besten dem Vaterlands die­
nen könne. Hingegen unterschied Frau 
D i e r s  zwischen einem freiwilligen und 
einem pflichtmäßigen Dienstjahr. Ersteres 
hätte der Haus- und volkswirtschaftlichen Aus­
bildung zu gelten» letzteres dem Staatsdienst 
gewidmet zu sein. Beide Rednerinnen waren 
sich einig darin: „Jede Eingeborene ist ver­
pflichtet zur Verteidigung des Vaterlandes." 
Und das ist die Hauptsache: die klare Er- 
kenntnis, daß unsere Frauen und Töchter 
immerdar mitzutun haben in unseren vater«
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zählen hören. Sie sagen die volle Wahrheit üiÄ 
find glaubwürdig, aber das Pkpisy läßt sich ruhig 
bedrucken."

Den Reigen dieser Stimmen aus dem Volks 
möge ein interessantes Gegenstück zu den Klagen 
über das elende Aussehen der französischen Sol* 
baten beschließen. I n  der „Oeuvre" vom 16. 2* 
sind zwei amtliche Schreiben des ersten Bezirks* 
chefs des verschanzten Lagers von P aris  an die 
Generaldirektion des Proviantwesens abgedruckt, 
in denen es bezüglich der Mehrlieferungen an dis 
Militärmagazine unter- anderem lautet: „Es wird 
empfohlen, das schlechteste Mehl zu liefern" und 
„Da es sich um militärische Müllereien handelt, ist 
es Massig, die Lieferungen in einer Q ualität aus« 
zuführen, die an bürgerlichen Müllereien nicht ge­
liefert werden könnte."

Dev hier wiedsrgegebene Auszug möge M  
diesmal genügen; er ließe sich um Dutzende wei­
terer Verspiele vermehren. Eines besonderen 
Kommentars bedürfen die in Übersetzung angefür? 
ten Briefe als Selbstbekenntnisse aus französischem 
Munde nicht, da Zusätze deren Wirkung nur abzu­
schwächen vermöchten. (W. T.-D.)

.............. ........................... ............ .

Not in Palästina.
Bald nach Kriegsausbruch haben verfchiebeW» 

in Palästina arbeitende jüdische Organisationen 
Deutschlands, so der Verein „D8Ü.H", die 
Zionistische Vereinigung für Deutschland, des 
Kölner Verein zur Förderung jüdischer Ackerbau» 
kolonieen, der Verband jüdischer Frauen füss 
Kulturarbeit in Palästina, das Vreslcruer P a lä ­
stina-Komitee und ander» ein Hilfswerk Mr P alä­
stina gegründet, das für die notleidend« Misch, 
Bevölkerung Palästinas M ittel aus Deutschland 
aufzubringen unternahm. Bon diesem Hilsswerk 
für Palästina wurden bisher insgesamt 72 000 Mk. 
nach Palästina geschickt. Die Verteilung der Gel­
der in Palästina unternahm ein unter der Leitung 
Dr. Ruppins und Dr. Jacob Thons stehende» 
Komitee, dem auch die aus Amerika für Hilfs- 
zwecke eingehenden Summen zur Verfügung gestellt 
wurden. Ein von diesem Verteilungskomttee er­
statteter Bericht an da« Hilfswerk für Palefftimr 
in Berlin vom 31. Dezember teUt mit, dass sich di« 
wirtschaftliche Loge in Palästina im letzten Halb­
jahr außerordentlich verschlechtert hat; während 
vom Oktober bis Dezember 1S14 per Monat durch­
schnittlich 123724,55 Franks zur Verteilung kamen, 
standen für diesen Zweck in der Zeit vom Jun i 11 
bis Oktober 1915 nur ein durchschnittlicher Monats« 
beitmg von 24 443,60 Franks zur Verfügung. Die 
Einnahmen im Lande selbst sind gering. Die Ver­
nichtung der Ernte durch die Heuschrecken hat sehr 
traurige Folgen gehabt. Die Teuerung von Mehl 
und Brot sei ganz unerträglich geworden. Der 
Bericht erzählt, daß es zu den regelmäßigen Er-

limbischen Herzensdingen. Mag mancher Most 
sich da einstweilen noch ungeberdig zeigen, er 
wird auch Wein werden, sobald wir nur erst 
den Frieden haben werden. Denn ebensowenig 
wie wir männlichen Barbaren, denken unsere 
Frauen daran, alsdann etwa auf den Kriegs­
lorbeeren auszuruhen. Es wird weiter ge­
rüstet werden mit Herz und Kopf und frisch­
fröhlicher Tat, aus daß wir allesamt Träger 
eines felsenfest gehärteten Vaterlandes-Gan- 
zen sein und bleiben! . . .

Am äußeren Straßenbild Berlins hat sich 
etwas Neuartiges gezeigt: Kriegsgefangene 
fahren Müll! Darob großes Aufatmen unse­
rer ohnedies vielfach leidenden Hausbesitzer» 
die wahrlich nicht auf Rosen gebettet find. 
Schon hatten sich ganze Wälle von unabseh­
baren Müllhaufen auf den Höfen angesammelt. 
„Goldene" Berge, die man durch weithin sicht­
bare Plakate an den Anschlagssäulen in Form 
von Höchstlöhnen bis zu 80 Mark die Woche 
den Müllkutschern und Müllkutscherin­
nen versprochen hatte, »»zogen" nicht. 
Es fehlte andauernd an diesen „gelben" Leu­
ten. War ordentlich eine gelbe Gefahr ge­
worden, diese Müllschwierigkeit. Nun fährt 
Bruder Iw an, Monsieur Jacques, oder gar 
wenn man ihm gut zuredet, selbst der stolze 
Sprößling Altengland« all das staubende 
Zeug ab. Ist auch weiter nicht bedenklich. 
Denn wenn die Herrschaften etwa ausreißen 
wollten, würden sie alsobald der Feme unserer 
hellen und überall umherschweifenden B e r -  
»  " "  3  " 5  2  ° * verfallen» die sie mit dem 
Kriegsschneid den sie in ihren Spielen zeigen,
-  nebenbei jetzt heißt ihre Losung „Berdui?
— sofort feststellen lassen würden beim nöch-

>>^3e des Gesetzes". Sintemalen ein« 
Mullkutscher-Uniform ein lebendiger Steckbrief



fcheimmgen gehört, daß die Arbeiter zwei oder i 
drei Tage in der Woche kein Brot haben. Die 
Nahrung einer Arbeiterküche besteht aus einem! 
Bohnen- oder Linsenbrei, aus Wasser gekocht, ohne 
Brot oder sonstige Zutaten. Es kommt oft vor, daß 
Arbeiter ein oder zwei Tage arbeiten, ohne zu 
essen, oder vor Hunger nicht zur Arbeit gehen 
können. Die Krankheits- oder Sterblichkeitszisfer 
ist viel höher a ls in normalen Zeiten. Von dem 
Hilfswerk für Palästina werden dort im Lande 
Darlehen an private Arbeitgeber zur Beschäftigung 
von Arbeitern und für Notstandsarbeiten, Unter­
stützungen an Darlehnskassen (zumeist für Hand­
werker), Unterstützungen an Erwerbsunfähige und 
Unterstützung an Soldaten und deren Familien 
verteilt; blos um dem Hunger zu steuern, braucht 
man unbedingt 15 000 Mark monatlich. Darum 
werden nun die deutschen Juden aufgefordert, sich 
an die Spitze der Hilfsaktion für Palästina zu 
stellen. Die Pflicht der deutschen Juden ist es, 
jetzt der jüdischen Bevölkerung Palaistinas durch 
eine großzügige Hilfsaktion Leizustehen. Das 
Hilfswerk für Palästina wendet sich darum an die 
jüdischen Gemeinden, Vereine und Institutionen 
Deutschlands mit der Bitte ulm Förderung, erwar­
tet aber in erster Linie auch von jedem einzelnen 
deutschen Juden, daß er das seine dazu beiträgt, 
um der ungeheuren Not zu steuern und durch die 
augenblickliche Hilfsaktion die Möglichkeit eines 
Zusammenbruchs des Geschaffenen und Bestehenden 
verhüten helfen. Der Appell wird in Deutschland 
sicherlich Gehör finden.

Geldspenden werden auf das Postscheckkonto 
Berlin 4192 Hilfswerk für Palästina, Sächsische- 
straße 8, geleistet.

Wissenschaft und «mist.
Die D i r e k t i o n  d e s  S t a d t t h e a t e r s  

L i e g n i t z  wurde durch die städtischen Körper­
schaften dem Theaterdirektor Kommissionsrat Fritz 
P o o l ,  früher in Frankfurt a. O., ab 1916/17 
übertragen.

I n  B erlin  ist unter Führung des bekannten 
Leiters des deutsch-schweizerischen Vsrwunde- 
tenausschusses Obersten B olin g  eins Abordnung 
schweizerischer M ilitärärzte eingetroffen, die 
aufgrund der zwischen der deutschen und der 
französischen Regierung erzielten Verständi­
gung über die Unterbringung kranker K riegs­
gefangener in  der Schweiz die deutschen Ge­
fangenenlager besichtigen soll, um festzustellen, 
welche französischen Gefangenen außer den be­
reits nach der Schweiz gesandten eben noch für 
die Unterbringung daselbst in Betracht kom­
men. Zur selchen Z eit traf in Lyon eine ent­
sprechende Anzahl schweizerischer Ärzte ein, um 
die französischen G efangenenlager zu dem g le i­

chen Zwecke zu besehen. D ie Abordnung stellte 
sich im A usw ärtigen Amt und imKrisgüministe- 
riuin vor und wurde auch von der Kaiserin  
empfangen. E s fand auch auf Veranlassung 
des K riegsm inisters in einem großen Hotel 
eine gesellschaftliche Vorstellung statt, wozu 
außer Vertretern des A usw ärtigen Am tes auch 
der spanische Botschafter und der schweizerische 
Gesandte, sowie einige Herren der amerikani­
schen Botschaft erschienen. D ie Abordnung 
darf versichert sein, daß das deutsche Volk dem 
Bestreben der Schweiz, die Leiden des Krieges 
nach Kräften lindern zu helfen, d'e vollste A n­
erkennung zollt.

M a ililif lsa ltiq k S .
( D a s  v e r h ä n g n i s v o l l e  k ü n s t l i c h e  

G e b i ß . )  I n  einer Wirtschaft in B e r l i n  be­
stellte eine Frau ein Gericht Schellfisch. Während 
sie aß, blieb ihr eine Gräte im Halse stecken. Bei 
dem Versuche, diese zu entfernen, loste sich ihr 
künstliches Gebiß und glitt in den Hals. Sofort 
stellte sich Atemnot ein, sodaß die Frau schleunigst 
nach der Unfallstation in der Kronenstraße ge­
bracht wurde. Dort konnte ihr aber keine Hilfe 
mehr gewährt werden, da sie bereits erstickt war.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e s  J u s t i z -  
r a t s . )  Am Mittwoch Morgen hat sich der 65

Jahre alte Iustiz' at Dr. Paul R. aus Churlotten- 
durg in seinem B e r l i n e r  Büro mit Leuchtaas 
vergiftet. Sein Bürovorsteher fand ihn in bewußt­
losem Zustande auf und transportierte ihn mit­
tels Droschke nach dem Elisabeth-Krankenhause. 
Der Beweggrund ist noch unbekannt.

( U n t e r  S a n d  M a s s e n  v e r s c h ü t t e t . )  
I n  B e r l i n - S c h ö n e b e r g ,  am Norbett- 
Krankenhans, wurde ein ungefähr 40jühriger 
M ann, der mit Erdarbeiten beschäftigt war, von 
zusammenstürzenden Sandmassen verschüttet. Die 
Feuerwehr mußte zu Hilfe gerufen werden, nm 
ihn zu befreien, der M ann war jedoch bereits 
tot.

( D e r  b e s t o c h e n e  W a c h t p o s t e n . )  Einer 
ganz gemeinen Handlungsweise hat sich ein Ge­
freiter voni Wachtkommando in Q u e d l i n b u r g  
schuldig gemacht. M it seiner Hilfe wäre beinahe 
e n Franzose aus dem Gefangenenlager entwischt. 
Der Gefangene hatte dem Gefreiten 50000 Mark 
versprochen für den Fall, daß er unerkannt aus 
dem Gefangenenlager herauskäme. Der Gefreite 
hat nun zusammen mit dem Franzosen einen 
FiuchLplan '.is ins einzelne ausgearbeitet. Als 
jedoch der Franzose in deutscher Osfiziersunisorm 
die deutsche Postenkette durchschreiten wollte, hatte 
er nicht mit der Wachsamkeit derselben gerechnet. 
Ais ihm die Parole abverlangt wurde, konnte er

kein deutsches Wort herausbringen und wurde 
festgenommen. Ebenso wurde der schuldige Ge­
freite festgenommen und sieht hinter Schloß und 
Riegel seiner schweren Bestrafung entgegen.

( N a c h 4 1 j ä h r r g e r  Z u c h t h a u s s t r a f e  
b e g n a d i g t . )  Der jetzt 70 Jahre alte frühere 
Waldarbeiter Ernst Peinemann aus Westerhof 
bei Echte in Hannover war im Jahre 1874 wegen 
M ordes zum Tode verurteilt, später aber zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden. 
Jetzt ist Peinemann nach Verbüßung einer 41- 
jährigen Zuchthausstrafe vorn Kaiser begnadigt 
worden. '

( D i e  S c h a l l w e l l e n  - de s  K a n o n e n ­
d o n n e r s  v o n  V e r d u  n.) E s dürste von I n ­
teresse sein, daß nach in K a s s e l  vorliegenden 
zuverlässigen Mitteilungen der Zeitungen sowohl 
in der Nähe von Z i e g e n  H a i n  an der 
Schwalm, sowie in der Universitätsstadt M a r ­
b u r g ,  der Kanonendonner der Schl icht bei Ver- 
dun zwi chen 4 und 5 Uhr nachmittags am Son n­
abend, dem 26. Februar, selbst bei geschlossenen 
Fenstern deutlich zu hören war. An manchen hö­
her gelegenen Stellen im Freien, namentlich vor 
Gebirgen dröhnten die Schläge besonders stark. 
D-e mehrere Minuten dauernden Zwischenräume 
zwischen den starken und schwächeren Schlägen 
der Kanonen waren genau zu unterscheiden. Dlv 
Entfernung zwischen Verdun und Ziegeuhain be­
trügt rund 300 Kilometer.

( V i e r  K i n d e r  e r s tic k t.)  I n  einem Dorfe 
in der Nähe von H o f erstickten, wie dem „Berl. 
Tagebl." gemeldet wird, vier Kinder durch die 
Unvorsichtigkeit ihrer Mutter. Die Frau des 
Schmiedes Polidar ließ feuchtes Holz auf dem 
Ofen trocknen und begab sich zu einer Nachbarin, 
währenddessen sie ihre vier Kinder im Alter von 
drei Monaren bis zu sechs Jahren in dem ver­
schlossenen Zimmer ließ. D as Holz geriet in 
Brand, und alle vier Kinder fanden den Er­
stickungstod, ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Sinnspruch.
Deutsche Sitte, deutschen Glauben, 
Deutsche Ehre, deutschen Mut,
Laßt mit treuem Sinn uns pflegen 
Als der Deutschen höchstes Gut.

Rheumatische und Nerven-
Schmerzen w erden m it T o g a l -  
T a b l e t t e n  rasch und dauernd be­
kämpft, selbst w enn andere M ittel 
Verlagen. Ärztlich glänzend begut­
achtet. Z n  Avothekeu zu 1.40 Mk. 
und 3 .50  Mk.

Die ansteckende Kratze
und das lästige Hautjucken können S ie  ohne Berufsstö- 
rnng sofort und dauernd beseitigen. Wenden S ie  sich 
vertrauensvoll an das Medicinisch-chemische Institut 
der Adler-Apotheke in Arys, Masuren. S ie  erhalten 
unter Verschwiegenheit k o s t e n l o s e  A u f k l ä r u n g .

Bekanntmachung.
Der jährlichen Revision wegen bleibt 

die Stadtbücherei vorn 15. M ärz bis 
3. April geschlossen. I n  der Zeit 
vorn 1. bis 14. März sind sämtliche 
aus der Bücherei entliehenen Werke 
zurückzuliefern. Eine Bücherausgabe 
findet dann nicht mehr statt.

Nach Wiedereröffnung der Bücherei 
am 3. April müssen die AusweiS- 
karten erneuert werden.

Thorn den 19. Febrnar ISIS .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Acker- und Wiesenverpachtung. 
Folgende Parzellen kommen von 

sogleich zur Verpachtung: 
Ziegelei-Kämpe: 

Ackerparzelle Nr. 11a, Größe 
2Vz d a .

Okraszyner Kämpe: 
Mesenparzelle Nr. 8, Größe 1,25 da, 

Wresenparzelle Nr. 16, Größe 
0,32 da.

Gut Weißhof:
Ackerparzelle Nr. 9, Größe 3,82 da 

(Lei Neu-Weißhof), 
Ackerparzelle Nr. 30 bis 33, Größe 
zus. 31,67 da (unweit der Eulmer 

Chaussee),
Ackerparzelle Nr. 38 und 40, Größe 
je 2,5 da (unweit des Gutsgehöfts).

Auskunft erteilt Herr Förster 
N e i p e r t  in Forsthaus Thorn. 

Thorn den 18. Februar 1916. 
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
2 Pachtstellen

auf dem städtischen Grundstück 
Olraszyn bei Thorn, bestehend aus 
12V, Morgen Ackerland, Wiese und 
Weide, nebst Wohnung, Stall- und 
Scheunengelatz, sind von sogleich 
zu vergeben.

Auskunft erteilt Herr Förster 
N e i p e r t  in Forsthaus Thorn. 

Thorn den 18. Februar 1916.
Der Magistrat.

Herrenuhren,
gutgehend, von 5 Mk. all

Damenuhren,
echtSUber.von 12.50 Mk. an,
Gold-und Silberwaren,

sehr billige Preise.
k. 8t«kk«N»»usr, Breitestr 46,

1 T reppe (am altstLdt. M arkt).

M K M N M N .
neue, moderne und wenig gefahr. Luzns- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge LokksvlraUo, Berlin, ZssHV., 
Luisenstraße 21.

 ̂ bürg

8 p i s n o s k l ü s s l  V

v s c k r t s i n .
H lein vertretm iZ  E r  LromderZ a n ä  NwKebunZ

L i ' o m d s r ' S .

X S K i - s p ,
UviUxeAeiststrrlssv 3.

ktzi ü iiiit-  IIII<! k i m i - b r M
1686 jeder m eine Lrosobüre „O itt- n n ä  L rä u te rk u re u " . Oexen 
DinsenäuuZ von 30 I>k§. in B riefm arken au clie b 'irm a k u k im s tM
L  vo., L erU ü  852, IM g g v ls Ira a sv  25, e rk o r t  ä ie  LusenännZ in  ^  

§68okl08Len6m L n v e r t  obne ^nkärnok . W
vr. M<I. 6tz.ser, 8M sIm t M ibiit- nist! kmIMW.

l
Hoher Verdienst!!

für Kaffee-Ersatz-Reisende.
T*. L i i e d L e » t l» L te K ',  P o ts d a m

2 - W M M W n g ^ m L
t t .  » » r t v l ,  Waldsir,itze 3 i.

B eiin ässe! - U 'S Ä S L .
angeben. Auskunft umsonst, diskret.
V e s k e ,  B e r lin , W illibald Alex-sitr 18.

z » m .  M K ». M W
v. 1. 4. zu verm. Z u erst. Bankjlr. 2, pt.

M W effel,
verzinkt und emailliert,

mkifevie eml. KeffMen, 
Kiwkeffel.

— » « r t iir e » , — »
als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

r a r r o ? ,  H o r n ,
Altst. Markt 21. — Fernsprecher 138.

Ladls LnrüoL
, ,  ?  r »V lirv p r s e d t v e N e

kE stzs u n o  L p p s g s

k ü r i s
vvä r « siK e, LSL'tv N arrt vie

erkalten Sie in krirL er Tekt 
nur änrok mein

..KNsrbELt".
LilMK m 8lMtzr llsjrklwL! Leein- 
träoktiZt iveäer laUIs voek Lük- 
ten. L ieL edte  L rrsse r lilv d e  
^rrHveirckrrirs. Hleossar'tr- 
Kv u n ä
m e in e  eszxeaelkr LzHdr rrrrA 

beweisen äie VorLÜZliekkeit Lrkol  ̂ nnä UnsekLüUokkeit ^irä 
äurek Oarantiesek. verb. VksÜLL'. L i n s e n d » „ s  nur allein änrok

ssrau Lmmsfisebkr, ösrlin-Wilmsrsäorf?!,
li-etm oräerstL '. 1V. V e l .:  H k in n ä  4873 .

Lei VoreiN8enciuvK L -e«e 3 AL., 2  V ersen  (rur Lnr erkoräerllok) 
n n e  5  SL. kranko. Naoknakrne'nnä ?orto extra.

IVie man über N o rd est"  urteilt, sagt kol§enäs 
krein illiKtz .̂nerkennnnA: Llit Ikrem ,,̂ 11erb«8t" bin iek sekr ru- 
kriecleu, äie IVirkunZ ^ar eine A^NL eL 'st»nnk iede. Xekmen 
8is meinen Kerrliek5t6n Oanir. §. x,.

S c h a M r s e l
jeder Art, garantiert Handarbeit, zu m ä­
ßigen Preisen, sind zu haben
__ __________ Schillerstraße 18.

verm. Gerechteftr. 29.

-G » llrunlkräsu,
speziell chronische, auch H autleiden beh- 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzl'U^ 
seit 47 Jah ren  D ire k to r  L l s v ä s * '*  
G e rlin , Elsasserstraße 36.



u. amtliche PMkte
för Sie Statt (dorn.

IjScvttrr lierlraukpreir.
Eßkartoffeln, Zentner 3.30 Mk...................................  Pfd. - P f g .
^  . ,, frei Haus, Zentner 3.73
Weizenmehl . . . . . . . . . . . . . .  24 ..
Kaiserauszugmehl................................................  ,, 40 „
Roggenmehl....................................................   „ 21
R o g g en b ro t................................................. ....  . „ 20 „M,.-. . -  -  gg

30 « 
63
55 .. 
65 .. 
70 .. 
30 
50
50 .. 
60 .. 
47 
50 
63
M Pfg. 
12 „ 
24 
8 ..

Stück 15 Pfg. 
Pfd. 2F2 Mk. 

2.20 ..

Streichhölzer, Pack . . . , -
Brennholz in Kloben, Raummeter . .

„ in Spaltknüppeln, Raummeter . . .
Wer Waren der in dieser Liste genannten Art auf den Markt 

bringt oder in festen Verkaufsstellen feilhält, ist verpflichtet, sie jedem 
Kauflustigen zu den hier festgesetzten Höchstpreisen ohne Stellung von 
Bedingungen zu verkaufen.  ̂ ^

--XL— ^  ""gegebenen Höchstpreise dürfen, so-
»elikatetzwaren handelt, nicht ge-

Weizenbrot (Semmel) . . . . . . .
werstengraupen, grob .........................................
Speisebohnen . ..................................................
Kocherbsen, g r ü n e .............................................
Haferflocken

Buchweizen (geschält) ........................... . ° - „
Buchweizenfuttergrütze . - . ° .......................
Buchweizenspeisegrütze, -grieß oder -mehl . . .  „
Arse (geschält) ......................................................
Hrrse (poliert) .................................... « . . .  „

E - « - ,  ^ ^  ^ ^
Speisesalz .................................... .... ................................. .
Vollm ilch........................................   Liter
Magermilch .............................................
Eier ....................................
Molkereibutter (nachweisbare).......................
Andere B u t t e r .................................................
Schweinefleisch:

Kamm, Keule, Bauchfleisch ...........................
Karbonade . . . . . . . . . . . . .
Schulter, Backe, ohne Knochens.................. ....
Kopf (Ohren, Schnauze) . ...........................
Eisbein (D ickbein ).........................................
S p itzbein ....................................
gemahlenes F le is c h .................. ....
frischer Specks Lisen, Rückenspeck.......................
Geräucherter Schinken (im ganzen) . . . .

„ im Aufschnltt . . . .
Gekochter ,. (im ganzen)..................

„ im Aufschnitt . . . .  
Geräucherter Rollschinken ohne Knochen,

Schinkenspeck . . . . . . . .
Kasseler, Pökelkamm.................. ......................
Geräucherter S p e c k ........................... ....
Schweineschmalz...................................................

Wurstware«:
Blut- und Fleischwurst (Thüringer) 1. Sorte .

2
Leberwurst.....................................l '  " ^

L. -,
agdwurst, Zungenwurst 

:st, Knobbhe Bratwurst, Knoblauchwurst. . . .
o rtadellaw urst........................... ....

Zervelatwurst, w e ic h e ....................... .... .
schnittfeste...........................

Mettwurst, 1. S o r te ....................................
2.

Pommersche Fleischwurst . . . .  . . ^
Wiener Würstchen....................... ....

Wild:
Rot- und D am w ild ........................... ....  .
Wildkaninchen mit Fell

» 4,50 „ 
1,60 „

-> 1,40 ,.
», 0,70 ,,
.. 1.00 .,
„ 0,30 ..
„ 1,60 „
.. 1,80 ..
., 1.S0 .,
» 2,40 „
,» 2,20 „ 

2,60 .,

,, 2,00 „
« 1,60 .,
.. IM  .,
,, 2,20 „

,, 1,60 ,,
„ 1,10 „
.. 1.60 ,. 

1.10 .,
,. 1,80 ,.
,, 1,40 ,,
.. 1,80 ..
» 2.20 „
,, 2,70 ,,
„ 2,20 „
,. 1,60 ,.
.. 1,60 ,,
,. IM  ,.

» 1,20 ..
1 Pfd. 0^5 ..

edern.............................. das Stück 3,25
T o t :  

1.04 Mk. 
1.20 
120 ..

0.80 Mk. 
0.60 „

0.60 „
0 50 ., 
1.40 .. 
1.00 ,. 
0.80 „ 
120 .. 
0.56 „ 
0.80 „

7 Pfg- 
11 ,S 
11 .,
S .,

Fasanenhähne mit
Ache: L e b e n d :

K a rp fe n .........................................Pfd. 1.30 Mk.
S ch le ien ....................................  . „ 1.5g
S e tz te ....................... ....  _ 1.20 ,.

- Bleien (Brachsen, Dressen)
im Stückgewicht von 2 Pfd. u. darüber Pfd. 0.80 Mk.
" ^ 2 Pfd. . . .  . ., 0.60
. Plötzen und Rotaugen
IM Stückgewicht von 1 Pfd. u. darüber „ 0.60 „
-- . » unter 1 Pfd..................  „ 0.50 .,

Lander „ 1.40 ,,
A"lche .................................... ....  . i.ov
Wels . . . .......................................   „ 1.00 „
^ale ,, 1.50 ^
Barben und Quappen. . . . .  „ 0.70 »

^ Karauschen.......................................   ,. 1.00 „
Eemüse:

N N L ' U " «  - ^
. . .  . ______ der Datschen)

d. gelbe . ......................................... ....  „
Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren, auch 

gelbe Rüben genannt) 
u. lange Speisemöhren

1. weißfleischige (sog. Pferdemöhren) . . . Pfd.
2. rotfleischige Speisemöhren.......................  „

d. Karotten (kurze, rote fleischige) . . . .  „
wiebeln

5 Mk. 
8 „ 

11 .. 
20 „ 
16 ..Sauerkraut (Sauerkohl).

Marmeladen:
S o r t e  1: Marmeladen, die aus nur einer Fruchtart hergestellt 

werden, mit Ausnahme von Apfelmarmelaoen.
.  Ein Höchstpreis ist vorläufig nicht festgesetzt.
S o r t e  2: Marmeladen, die aus höchstens vier Fruchtarten her- 

gestellt werden, sofern sie nicht unter Sorte 1 fallen 
und nicht eine Apfeleinwage von mehr als der Hälfte 
der Gesamtmenge enthalten, für 1 Pfund 

Reingewicht (netto) pfundweise ausaewogen 0,60 Mk.
Gewicht (brutto für netto) in ganzen Blechekmern od. sonstigen 

von über 10 bis einswl. 15 kg . . . . . 
von 5 bis einschl. 10 kx . . . . . .  -

^  unter 5 LZ 
T o r t e  3: ^  '

0,55 
0,60 
0 65

Frucht-
Gesamt-

Rohgtz.

fallen und nicht . 
rückständen von mehr als ein Viertel der 
menge enthalten, für 1 Pfund ^
icht (netto) pfundweise ausaewogen . . 0,50 Mk. 
to für netto) in ganzen Bkechemern od. sonstige» Gesäßen

____ ,>er 10 bis einschl. 15 L x.......................  - 6,45 Mk.
von 5 bis einschl. 10 kg ................................6,60 >„
unter 5 L s ................................ ....  - - - - - O-W

S o r t e  4: Marmeladen aus Früchten oder «<ruchtruck>tanden 
ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln, sofern sie 
nicht unter Sorte 1 bis S fallen (Kunstmarmeladen) 
für 1 Mund

von 5 bis einschl. 10 Lg . 6,40
— unter 5 . . ..................................................0,44 „
^>or te 5: Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kartoffeln, 

für 1 Pfund

von über 10 bis einschl. 15 k g .......................0,32 Mk.
5 bis einschl. 10 k A ........................... .... . 0.36 „

vrenn' «na seuumungzzl-kfe.
Kohlen frei Haus, Zentner . . . . .  
Steinkohlen-Briketts, frei Haus, Zentner 
Lichte, Paraffin, (ohne Papier) Pfd.

„ Kompost,

1,70 Mk. 
1,50 .. 
1,65 ., 
1,80 .. 

40 Pfg.
12.00 Mk.
10.00

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen ziehen sofortige 
Beschlagnahme der Waren und Bestrafung nach sich.

Diese Preisliste setzt die Preisliste vom 20. Februar d. I s .  
außerkraft.

Thorn den 5. März 1916.

M U .  W M M M N t .  L k l M M k S l .

B ekam itm ach im g.
Die Stadtsparkasse nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs­

anleihe und zwar:

S">» LIGM« zu I8.M.
. .  . .  S W ö l M w k W N g  zv S S . z » ».

.  W Z z . -
bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen.

Die Stadtsparkasse zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Lirieasanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasse iiberuimmt auf Wunsch K.iegsanleihestücke 
für die einzelnen Sparer als off ne Depots i» Auibewahrnng und 
Berwallu g gegen eine Iahresgebühr von 20 Pfg. für jede an­
gefangenen lOÖO Mark.

Die Stadtsparkasse bel iht Kriegsanleihs zu bill gsiem Zinsfuß. 
Thorn den 2. März 1916.

Die Stadtsparkasse.

M i n i n g - k i N l i e l i l l i N L S l i
gkliiegen — mokiern

A L!n«nrvi' u. LLiivk« Ll. 464,00—1950,00
3 u. A. 931,50-5500,00
4 Llnsinv»' n. ILiteZrv N. 1483,50—9500,00

StiinckiAk ^usstvUnnF von 50V Unstor-Limmerii. 
llertpryier« nertsu r!n rrdliwx »Ser »I» 8ieI>er,teUvll8 ruxeaommeii.

Vvrirauk vor im ^abrik§ebA.uäo. 
8 6arLvti6.

VerlavgeQ 8ie kosteokrei vosero 
UiustriertsQ LaluloK „0*'.

Lei Ls«! LtAriLkraugLn über 8686 Mk 
virü Mw nuS LüvkkLkrt vvriiütsN "M

fseiimLklM LsrIIn 6 (lr-ÜLklceselieiiUlirkt)
bleue Loköndauser 81r. 2.

krrrlitkrei tiireli xenr venttdilsnck.

- Ä t K

p s t t s d v n s
Haarentfettnngsmittel, entfettet die Haare ratio- 
nell auf trockenem Wege, macht sie locker und 
leicht zu frisieren, verhindert Auflösen der Frisur,

__ verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges.
gesch. Ärztlich empfohlen. Dosen —.80, 1,50 und 2,50 Mk. bei 
Damenfriseuren, in Parfümerien. Nachahmungen weise man zurück.

kauft jedes Quantum

M r W l l  W u - W n le e ,
____ Schönsee Wpr.______

hat billig abzugeben
k o s s ,  Stewken,

Telephon 523.

^  D ie  n e u e r e  ^

! Vrogeriv r
6er I

r ZmdM s»lM r
^  is t  6Le ^

r i

von
unter 5 Lx . 0,38

P rim astatten- 
Koks

offeriert

A M  W t s « ,

r
t

r
von

Ssrmzvki MSo,
NeUienstr'. 109.

DunLelkammer 2ur 
treien Leuut^uvZ.

rz
*
<»

**

G. ur. b. H.
M . Zim m er

z-DkeWMMlWM
vom 1. April zu vermieten.
N ,„ n rr»  Bergstr. ?2. a.

zu vermieten. 
ZLraberstr. 4, 1 Tr-

6) gut mobl. Z im m er, fep. Eingang, 
^  ln. G as u. Bad sofort zu vermieten.

TallttMe 3L L.

G O G O O G O O O G G M G O G G G O S S «

, L. vrsv itr, r

!
G. m. b. H

M aschinenfabrik Thorn,
empfiehlt

Breitsämaschine«, 
Kieesiimaschinen, 

Drillmaschinen, 
Kultivatoren,

S Walzen,
»  Pflüge und
Z Eggen.-;
G O G G S G G D K G S L S G S E G A S G K Z
M m t i i -  « O  Z i z i k t t t n - ß i i z M - H t t K

M s x  K s r 'L l r S r K
Graudenz Telephon 733 Lindenstr. 7

die billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe!', Kantinen usw.
I-M.-Zigaretten von 7.— Mk., 

2-Pfg.-Zigaretten von 11.— Mk. auswärts.
sowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Constantin» 
Eckstein, Zuban, Garbaty, Iosetti, Problem usw. zu Fabrikpreisen.

Z igarren  nur Za. Ware ersülassiger Fabriken. 
Ranch- nnZ Shag-T ab ak e. ^

Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. ————

G
G
G

Lrsmarok3tr. 10, xt., I., II.
6rimtv8k!rw»!uM (i-krovinr
Disk. KZI. u. stückt, vellärcksn

M IsInlA« M s t ts r ls g s  
v s n

Llütliner,
8te!iltvn^ L 8vns, Istuvli 

Lrwlvr, L sp s, Lnuu88 
6, 6. tzusnät, r isn o la ,  

(A. SvUveoktvL
kir»»» in Alst«, deim Xrmt 

serLlilter .ilieikii.

» s r m o n m m s
AaunborA llokberz.
S r a s s s r  Pesestklrstnlog 

IrastsnSoL.

8 M lIIlU W IIM lk

Wohnungen:
Gerechtestr. 8 10. 3. Mg.» 6 Z im m er, 
P a rk s tr . 81, 1. E tage, 3 Z im m er, 
M eüierrslr. 60, 3. E tage. 3 Z im m er, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremkse.

6. 8opM-t, F W O . Z8.
Wohnungen:

Schulftr. 10. p t. 6 —7 Z im m er.
Schulstr. 12, 1. E tg. 6 —8 Z im m er., 

sämtlich mit reicht. Zubehör, G as- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, auf 
Wunsch mit Pferdesiall und Wagenre- 
mife von sofort od. später zu vermiete.

k . k v M l- t ,  M e r k .  U

W ohnungen
von 6 Z im m ern , Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

O»R'll L »r'6U 88, Parkstraße 16.

8-Zim mernrohnung
mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
u. s Zub., auf Wunsch geteilt, nur für 
die Kriegszeit dom 1. 4 .16  zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienstr. 62, 2 Tr. rechts.
8°Ziliim erw ohnnng,

1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früh, zu verm. L a n Ä s v ,  Schulstr. S, p-

U M .  S W M M » «
in schöner ruhiger Lage zu ocrmieien. 
« « k .  M s i n l i s i - S .  Fischerstraße 4g.

i -7
mit Gas, elektr. Licht, Bad und "allein 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 84, pt. rechts.

Wohnung.
4 Zimmer. Bad und Z u b e h ö ^ v o m  1 
4. 18 zu oermieien. P re is  450 Mark.

W rllieiipxM  88.

-«W -

snge- 
dsut
gelbe Eckendorfer-, 
Rote Eckendorfer-, 
Weiße grünköpfige, 
goldgelbe stumpfe

K Z s s s n  - ö N r e r r .
Illustrierte P r o s p e k t e  iuid 

Offerte g r a t i s .  Wiederver- 
käufern und Vereinen Rabatt.

S m to rs t

U i i s e k m n n n ,
Dom . k s s tttsn  V p r .

3-, 4- und

S - M U l i l l S W U i l .
säintl. mit reicht. Zubehör, Lad, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland rc. preis­
wert zu vermieten.
lltzinriek MtmkumF. w. b.ll.,

Mellienstr. 129.

M ellienstr. 81, 1 Tr..
4 Z im m er, B ad . G a s . M ädchen« u . 
Vnrjchengelatz sofort oder spater zu ver. 
mieten. Näheres daselbst im Laden.

i - M l M - M l l «
mit Zubehör von sofort, oder später zu 
vermieten. ItzseLvi*. Talstr. 27.

M ö b lie rte

Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
18.3 . zu vermieten. Brombergerstr. 11L̂  

Auskunft R 6< 1 rn » n li» , daselbst.
M ellienstr. 1L6V.

1 S tu b e mit Küche
und Zubehör sofort z» vermieten.
_ ______ M i t « ,  Mellienstr. 61, 2 Tr,

N «M  UMkl
mit voller Pension zu vermieten bei 
_________ Baderst?« 30e

N a g v rk vtt
volle Figur, blühendes Aus« 
lsehen, gesnnde und stark- 
Nerven, durch Nähr- und 
Kraftpulver „Grazinol^ 
durchaus unschädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 

^  . -  Llempfohlen, Garantieschein. 
Machen S ie  einen Versuch; es w. Ihnen  
nicht leid tun. Karton 2 Mk., 3 Kartons 
zur Kur erf. 5 Mk. Porto extra. Diskret. 
Vers. Apotheker A.KSUvr, Berlin L. 83. 

Turmstr. 16.

-4 -  k r s l i e i l  - j s -
die bei Störungen schon alles andere er- 
solglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
keit garantiert! P reis 8,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches DersandkanB



E i r s s e g n u n g s - A n z O g e
aus gediegenen binnen nnd schwarzen Stoffen, in er stklassiger   ̂Verarbeitung,

4 2 a

m it.
lllass^JInfertigung von ßerren», üüngling$=Bekleidung»

f n  M < a n n t  g « s l l c g e n «  V e r a r b e i t u n g ,  

0 , S n ? C t 1  =  S x v S l l l i T i v  u n t e r  v ö l l i g e r  G a r a n t i e  f ü r  g u t e n  S i t z t

S .  L e i s e r

»efannimadning.
g u t Bergtfmng ber Arbeiten fstr 

bie Herstellung Don etwa 1250.0 qm 
Basalt • 3emeitt * S tra fjenp fia fte r 
einfdjl. IDiateriaUieferung im stöbt. 
®tj)la(f)tfrofe SLfjoin ist ein Xermin auf
Sonwiöenb Den 11. 'AMiivj,

oorm lttags 11 Ü bt,
Im  S tobtbnuam t festgelegt. ®ie ein« 
gegangenen Slngebote roetben in (Segen» 
roavt bet etnia erfeffeinenben Bietet 
geöffnet roetben.

®ie Unterlagen sönnen roflfjrenb bet 
®ienfiftunben im ©tabtbauamt eittge» 
leben, ober gegen (Erstattung »on 
1 SBiat! tron bort bezogen roerben.

®ie Hngebote finb »erschlossen an 
ben M ag is tra t j .  f ib .  bes £ e rrn  
B ilro M ttt to r  SRoII, SRatßaus, 3im» 
met 9 tr. 19 jt t  richten.

Üffotn ben 16- ffebruae 1916.
________ £ e r  M a g is t r a t »

$ e f u i m t f ) t i a r f j i i u a .
3>it Aufnahme bet SBnffecmeffer 

ju r Berechnung bes ÜBnIfecjinfea fiir Das 
4. SBitrieijabt 1915|16 beginnt am 

Wlotitng bnt 0 . 'JJliitj 1916.
Unter Begugnabme aui ble früheren 

Betanntmachungen ersuchen mir baiiir 
Sorge ju  tragen, baß bie 3ug8nge 311 
ben SBaffermeffern offen gehalten roeiben

Sofien, roeldje burd) mehrmalige ©äuge 
jn r Stufnahme ber üBaffermeffer entstehen, 
müssen mir in Becfjnuiig stellen.

Ihorn  ben 29. gebruar 1910.
$  e r  M a g i s t r a t .

ju r  sofortigen ober späteren ßieferutifl jebe UKenge

® 5jeife=Höctoffel«
unb bitte um gefällige Slngebote. äbnatjme Heiner Rosten täg» 
lief) auf mein in £)ofe gegen sofort ge 33ejat)lung.
P a u l  l i o i T i n n i m ,  s iliii i i if f  ( f ir .  » r i f j fn  illflis.) rtfrn fp r.2b

8c f a n i t t i i i s i r i ) t m g .
Sie Sleftrijitätöroerfe ®born haben 

bie ©enehmignng für bie Bertänge» 
ruttg ber Straßenbahn hont üRathattS 
®ßorn nach bem SlmtSffaufe SJiocfer 
bnrd) bie Sinbenßraße biö uor baö 
©mpfangögcbättbe beb öatjnßofcö 
Jf)ont-Ü!ocfer beantragt.

®3 roitb baßer hierm it besannt ge» 
madjt, baß bie Baupläne 14 2agc 
lang; in  ber f lö t  hont 1. biö 14. ÜKärj 
b. 34. im fläbtifchen Sermeffungäamt, 
Iflntfjan?, g im tuet 44, ju  jebennannö 
Uinficht anstiegen.

(Einsprüche gegen bie geplante Stit» 
sage finb roäfjrenb biejer ge it bei ber 
$olijei»Serroa(tnng schriftlich aitju 
bringen.

Sporn ben 26. gebruar 1916.
S ie  f ^ o l i i t e is ig c i tu o U i t i i f i .

Sevniiiifaleiiber liiräimmgsoerfteigevimgeii
in  ben ö ft t i cti e u $  r 0 0 i n j  e 11.

a»|aminengrfteat oon 41 c t « r t  4 I e I • B«lHi»Mieberi4)5ntau(cn. <!Hact>briict wtolcn.l
©ruiit). ,5,eMtU,r.

Stame unb iUohuort bes 
©igeulüiner» des 311 

oerfteigernbeir fflrunbftüife 
bejro.ötruiibbucbbejeiebnuiig

juftönbiges
itlmts*
geruht

Beritci»
geruugs-
Xermin

(Stöße b 
©runb. 
ftüctb

(f)eflar)

B e flpce uß e ii.
OJt ® ilfü iosii. ©utiulee 
9t. 2llbred)t, Sunternagl 
©. 3«hlte, ©bei.. Slefipin 
3 . tsucjalsti, 3egU“  
gr. 21. IKofe. (£ulm 
SS. 3aner, Scböuboift 
2t. S tia9tieu)it3, fionlgfelbe

Baroelleß, ©Del., ©rabau 
£mßuiuim, Br- Slat,,urb 

g. Diabjlmsti. ßlcbteubain

fin tiio !. S e i in i i t  imü
in lljotn.

Sie fHüfnafimeurüfunB
jilibet am 26. n itb  27. S lp ril stall.

Bnmelbungen finb bis 311m 1. B p e il 
gtt richten an ben

S c m in a r M r e f t o r  W a c k e r .

fMotrn.g

Jit frans
foroie aller

Stettogeapi)!?,
^stjdjinenjriiteibcH

lehrt erfolgreirt)
Bfl. F r i e d e w a l d ,  Sstcherrebifor,

©etbevllr, 18, pnrt.________

Jluil. unD poln.UlcitiT
roirb grünhlicb erteilt. 3 ti erfrogen in 
‘ ©efebiittsftelle ber „fresse".

901. Balalon, (Ihel-. Ditasjeiuo 
3. iölocf. ©ruiiau 
25. 
h
K.
9t’. baute, ®hel, 'Utocter 
25. Schimansti ©hei., 'pialc 
2Jt. ©röhnle, 21 bi. Hrufihin 
g. aelebucti, ©hei., Dtiesjgiuienc 

Cjipreiiuen.
gr. 91t 9laboiusCa. ©ölltenhorf 
21. ’Utaiguarbt (A), »uumsberg 
2S5ro. 'JH. 21. Seegarbcl, 6iein» 

bannn
gr. 2t. 3otfchiis. IBtafitubbern 
9 t £11131110101, 81. Stoiiialjto 
g. ©raro, 6oritien 
g. 9tufch, ©r. ©lobingen 

'liafeu.
g. Sachs, ßutafi 
St. Sonieracti, ©bet., Bnchfelbc 
21. 25aier, ©hei. (A), 'itiitafihüß 
’JJt. Saltorosii, luroroo 
3. Scljtlaret, ©hei-, ’JJtaclejeroo 
St. Stanis3ero5ti. ©ollantfch 
3. 9tofch, ©hei-. Orions 
St. ©jcitioro-tl, gimfhöfen 
3 . Uliichel u.SBtig (A), ,iagb|d)iifj 
S  Srsemiecta. ®ailifchet 
S. ©rabianorosft, 3erß6 
215. ©serroiusti, ©jut 
U3io. ß.Sallmaim, Smogulsborf 
9t. Sihnlle. gatfenrteb 
St. Solinsti, ßigola 
g r. ©. 9tahn. 25romherg 
3 . 2lbamoioic3. ©öidieit 
g r. 3- 'liier. 25isfupite 
3. Slanifotusti. ©hei.. Opatoro 
g . Uortus, ©rahoui fj 
3 . 3i)innh. Bleichen 
9t. Saga, Sroilifct)
S. Sitora, ©hei, Slaijtoroo 
©. öersog, CaeL. Otio.13 
g . BmhhalJ. itt- 8b“ »t 
an. Slbrnh-ini, 9togomo 

'Poimnecii.
S.o.Gtieserosti, Dslorobamcrotr 
£ . Schmltit, Seinmin 
D. Sollin, ©bei, ©olluoro 
0 . Blelfin, SiargarD 
Q. SBilte, ©hei., SButchoto 
215. Vtell, 9teblin 
ß . Barolißti 2111 Sarienborf 
S. Seiler, Sluß

©iilmfee
'Oanjig
glaioio
ßaouu
©ulm

jempelburg
Stuhm

ßöbau
glutoro

;lr. Siargarb 
Ut. Siatgaie

Schroeg
Shoin

Öteuilabt
Slrasbnrg
Slcasbutg

21slen ftetn 
Urnimsberg

Sönigsberg
Xilfit

Bögen
ßellsberg
3ii|terburg

gilebne 
Xremefjeit 
garolf^tn 

Binne 
, Sioioläjin 
ülcingroioif 

Oftraioo 
Slrelna 

Bromberg 
Bösen 
Boien 
©(in 
©Sin 

Smnler 
Srotofchm 
■aroniberg 
9tamil|ch 

Schilbberg 
Sempen 

Siumiegel 
’tcleichen 

Birnbuiim 
©surmtau 
Oiirotoo 

©roue a.3t. 
3nln

Bütoro 
Benimin 
(hollnoio 
Slargaib 

. 9teujietlin 
Xrmpelburg 

©riniuieii 
Möslin

6. 3.10
_

l. 3.10 *)
7,507. 3. 10 0,76

7. 3. 10 ca 2. ba ca. 60
8. 3.1U 0,1 —
8. 3. 10 7,34 16,08
8. 3. 9 
unb t(J' , **)

ca. 609. 3. 25,5
10. 3.10' , 1,33 3.
11. 3.10 8,78 20,88 

1,50 
ca. 7

11. 3.11 0,12
11. 3. 9 5.1
11. 3. 10 0,13 —
11. 3.10 75,65 40.83
11. 3. 9 115,1 ca. 260
11. 3. 10' , 0,64 12,42

7. 3.10 27,08 80,07
7. 3. 10 0,02 0,66

7. 3.10 _ 1-
7. 3. 9 447 2.07
9. 3.10 66,05 227 16

10. 3.10 ca. 12,- ca. 25
10. 3. 9>, ca. 25 ca. 158

6. 3.10 ca 21 ha ca. 430
6. 3. 9 70.86 281,22

2,736. 3. 9 0,51
Ö. 3. 10 0,14 1,44
7. 3.10 ca.18 ha ca. 170
7. 3. 11' , 0,28 3.73
7. 3.10 1,52 3,i7
7. 3.10 151,27

17,84
0,04

926.58
8. 3. lO'l, ca. 60
8. 3. l l ' L —
8. 3. 1U 0 13 1.56
9. 3. 10 0,6 8,61
0. 3. IU 10.2 42,45
9. 3. 10 *)

10 3. 10 0,85 10,08
10. 3.11 0,14 3,15
10. 3. 10 **)

91,2910. 3. 10 13,3
10. 3. 10 0,62
10. 3. 10 1,U5 7,02
t l .  3. 10 005 —
11. 3. 10 1,57 4 , -
11. 3.10 0P7 0,24
i 1. 3. 10 0 37 3 84
11. 3. 10 34.49 280,20n. 3.io Ü.OJ —

8. 3 .11'| 4,04 3,75
8. 3. 10 — —

f .  3.10 
8. 3. 10

— —
091 5.13

0. 3. 11 0.01
10. 3.10 26,1 ca. 55
11. 3. 10 1,34 7,56
11. 3.10 Cti. «J»5 ca. 60

neuer'
9tein.
ertrag

flcufr
itu îmg«'

wen
Jt

eso

475
1002

278
9630

*) 2 ©runbftüife.
»*_, seichtere ©rimhftstcfe.

^ucn̂ alteiin,
(2Infäiigeriii), mit Sienograpoie 11. UJca- 
jihlne|i|threiben oertraut. sucht ooit sofort 
ober 1. 4. Stellung. 2lng. u. Y .  4 2 4  
an ble ©emiäitsftelle ber ..Brcße" erb.

^cnitleiu
stiehl in t ctoutor oöec nnöereii fthrifl» 
liehen Ulrheiieit aMejrfjnfJistung.

Bngeoote unter X .  4 2 3  an ble © » 
fchäfisftelle ber „B rrjie " eioelen.

Treihriemsn
empfehlt

Bernhard Leiser Sohn,
ßeiligegeiftflr. 16. — Telephon 391.

gür ein hiesiges größeres Spebittons- 
geschält roirb ein
•  ■>

gclucbt. 2tngebole unter E .  4 3 0  an bie 
©efihäitsiiclle ber „Breiie".

^ i ü ü d j c n ,iic Zaa
Btellienitrngc 101, 1, t. Bufgang.

fjubet baiiembe Stellung.

M a rc n s  ü e n i ns, G . m . b . I I .
® ir  (iictren für unser itontor 311m bul» 

bigen (Eintritt einen

Cdfrling
mit guter Schulbilbung, Sohn achtbarer 
Sltern.

M a x  H irs c h  & K r a u s e ,
<». m. b. ©.. HJiajthiucnfabeih, 

Xborn.aiiQiter.

S a c k e
ctöitjin. Stubeiimcibchen m it ® lan3plätten 
jür © ilter, lUüein» unb flinbermöbeben.

E in i t i»  V l t s e l im a n  11,
geroerbsmaßigeStelleiiDermittleriii.Xhorn, 

25äitcruraße 29. Xelephon 3S2.

©enehinigt für bie ganae preugifih« 2«onarchie

kß Jrutsdjf n Jfnirul-Scinitfto jnr ftfkämpfung brr f nbrrbnlosr.
8ißljuii9 am 17. und 18. HRiitj 1916.

3702 (gewinne im tötjmntbftrtist« Uou Uif.

125 000 —
I n v  ii> iD  o h n e  ' f i n j o f l

(g t w  i  n n s ^  l « n :
.  ............................... ß O O O O  9 H I.! ÜK!: : : ......... f u z
i  « e w iu n . ♦ ♦ • ♦ 1:;!!;;!!
3 (gfiuiuue je 1000 W .
(> (gftviitiie 3U je 600 2)if.

30 (gewinne ju je
(»0 (geioiiiiie 311 ie

150 (gewinne 3u je
550 (gewinne 3U je

2i)00 (gewinne 3U ie_______
3702 (gemimte mit jufainmen

1 0 0  9H f. 
50 91«. 
20 Mf. 
10 9Jif.

3  0 0 0  'lM t .  
3 000 'AMI. 
3 000 W(. 
3  0 0 0  W t .  
3 000 Wt. 
5 500 !Mf. 

14 500 'JJlf.

^ inöe ttbu tg
lebenh.Xal»*, '»rot« solche mUO e B tn lt.X a ia r, oroi« laich» mU ben 

Soppelbllbms be* beutfihtn anb ift,r. 
reichlichen Kaisers, ben Bllbnlffe« t „  
beulieben Saliers, bet bapriiehen Stönlj», 
bes fö.tififcben Söntgs. bes beutf^ra Kran. 
prinjen, bem gregatlentapitJn osn «üOer 

aon ber .Smben*.
gemer: B IS m a r* '3 a h rh n n b » tt.g n b l.  
lä n m ila l t r .  O l l*  *Ö»bbig»n, Skaptltn. 
Uutnant, gübrer ber Unters eebsstt 

U 9 unb U  29.
9111 neuell» B tä g m ig t

aüadtenfen,
Befiegers bet Bussen tu ©alljfat. 

^t.es Siflcf mit 4M  9RI. jn haben tm

ßotteric^ontor Jhorn
» te i le f l t .  i ,  getniatechet 1086.

6 m  -
. . . .  1 2 5  0 0 0  S K I.

5eiift«tten=fiofe ju 3 fflit.
v  1 nahm» 20 B f- teurer.

Befteflungen erfolgen am beiien auf bem M M n lt t  * ^ t  bt*
bis ju  5 B la tt nur 10 Bf- Um« tmb sicherer als ein einfacher 25rief Ist.

^ 0i t i b v o t o $ i ü ,  (o iiiiil. ß i t l t r i f '8i H f l * t f .
I f j o r n ,  (B r e ite f t ia ^ t  2 . g e r n jp r .  1 0 3 6 .

Sefjtrling
fO r unser S ü r o  s o fo rt gesucht. ,  r

ôuiHsllrviölinp rntü Öol)Ifiî iiiilfMf[fö!itii|i >. v
S R e tlie n ftr . 8 . _______ __________________

5 : G ; o : o ; o : e ; o : e i o : o ; o : o : o : o : o : o : o ^ ) : e ; e : i > i i
\ i /

1 W'ftre&foßie Um
y,i »um balblgen e in tritt a H  f ie ^ r f t ä n ld n  g e fu g t  8fo8*

......................  ~  '  ' 11 oa,,w “ t - i “  y \ ifü ^ r l ic l j?  sch r iftlich e  Ü lngebote  m i t  S i l b  erbe ten .
Vf-/

/IN
M a x  N i e h o f f ,  8r f i ( f | r i j f  13/ 15. \

J l i  /IN

iBiittlifiitt itldict,
ber gafjflictarbcileii oerileht, sann sich 
unter V .  4 3 1  tn ber «efdjäflsftefle ber 
„B refle“  melben.

I

SifrfjIergefcKen
auf bauernbe 2lrbeii, foroie ß e ttrling c  
stellt ein S o n ko le w sk t, Xifit>iermet|ter, 

Xbarn, Serechteltr. 2

2 Silierst!®!!
für Jieparaturarbeiten |ofort aerlangt 

24. E in s e r ,
Xllorn<9Jlachee. ©oßlerftcoße 14

gür mein Jiolonialroaten». SSeiu. unb 
BeutilalionS' ©efipäft suche ich oon sofort 
eotl. 1. B p ril

ßettllngef
Söhne achtbarer ©Item.

Bruno Müller,
Xl)arn»2)toifer. Cinbenftr. 5.

X ie h r l in g
in gum 1. 2lprff, auch früher ober 
, gcaen Soflgelbentfchäbigung eintre

Hoppe's S iffim
Biauetilr. lO| 12 CBleichielltile).

2 Seticlfitge,
ble bas gleifiherhanbroert erlernen roaden, 
roerben sofort gesucht
31. W n k a r e c y .  gleifdjeemstfter,

Xhorn. ___

fitlitlinse item ein
G .  J o r d n n ,  gleifchermeifter, 

Btellienftraße 88.

für ben göhrbetrleb sofort gesucht.

W .  H u h n ,  B lb rn h lf li.  6.
1 Arbeiter
bet mit B  erben umgugebtn oerftebt, sucht 

„Ö le t1', Belralenm  WelelUdtalt, 
Xantanlage Xborn«Ptoctet

feine Slnföngeriit, oon sofort gesucht.

liöfilif BlillMJJ.ll. I

®  W i l l
für B us  unb ÜBeißroaten, mehrere

getjcittffödieo
»erlangt

H . S a lo m o n  J r . ,  P tt lle f ltn h «

^uorbcilerimicit
m ib e ilt SaufmäDthett sönnen fld) so
ntelben bei A ü l i a  G Ü S S O W .

Siüiiiiiirtciiiiiödicit
fü r ben gangen la g  roirb oerlangt. 

X t|orn-9J)o(li»r. ©raiibenserftt. 166

ß n ip ld j l e
tüchtige ßaubroiriin. SttH je Rinber 
fräulein unb Stubenmöbihen auf ©flter. 

K a t h a r i n a  S s a p a n s k l ,  
gewerbsmäßige SteUenoermittlerin, 

Ratharinenßr. 12.

^StlH!llU5a«Sf9llf.

3n uiiierem £aufe Babecftt. 2 t tfl

1 ßatien
unb In ber 8. «tageU H ü U1 UU W

1 Mnung,
beftehenb aus 6 Slnimem unb teithU 
3ubebör oom l.« p t i l  D. 3»- J« »«rmielett.

s .  S ehende! &  S a n d e lo w sky .

roirb fefet mit 2 großen 6thou. 
enftern mobern umgebout unb 
ist, ju jebem ©efchöft geeignet, 
oom 1. Slpril ober später mit 
outf) o^ne aBotjnung preiemett 
ju  o e r m i e t e n .

B. Lyczywek, Ültl. ffllltlll B.
3n lebhafter Bertehrsftraße gelegen«

Söben
mit onfthileßenber Bohnung (2 fjlmm« 
u. reich!. Sub»h«r) nebst ßagerraum bejt». 
Bertftötte au oermieten.

H e in r ic h  L u t tn ia n n ,G .n ] .b .D .,
BteHienftr. 129.

ß i n  Ö a U c i i ,
für febes «efehöit paffenb, tn ber ®r«tj 
benjerttr. 90, eotl. mit Bohnung »an fsf. 
3U oermieten. 3» erfragen

Carl Ptlen, .  
%horn«9Ko<ter. ßinbenftt, 4,

lfiBLlittelioolpiig
»um 1. Slpril 8“ osrmteten.

3 ii erfragen ©oppemitusitr. »  1,

2Öol)«w«0» 2
Borraum unb Rüche mit «aselnrWun», 
an ruhig* UJtieter oom 1. 4. ju oerm. 
_________ A . K o h s e . Bceiteftr. 30,

Lose
sehen 3*ntrnl«flantilee* jn* ®**

» “ “ Ä Ä S
tomnt im ©efamtbetrage ooit 12J0W 
«Kart £auptgerotnn 60000 Bart, Jtl 
8 SJtarf,

3ur 8. 80ahHnl>rt«.«tlbl.(t»rl# J ß  
3w e*en 6*e Penlfih»«« ®<h*28** 
biete, 3ieh«ng am U .  l l im b  *■ 
Stpril 1916, 10167 ©elbgetolnn» i*  
©efamtbetrage oon 400000 Wath 
£auptgeroinn 75 000 3Rf., ju 8.80 Bis, 

finb gu haoen bei
D o m b ro w s k l,

(antat.  ß o t t e t t s » « t n n e l n £ t t
Shsm, BretUitt. i t j & r


